wen 


re 


slau 


11 ½ Sgr. 


N 2 Thlr. 1 
2 55 fünktheili cen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 


Telegraphiſche Depeſehen. : 
Paris, 2. März. Der „Moniteur“ ſchreibt: Briefe aus 
Mexico conſtatiren die Capitulation von Campeche und den 
Ruin von Juarez. Campeche enthielt die letzten Hilfsquellen 
für Juarez. (Wolffs T. B.) 
Turin, 2. März. Das Journal „Italie“ ſagt: Die 
Oeſterreicher haben die 3. und 4. Bataillone der gegenwärtig 
in Venetien befindlichen Regimenter zu denſelben einberufen. 
Vor dem 15. März wird Oeſterreich in Venetien 180,000 
Maun haben. (Wiederholt. (Wolffs T. B.) 
Schleswig, 2. März. Geſtern brannten die Dänen die 


Gehöfte vor der Poſtenkette nieder; heute fand eine ſcharfe S 


Necognoseirung gegen Düppel ſtatt. (Wolffs T. B.) 
Dresden, 2. März. Das „Dresdner Journal“ fagt: Die 
Zeitungsnachrichten von bevorſtehenden Veränderungen im Mi⸗ 
niſterinm find unbegründet. Zum 13. März ſoll in Dresden 
eine Landesverſammlung wegen Schleswig⸗Holſteins ſtattfinden. 
(Wolff's T. B.) 
(Berner. eingetpoffene telegenpbifche Seer e e endet 


noten 84%. Wien 2 Monate 83%. j 3 
e bg  Nerababn 57%. Mainz⸗Ludwigshaſen 121%. Italien. 
nſeihe 66%,. Genfer Credit⸗Aktien 48%. Commandit⸗Antheile 96%. Ruff 
Banknoten 34%. Hamburg 2 Monat —. London 3 Monat —. Paris 
2 Monat —. Feſt, ſehe ſtill. 0 . 
Wien, 2. März [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗Aktien 178, 70. 1860er 
Looſe —, —. . ee er 0 . l d — 
Berlin, 2. Th. Dogen: 13 99, Mai⸗Juni 34 * uni: 134%. 
— Spiritus: März 13%, Mai⸗Juni 14%, Juni⸗Juli 2 . 


Aktenſtücke zur ſchleswig holſteiniſchen Frage. 

Der bis jetzt v . Tel uud) 

5 etzt vorgelegte Theil des engliſchen Klaubuches über die d P 
päntjche a umfaßt die diplomatiſche . vom 21. Jag 
bis 30. September 1863. Den Anfang macht ein Schreiben des engliſchen 
Geſandten zu Kopenhagen Sir A. Paget's an Carls Rufſell, vom 21. Jan. 
das mit wenigen Worten ſich über die, eine gemeinſame Berfaſſung für 
Dänemark⸗Schleswig verlangende Adreſſe des Landsthing äußert. aget 
bemerkt, daß die däniſche Regierung, die den Anſichten des Landsthing eigent⸗ 
lich nicht abhold ſei, ihm die Competenz zur Behandlung internationaler 
— beſtreiten müfje, die ganze Ungelegenheit der Stellung empfinde, in 
welche ſie gerathen könnte, wenn ſie dem däniſchen Landtage mehr Befugniß 
als der Provinzialverſammlung von Schleswig und Holſtein geſtatten wollte. 

Am 28. Jan. ſchreiht Paget wieder an Ruſſell, meldet die Eröffnung 
der 12. Seſſion der 8 Stände und ſagt Ihe: die am 26. verleſene 
königliche Botſchaft: i e es für höchſt wahrſcheinlich, daß dieſe Bot⸗ 
ſchaft, wäre fie an die Stände bei Eröffnung ihrer. gelangt, als für 
einen 1 Stand der Dinge be gend angeſehen worden wäre. 
Pr die däniſche Regierung thut, kommt 


er wie jeder ER Schritt, den 
er, wie ich fürchte, zu fpät.” ’ 

Am 29. Jan. äußert ſich auch Ward, der engliſche Geihäftsträger 11 

mburg, an Ruſſel! über die Eröffnung der Stände⸗Sitzung. Er macht. 
auf die einſtimmig erfolgte Erwählung des Frhrn. Karl v. Scheel⸗Pleſ⸗ 
ſen zum Präſidenten und des Hrn. Theodor Reinke, eines ſtandhaften 
Anhängers der nationalen Partei, zum Vice⸗Präſidenten aufmerkſam. „Dieſe 
Ernennungen“, ſagt er, „zeigen zur Gegüge, daß die politiſche Stimmung 
der Stände ziemlich unverändert geblieben iſt.“ Außerdem bemerft er, daß 
es nicht die Abſicht ver däniſchen Regierung ſcheine, den Ständen orſchläge 
zu machen, die geeignet wären, den alten politiſchen Zwiſt zu heben, oder 
überhaupt eine politiſche Bedeutung hätten. 7 A 

Am 19. Febr. theilt Ward dem Grafen Ruſſell die Adreſſe an die 
Krone mit, die von v. Blome beantragt und von den holſteiniſchen Stän⸗ 
den genehmigt worden. Er bemerkt dazu: „Der königliche Commiſſar erklärte 


in der Monarchie bewerkſtelligt werde, und daß kein Wee 


ftärtung der Kriegsflotte 


der Geſammt. Monarchie wäre in den Händen der bolſteiniſchen Stände. 

Das Comite beſchwert ſich daruber daß der ede 0 Rüftungen 
| % en Holſtein berwandt worden fei, doögleich die dänische Regierung 
10 gen abe, während des letzten Finanzjahres ſich, ſo 
weit es die Beiträge Holſteins betraf, mit dem normalen Budget zu be⸗ 
* 5 Es beſchwert 
reiheit u. ſ. w., augen 


hilfe 
eine . f 
Hierauf joint ein ſehr kurzer Brief des Geſandten in Hannover, Howard, 

an Ruſſell. Er zeigt an, daß der Frhr. 


Das zwölft 


Bierteljäßriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb inc 
Inſertionsgebühr für den Raum einer 


erkannte, und den 


1863 aus Stockholm datirten Schreiben des Grafen Manderſtröm an den | Meinung des Herrn v. Roggenbach in Karlsruhe, 


Derr Nee eee * S Dad ad a Pe DEE TREE NEE HT EEE TEEN 
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er 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Paſt. 
Anftalten Beſtellungen auf die Zeitung, weiche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 3. März 1864. 


Grafen Wachtmeiſter in London, welches dem Carl Ruſſell erſt am 
3. März überreicht wurde. Der ſchwediſche Miniſter redet darin ganz offen 
jener Politik das Wort, welche durch das Patent vom 30. März ausgeführt 
werden ſollte. Eine vollſtändig adminiſtrative ee der 
deutſchen Herzogthümer (Holſtein und Lauenburg) von dem Reſte 
der däniſchen Monarchie werde wohl die ee praktiſche 
Löſung bleiben. Er habe einigermaßen Grund, zu glauben, daß die 
däniſche Regierung, welche ſich in einer unerträglichen Stellung befinde und 
einen Schrikt aus derſelben 195 müſſe, wenn die Monarchie ſich nicht 
in die Gefahr völliger Auflöſung ſtürzen folle, ſich für dieſe Löſung entſchei⸗ 
den und dieſelbe der Geſetzgebung vorſchlagen werde. Da dies der Fa 
ſei, komme ſehr viel darauf an, daß die britiſche Regierung der däniſchen 
bei der Ausführung dieſes Planes behilflich ſei, Jedenfalls ſolle Gr. Wacht⸗ 
meiſter den Earl Ruſſell auf eine eventuelle Mittheilung der Art von 
eiten Dänemarks vorbereiten, ſeine Meinung darüber zu erforſchen ſuchen 
und ihn zu Gunſten der Löſung, die allen Theilen, ſelbſt Deutſchland, zur 
Befriedigung gereichen müßte, zu ſtimmen bemüht ſein. 
In den nächſtfolgenden Depeſchen wird die engliſche Regierung davon in 
Kenntniß geſetzt, daß die holſteiniſchen Stände auf den Antrag Blome's 
den deutſchen Bund auffordern würden, die Rechte und Intereſſen Holſteins 
u ſchützen. N 
N 85 ze Schreiben vom 6. März erklärt Ward dem engliihen Staats: 
Secretär des Auswärtigen die Lage der Dinge, wie folgt: 

„Es ſcheint gar keine Ausſicht vorhanden, daß es zwiſchen den Stän⸗ 
den und der däniſchen Regierung zu einer Verſtändigung über die poli⸗ 
tiſche Stellung des Herzogthums kommen werde. Auch kann die däniſche 
Regierung bi igerweiſe eine Ausſöhnung nicht erwarten, da ſie durch⸗ 
aus nichts gethan hat, um den Beſchlüſſen des Bundestages, wodurch 
5 beriaflungsmäßigen Rechte Holſteins geſetzlich feſtgeſtellt wurden, 

folge zugeben.“ 5 a 

5 8 beiteht in einem aus Kopenhagen vom 12. März datirten Schrei⸗ 
ben Lytton's an Carl Ruſſell. Dieſes Schreiben ift von der Adreſſe der 
holſteiniſchen Stände an den deutſchen Bund begleitet. Die Logik beider 
Theile, der däniſchen Regierung und der Stände, gt Lytton, iſt kaum 
anzufechten. Die Folge iſt, daß beide in politiſcher Beziehung weder vor⸗ 
noch rüdwärts können. Jeder, der ſich aufrichtig für die Würde und unabs 
haͤngigkeit der daͤniſchen Monarchie intereſſirt, wird es tief bedauern 
müſſen, daß das gegenwärtige kopenhagener Cabinet gegen jeden freundlichen 
Vorſchlag taub geweſen iſt.. .. Weiterhin giebt Lytton deutlich zu ver⸗ 
ſtehen, daß die däniſche Regierun 


Ueberzeugung herrühre, daß Dänemark eine geographiſche t 
Werts Europa ſei, und daß im Falle nent Feindſeligkeiten mit 
Deutſchland entweder England oder Frankreich oder beide zu⸗ 
ſammen ſich gendthigt ſehen würden, die Integrität der Mon⸗ 
archie mit Waffengewalt zu vertheidigen. Ferner ſcheine die dä⸗ 
niſche Regierung auf die Zerrüttung im deutſchen Bunde und auf den Mei⸗ 
nungs⸗Zwieſpalt zwiſchen den zwei deutſchen Großmächten über die Bundes⸗ 
verfaſſungs⸗ Frage allzu ſehr zu rechnen, denn wenn der Bundestag auch 
morgen auseinander fiele, fo würde Deutſchland deshalb nicht weniger als 
jetzt in ſeinen Sympathien für die Herzogthümer geeinigt bleiben. 

Am 20. März ſchreibt Sir H. Howard an Ruſſell, daß nach Gr. 
0 Meinung der Bundestag ſich von einer Execution in Holſtein 
aum abhalten laſſen werde. Das beſte Mittel zur Löſung der Frage werde 
ein Congreß ſein. { 

Am 2. April überſendet Paget dem engliihen Staats⸗Secretär des Aus: 
wärtigen den Wortlaut des ſeitdem fo viel besprochenen däniſchen Patents 


vom 30. März. Er bemerkt dazu weiter nichts, — Ju Se. Lordſchaft nicht 
ermangeln werde, anzuerkennen, von welch' auß entlicher Wichtigkeit der 
Beſchluß der däniſchen Hegieru i N 


ng ſei. 5 \ 

atents vom 30. März ſchreibt Herr Hall 
am 1. va 9 1 v. Bille in Lenden U bie Deſdſche 
am 9. Ju dem Carl Ruſſell überreicht), daß er ſchon am 15. April 
1862 auseinandergeſetzt habe, unter welchen Bedingungen die däniſche Regie⸗ 
rung bereit ſein würde, der an ſich ungerechten Forderung des Bundes zu 
entſprechen und den holſteinſchen Ständen ein Votum über Budget u. ſ. w. 
einzuräumen. Lord Ruſſell habe dieſe Beding ungen vollkommen 
gewürdigt und in feiner Antwort vom 20, Kovember von Her⸗ 
zen gebilligt. Am 5. Januar habe er (Hall) ſeine Befriedi⸗ 
gung darüber zu erkennen gegeben und er freue ſich, daran erinnern 
zu können, daß die am By. unterzeichnete Ordonnan Vir von Eng⸗ 
land ſelbſt lebhaft empfohlener Schritt ſei. Die Wiederherſtellung 
freundlicher Beziehungen zu Deutſchland werde davon abhängen, in welchem 
Maß 0 Ruſſell den mächtigen Einfluß Englands für dieſen Zweck aufbie⸗ 
ten werde. 

Nun folgt eine lange Reihe von Depeſchen, worin die engliſchen Agenten 
über den Eindruck berichten, den das Märzpatent in Deutſchland hervorge⸗ 
bracht hat. Die Mehrzahl der engliſchen Vertreter ſcheint mit der deutſchen 
Auffaſſung einverſtanden. Sir A. Buchanan in Berlin berichtet am 
11, April über eine Unterredung mit Hrn. v. Bismarck. Der Letztere er⸗ 
klärte, daß Dänemark dem Herzogthum Schleswig völlige Autonomie hätte 
gewähren müſſen, wenn es auf Grundlage des „ausgeführten coup cbétat“ 
eine Vereinbarung erzielen wollte, Sir A. Buchanan glaubt, der ſchwe⸗ 
diſche Geſandte habe ſich in demſelben Sinne gegen Hrn. v. Quaade ge⸗ 
äußert. Aehnliches meldet Sir H. Howard am 11. April aus Hannoder 
über ein Geſprach mit dem Grafen Platen. In einem Schreiben vom 
10. April aus Hamburg ſpricht Mr. Ward es als ſeine eigene Meinung 
aus, daß das Märzpatent nichts als die Einverleibung Schleswigs bezwecke. 

Von einer Antwort Carl Ruſſells auf Herrn Halls Depeſche vom 
1. April oder auf die Berichte über die Wirkung des Märzpatents iſt im 
Blaubuch nichts zu finden, als ein aus fünf Zeilen beſtehender „Auszug“ 
aus einem Schreiben an Sir A. Paget. Er ſagt darin, der Franzöhfee 
Geſandte in agent werde angewieſen werden, die däniſche Regierung 
ur größten Klugheit und Vorſicht in der Behandlung der holſteiniſchen 
Frage zu ermahnen. Sir A. Paget ſolle dieſelbe Sprache fü 

Am 23. April theilt Graf Bernftorff dem Ec 
15. April datirte Depeſche an Herrn v. Balan mit. Herr v. Bismarck 
läßt darin durch Herrn b. Balan die bänifche Regierung erinnern, welche 
Verantwortlichkeit Preußen 1852 dem Bunde gegenüber auf ſich genommen, 
und wie es die „Abänderung eines geſetzlichen Zuſtandes“ fanctionirt habe 
T eines Zuftandes, „den der König von Dänemark ſelbſt kurz vor dem 
Ausbruch der Unruhen als einen alt hergebrachten und noch beſtehenden an⸗ 
€ reußen gerade durch den Frieden vom 2. Juli 1850 in 
integro wahren wollte“; und daß daher Preußen nicht frei von Tadel blei⸗ 
ben würde, wenn die von ihm damals erwartete e Löſung ſich 


ur tfertigung des 
De 505 openbaken an 


ren. 
Earl Ruſſell eine vom 


als ein Trugbild herausſtellte. Dänemark habe bisher die anno 1852 ger 
gebenen Verſprechungen unerfüllt gelaſſen, durch das Märzpatent aber ſeinen 
Verbindlichkeiten direct entgegengehandelt und ſich von ihnen losgeſagt. — 
Eben fo lebhafte Vorſtellungen werden der däniſchen Regierung in einer dom 

183. April datirten Depeſche des Grafen Rechb 5 5 an den Heron Bren⸗ 
ner gemacht. Es heißt darin ausdrädlich, daß Dänemark den „Vertrag“ 
von 1851—52 offen gebrochen habe. Oeſterreich ſehe ſich gezwungen, nicht 
nur Be die Proclamation vom 30. März zu proteſtiren, ſondern die Ko⸗ 
ſten für die frühere Execution in Holſtein zu berlangen, und werde die dazu 
erforderlichen Schritte beim Bunde beantragen. — Mittlerweile macht Mr. 
Ward (am 22. nn) auf die Stimmung in Deutſchland aufmerkſam und 
erklärt den deutſchen Standpunkt für vollkommen gerechtfertigt. 

„Der franzöſiſche Geſandte in Wien — fo berichtet Lord Bloom- 
field am 23. April — machte dem Grafen Rechberg eine mündliche Mit⸗ 
theilung und ſagte, die franzöſiſche Regierung hoffe, Oeſterreich werde nicht 
etwa in Folge des Märzpatents Maßregeln ergreifen, welche die Situation 
noch mehr verwickeln würden. Hierauf antwortete Graf Rechberg in einer 
Depeſche an den Fürſten Metternich (die auch dem Grafen Apponyi für 
Carl Ruſſell zugeſandt wurde), daß Oeſterreich die recht erba der 
däniſchen Monärchte nicht gefährden, ſondern aufrechk erhalten 
wolle. Gerade der eiderdäniſche Verſuch der Incorporation von Schleswig 
drohe früher oder fpäter zur Zerſtückelung der däniſchen Monarchie zu führen. 

Aus Stuttgart meldet Mr. Baillie vom 27. April, daß nach der 
die Abmachungen von 


de e mit einer gewiſſen Indolenz ſich vom 
Strome der Ereigniſſe forttreiben laſſe, und daß dies vorzugsweiſe von ihrer 
othwendigkeit für 


halten. Lord Palmerſton wird Mühe 


1851 — 52 null und nichtig ee ſeien, und daß das Prinzip der alten 
unveräußerlichen Rechte Schleswig ⸗Holſteins wieder in Kraft trete. Baron 
Hügel ſpreche ziemlich in demſelben Sinne, ohne die Politik der Großmächte 
vorausſagen zu können. : 2 i : 

Am 29. April giebt auch Sir A. Pagek in Kopenhagen feine Meinung 
über den Schritt der däniſchen Regierung ab. Das März⸗Patent ſei den 
wohlverſtandenen Intereſſen Holſteins ſehr förderlich, aber es berechtige die 
Großmächte unzweifelhaft zum Proteſt dagegen. Einerſeits beſtünden die 
deutſchen Mächte zu ſtreng auf dem Buchſtaben der Verbindlichkeiten von 
1851, andererſeits laſſe ſich Herr Hall von der eiderdäniſchen Partei bis über 


lll ſein eigentliches Ziel hinaustreiben, ohne ſeine Anhänger recht befriedigen zu 


können. 


Von vielen Seiten, aus Wien, Berlin und Hamburg, wird dem Carl 


Ruſſell mehr als einmal geſchrieben, daß ſeine 4 Punkte, die Vorſchläge 
vom September 1862 nämlich, großen Anklang fänden und als die beſte W⸗ 
an würden. 0 

Wie 


endlich die Bundes⸗Execution beſchloſſen ſcheint, ſchreibt Carl 
Ruffell an Lord Bloomfield (am 27. Mai), daß ihm dieſer Umſtand 


große Beſorgniß einflöße. Ohne die Erklärung des Königs von Dänemark 
dom 30. März zu erörtern, ertheilt Ihrer Majeſtät Regierung Ihnen die 
Weiſung, zu ſagen, daß es ſehr wünſchenswerth iſt, die vorhandenen Ver⸗ 
wickelungen und Gefahren 8 nicht zu vermehren. Oeſterreich und 
Preußen haben es Anno 1861 a i 

zu unterhandeln, ohne die von Schleswig zu ordnen. Aber die Angelegen⸗ 
heiten Schleswigs find internationaler Natur, fie ſollten von den europäiſchen 
Mächten mit größter Ruhe und Beſonnenheit erörtert, und ſie können durch 
den Bundestag in Frankfurt nicht entſchieden werden.“ 5 

Am 30. Mai berichtet Sir A. Malet aus Frankfurt a. M. über eine 
Unterredung mit dem Bundestags⸗Präſidenten, dem Freiherrn v. Kübe d. 
Der Letztere ſagte, Dänemark würde das Decret vom 30. 1 
haben, wenn es nicht wegen der kritiſchen Er Europa's auf Strafloſigkeit 

erechnet hätte. England, welches, wie Sir A. Malet zu verſtehen gab, 
auptſächlich den europäiſchen Frieden im Auge habe, ſolle ſich mit ſeinem 
Einfluß in Kopenhagen anſtrengen. Deutſchland könne in dieſer Ehrenſache 
unmöglich nachgeben. Nach der Anſicht der Mittelſtaaten ſei der Bund nicht 
an den londoner Vertrag gebunden, obgleich Oeſterreich die Beſtimmungen 
deſſelben getreu beobachten wolle. 

In einem Schreiben aus Stockholm, den 19. Juli, an den Grafen Wacht⸗ 
meiſter in London, ereifert ſich Graf Manderſtröm ſehr gegen die der 
däniſchen Regierung zugegangene Aufforderung, binnen 6 Wochen das März⸗ 
patent zurückzunehmen, und gegen die N Bundes⸗Execution. Die 
däniſche Regierung habe keinen Schritt zur Einverleibung N gethan, 
und keinesfalls ſeien Oeſterreich und Preußen competent, auf die Unterhand⸗ 
lungen von 1851 bis 1852 irgend eine Einſprache zu gründen u. ſ. w. In 
gelge einer Bundes⸗Execution könnte ein Krieg im Norden entbrennen und 

chweden außer Stande fein, ſich der activen Betheiligung zu Gunſten des 
befreundeten Dänemarks zu enthalten. 

vr Folge der Vorſtellungen aus Stockholm und Kopenhagen ſchreibt Carl 
Ruſſell am 31. Juli an Lord Bloomfield: ? . 

Dieſe Dinge werden ernſt. Es kann nur geringen Zweifel leiden, 
daß Dänemark den Eintritt deutſcher Truppen in Holſtein als eine 
feindliche Invaſion und nicht als Bundesexecution betrachten wird. Es 
iſt auch klar, daß es von Schweden unterſtützt werden wird. Es iſt ein 
großes Unglück, daß Oeſterreich und Preußen 1861 den Vorſchlag Dä- 
nemarks, vorerſt den Streit wegen Holſtein zu ſchlichten, zurückgewieſen 

aben. Die Beſchlußfaſſung Deutſchlands, keinen Holſtein betreffenden 
orſchlag anzunehmen, wenn nicht zu gleicher Zeit die ſchleswigſche 


Frage gelöſt würde, giebt der däniſchen Regierung Grund zu beh . 


daß eine Bundesexecution in Holſtein ſo viel wie eine Invaſion Schles⸗ 
wigs bedeutet. — Ware es nicht möglich, ſelbſt jetzt noch die beiden 
Fragen zu trennen; die Mängel in dem dän tb 


d März 
hervorzuheben, ohne die Schleswig⸗Frage zu berühren? Dieſe 1. 
8 3 


rige Frage könnte und ſollte auch der europäiſchen Unterhand 


laſſen bleiben. — Sie werden dieſe Anſichten dem Grafen Rechberg mit⸗ 


theilen und ihm ſagen, daß, wenn Deutſchland darin beharrt, Schleswi 

mit Holſtein zu verwechſeln, andere Mächte Europas Solkein mi Schl 
wig verwechſeln und Deutſchland das Recht beftreiten dürften, ſich an⸗ 
ders denn als europäiſche Macht in dem einen oder andern einzumen⸗ 
gen. — Eine ſolche Prätenſion könnte der Unabhängigkeit und Integri⸗ 
tät Deutſchlands eben jo gefährlich werden, wie die Invaſion Schleswigs 
der Unabhängigkeit und Integrität Dänemarks gefährlich fein würde, — 
Bei einer ruhigen Erwägung der vorhandenen Ebhwier keiten wird ſich 
Oeſterreich hoffentlich bewogen fühlen, die europäiſchen Mächte 
zu ziehen, ehe es den Bundestag zu einem endgiltigen Beſchlu 


(Fortſetzung folgt.) drängt. 


Preuſe n. 


= Berlin, 1. März. [Verhandlungen in der ſchleswig⸗ 


holſteinſchen und polniſchen Frage. — Diplo matiſches. — 
Vom Abgeordnetenhauſe.] Die zum Jubiläum der Schlacht von 
Bar für Aube hergeſandten außerordentliche Botſchafter Rußlands und 


Oeſterreichs hatten auch zum Theil eine politiſche Miſſion. Se. Maj. 
der König empfing den Fürſten Liechtenſtein, k. k. österr. Geſandten, in 
einer Privataudienz, während der ruſſ. Geſandte, General Paniutin, 


mit dem Miniſterpräſidenten conferirte. Fürſt Liechtenſtein hatte einer⸗ 
feitd in Erwiderung der Manteuffel ſchen Miſſion über die ſchleswig⸗ 


holſteinſche Angelegenheit zu unterhandeln und vollends jene, wie die 


officidfe „N. A. 3.” ſagt, „jetzt völlig hergeſtellte Uebereinkunft“ zwi⸗ 
ſchen den beiden Großmächten abzuſchließen. Nebenher verlautet aber, 
daß die jetzige neueſte Regung der polniſchen Nation die drei Groß⸗ 
mächte Oeſterreich, Rußland und Preußen einander vollends genähert 
habe. Es wären ſonach Vereinbarungen getroffen worden, welche 


geeignet ſein ſollen, der polniſchen Inſurrection in vollem Umfang den 
Es ſollen den Regierungen übrigens jetzt ſehr 


Garaus zu machen. 
umfaſſende Anhaltspunkte für ein energiſches Vorgehen in der polniſchen 
Frage vorliegen. — Die geſtern mitgetheilte Nachricht von der Abbe⸗ 
rufung des diesſeitigen Bundestags⸗Geſandken von Sydow und ſein 
Erſatz durch den Geſandten in Brüffel, Herrn v. Savigny, ber 
ſtätigt fi vollkommen; es heißt, Herr v. Sydow werde in das 
Privatleben zurücktreten. — Erſt jetzt wird bekannt, daß das Miniſte⸗ 
rium offenbar die Abſicht hatte, die Vertheilung des Berichts der Unter⸗ 
ſuchungs⸗Commiſſton des Abgeordnetenhauſes zu verhindern. Gleich 
nach dem Schluß des Hauſes erging eine Miniſterial⸗Anweiſung, keine 
Schriftſtücke des Hauſes in Druck zu geben oder vertheilen zu laſſen. 
Der Bericht der Unterſuchungs⸗Commiſſion war indeſſen bereits ver⸗ 
theilt und das Verbot traf ziemlich unbedeutende Schriftſtücke, etwa 
7 Nummern, dabei allerdings wohl die letzte Sitzung mit den 
eindrucksvollen Reden und Vorgängen. Uebrigens hatte der Miniſter 
des Innern auch die Akten der Unterſuchungs⸗Commiſſion eingefordert, 
indeſſen dieſelben nach einiger Zeit und zwar uneröffnet zurückgeſandt. 
9 Berlin, 1. März. [Das Conferenzproject. — Der 
Verweis Wrangels und die Beſetzung Jütlands.] Bis ſetzt 
ſcheinen die Zweifel der Diplomatie an dem Zuſtandekommen der Con⸗ 
ferenz gegen den Optimismus unſerer Börfenfpeculanten Recht zu be: 
a il haben, dem Luftgebilde feines 
Projectes einen Pla auf dem Boden der Thatſachen oder auch nur 
am grünen Tiſch zu verſchaffen. 
Kreiſen eine Meinungsoerſchiedenheit 


des Conferenzplanes. Von durchaus competenter Seite wird behauptet, 
3 


Ried über die Angelegenheiten Holſteins 


März nicht erlaſſen 


u Rathe . 


Bekanntlich beſteht in politiſchen 
über die eigentliche Urheberſchaft 


N 


. 9 


kommen waren. 


— 


Lord Palmerſton habe ſich nur zum Adoptiv-Vater des Projectes machen 755 Böhmer, char. . N vom 3. Garde⸗Regt. z. F 
laſſen, während daſſelbe feinen wirklichen Urſprung von Wien herleite | Untero 9 75 vom % 1 5 en e 2 47, p. BodumsDolfis, char. 
Da Oeſterreich und England ſich in dem Wunſche einer baldigen Wieder⸗ 150 3% er 9 ehieder ble. Inf. g 8 0 i e 
herſtellung des Friedens begegnet ſeien, fo hätten fie ſich auch leicht] B ar. Port.⸗Fähnr. don d 208 Hannig, Fünlier nf. R 
herſtellung begeg Both, char. Port.⸗Fähnr. von demſ. Regt, Hannig, Füſilier von demſ. Regt., 
über einen Plan verſtändigt, um den Conferenz⸗Vorſchlag unter ſchein⸗ p. Colomb, v. Ebertz, Unteroff. vom 2. Schleſ. Gren.⸗Regt. Nr. II, zu Port.“ 
bar günftigen Aufpicien auf das Tapet zu bringen. Die Rollen feien | Fähnrs., v. Roſenberg, Sec.⸗Lt, vom Schleſ. Kür. Regt. Nr. 1 (Prinz Fried⸗ 
dabei fo vertheilt geweſen, daß England für die Zuflimmung Däne⸗ rich von Preußen), zum Welt d Pr.⸗Lt. befördert. v. Rex, Hauptmann 


5 8 nd Comp.⸗Chef im 4. Weſtf. Inf.⸗Regt. Nr. 17, v. kenberg⸗Ludwigs 
marks, Rußlands und Frankreichs zu wirken übernahm, während 50 ee und Tenge Fa 8. Weit, Inf⸗ Regt Ar. 57 u 


Oeſterreich die Abneigung Preußens gegen das verfrühte Heranziehen Majors 5 25 Baron v. Richthofen, Sec.⸗Lt. vom 1. Aufg. des 2. Bat. 
diplomatiſcher Unterhandlungen zu überwinden hatte. In Betreff (Or. Strehliß) 2. Oberſchl. Regts. Nr. 23, Lorenz, Schmidt, Hartſch, Sec. 
Schwedens und des deutſchen Bundes ſcheinen die diplomatiſchen Unter⸗ 18 non e 1 Bath, Gar 3. 2. Neider Rus Nr. 1 
nehmer ſich keine großen Sorgen gemacht zu haben, vielleicht, weil ſie Nr. 7, Kunze, Vlee⸗eldw. vom 8, Bat. 0 Yinfierberg) 4. Nedeſcl Regie, 
dem etwaigen Widerſpruch dieſer beiden Factoren gegen die Entſchei⸗ Nr. 11. zum Sec.⸗Lt. 1. Aufg., Nike, Sec.⸗Lt. vom 1. Hufe des 2, Bats. 
dung der Großmächte kein allzu großes Gewicht beilegen. Nun hat (Oppeln) 2. Oberſchl. Regts. Nr. 23, zum Pr.⸗Tt. befördert. v. Tempskp, 
aber die ganze Combination auf einer anderen Seite ſich einen großen] Pr. Lt. 5 5 er ee (Jauer) 2. Niederſchl. Regts. Nr. 7, in 
Rechenfehler zu Schulden kommen laſſen. Nur in Petersburg haben] 2. Aug. dert 85 (Gl au) lebe 2 15 8 Pr. 
die Wünſche Englands eine günſtige Aufnahme gefunden. Dagegen Lieut. don der Cav. 2. Aufg. def. Bats., Otto, Pr.⸗Lieut. von der Art. 2. 
verharrt Frankreich in feiner zurückhaltenden Stellung, welche nur die] Aufg. dei. Bats-, v. Goßler, Halte, Sec.⸗Lts. vom 2. Aufg. deſſ. Bataill., 
Schadenfreude über die Erfolgloſigkeit der britiſchen Bemühungen deut: Ubden, Sec.⸗ Lt. vom 2. . Bats. (Brieg) 4. Niederſchleſ. Regts. 
lich erkennen läßt, während Dänemark ſich zu kecker Abweiſung der Nr. 11, in das Bat. Wohlau Nr. 38, Seger, Sec.⸗Lieut. vom 2. Aufg. des 


5 4. Ni . 0 A 5 N 
englifcen Vermittelungs:Borfcpläge verſeigt, felöf auf die Gefahr hin, dest Negte, Mia) See. b. bon 0 Ag, des J. Ant. reef J 


—.—ů— 


inneren Zuſammenhang hat. Wenn man aber die Stimmung in 
Paris und Kopenhagen ſchon zum Voraus in Rechnung bringen konnte, 


wäre kein ganz übler Schachzug, wenn Preußen, ohne thatſächlich etwas 
zu vergeben, einen Anſpruch auf Gegenleiſtung von Seiten Oeſterreichs 


geſtrige Mittagblat. D. R.) bringt die Abreiſe des Prinzen Karl nach 
Schleswig mit einem Gerücht in Verbindung, nach welchem Feldmar⸗ 
ſchall Wrangel die Abberufung aus feiner Stellung verlangt haben ſoll.] Regt. 
Die Nachricht, daß man in Berlin zur Beſchwichtigung Englands dem | und 1 b. Kalckſtein, Major vom 1. Pof. Inf,⸗Regt. Nr. 18, als Ob.⸗Lt. 
Feldmarſchall einen Verweis wegen des Einmarſches in Jütland zuge⸗ mit der N b 

dacht 19 fei Veranlaſſung geworden, daß Wrangel fofort feine Ent: |29. Inf Regt, mit der Unt. des 2. Maadeb. Inf. 
laſſung erbeten und Prinz Friedrich Karl voll Entrüſtung feinen Degen 
von ſich geworfen habe. In hieſigen miniſteriellen Kreiſen ſtellt man vom 3. Rhein. 
alle dieſe Angaben in Abrede. 
preußiſchen Befehlshaber ſei gar nicht zu denken geweſen, da nicht die 
Zuſage eines Verweiſes, ſondern nur die Erklärung gegeben worden, ufg. des I. Bats. (Breslau) 3. Nieberſchleſ. Rente. Nr. 10, v. Woikowsty⸗ 


ſichten billigt und vertritt, geht ſchon aus dem Umſtande hervor, daß 


General v. Manteuffel beauftragt iſt, dem wiener Hofe die Beſetzung 2 1 ts. (Gleiwitz 1 5 
Jütlands ganz beſonders plaufibel zu machen. Augenblicklich iſt hier schung Sele 55 2. N N u eg 


gen hat. 3 
[Miniſterialbeſcheid] In der Beſchwerdeſache der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung und des Magiſtrats über das Recht der Petition 


Auch 
derſelben bereits an innerlichen Krankheiien geſtorben. 
M 


(M. 3. 

Gemeindeſache bezeichne, wäre dies der Fall, ſo würde jedes Geſetz zu Köln, 29. Februar. [Die mobiliſirte achte l 
einer Communal⸗Angelegenheit erhoben werden können, aus einer Ver⸗[Compagniel der ſtebenten Artilferie-Brigade wird, der „Rh. Ztg.“ 
günſtigung zu Vorträgen an allerhöchſter Stelle könne aber kein Recht zufolge, am 4. März ihren Marſch nach Schleswig antreten. 
entſtehen, namentlich wenn gegen Geſetze, die vom Könige vollzogen anzig, 1 März. [Der Corvetten Capitän Schelle,] 
ſeien, petitionirt und agitirt werde. Man hofft, daß hiermit die Sache bisher kommandirt zur Dienſtleiſtung beim Marineminiſterium ift als 
zu den Akten genommen werden wird und dies um jo mehr, als eine] Oberwerftdirektor nach Danzig kommandirt worden. (D. Z.) 
weitere Beſchwerde beim Staatsminiſterium, oder bei des Königs Ma⸗ Deuftſch lan d. 
jeflät keinen günſtigeren Erfolg in Ausſicht ſtelle. (Sp. Z.) Drähchen, 5 1 e biefige 5 455 

ilitär⸗Wochen A en⸗ ki, Rittm. und Esk.⸗ reichs, Graf Reculot, verläßt den hieſigen Poſten und g 8 „ 
Che den d. nacher Guforendieae Ar. E Maar d en Fans Neude bisher in Athen ang ofifer Geſandter, nach Waſhington, 
Stabsoff., v. Scheliha, Major aggr. der Brandenb. Art.⸗Brig. Nr. 3, unter der Geſandte in Waſhington, Herr Mercier, kommt nach an 
Entbindung von dem Commando bei der Bundes Militär-Commiffion zu Lübeck, 29. Febr. [Neue Gerihtöberfaffung) 55 dem mor⸗ 
Frankfurt a. M. als Abtheil.⸗Commandeur in die Schleſ. Art.-Brig. Nr. 6| genden Tage tritt hier die neue Gerichtsverfaſſung ins Leben, welche die 


Muſik von Es war der Graf Hochberg, ein junger Mann im Anfange der 


Franz.“ 


Goethe's altes Singſpiel „Claudine von Villa Bella“ hat alſoſſich in den Mußeſtunden mit Componiren beſchäftigt. „Claudine“ 


"einen modernen Componiſten gefunden! Aber wer ift diefer Componiſt 7 iſt das erſte Werke, mit dem er ſich vor die Oeffentlichkeit wagte, und 


SJ. H. Franz iſt doch nicht der Liedercomponiſt Robert Franz? — Und] der Hof von Schwerin, zu dem Graf Hochberg, wenn ich recht gehört 
doch mußte er eine diſtinguirte Perſönlichkeit fein. Fräul. de Ahna war habe, in verwandtſchaftlicher Beziehung ſteht, bot ihm Mittel und Ge⸗ 
zur Uebernahme der Hauptrolle beſonders eingeladen worden, der Hof legenheit, das Kind feiner Mufe in die Welt einzuführen. Für Fräul. 

ſollte der heutigen Vorſtellung beiwohnen, von auswärts wurden eben- de Ahna hatte man in Berlin einen beſonderen Urlaub erwirkt, damit 


5 falls vornehme Gäſte erwartet, fo der Fürſt von Pleß aus Schleſien, ſie in dem neuen Werke die Hauptpartie übernehme. 


und an der Tafel ſelbſt befanden ſich bereits der Bruder des Fürſten Schon der bloße Umſtand, daß ein reicher Standesherr von fo jun 

Graf Hochberg, ein Prinz, ein Baron, lauter Fremde, die, wie man gen Jahren ſich neben ernſten Studien noch einer fo cemplizirten Ar⸗ 
mir ſagte, ſämmtlich zu der heutigen Vorſtellung nach Schwerin ge: beit hingiebt, ein muſtkaliſches Werk für die Bühne zu ſchreiben, ſchon 
i dieſer Umſtand allein muß für den Componiſten einnehmen. Dieſes 
Meine Neugierde auf das Werk, wie auf den unbekannten Compo⸗ ſympathiſche Gefühl wurde aber zur wärmſten Theilnahme, ja es hatte 


* niſten, mußte natürlich in bohem Grade angeregt werden, und nach etwas Rührendes, wenn man beobachten konnte, wie der junge Mann 


mancherlei Bemühung gelang es mir, ein Billet für den Abend zujfo ganz an feine Schöpfung hingegeben war, als hinge von dem Re⸗ 
erhalten. N ſultat der Vorftellung das Schickſal ſeines Lebens ab. Bleich und 
Der Saal hatte das Anſehen einer Feſtvorſtellung. Die meiſten] zitternd ſtand er in den Couliſſen. Jedes Beifallszeichen des Publi⸗ 
Damen waren in großer Toilette, mit Blumen in den Haaren, das kums wirkte wie ein elektriſcher Strom auf ſeine Nerven, jeder falſche 
Haus in allen Räumen gefüllt, trozdem die Intendanz, wie es auf] Einſatz trieb ibm den Angſiſchweiß auf die Stirne. 
dem Theaterzettel hieß, den vielfachen Anforderungen um Billets zu| Der Erfolg war für ein Erſtlingswerk ein überaus günfliger. 
genügen, ſich genöthigt geſehen, die Preife des zweiten Ranges denen Die Theilnahme des Publikums manifeſtirte ſich in wiederholten und 
des erſten gleichzustellen. 2 2 50 SR Lac lebhaften Beifallsbezeigungen und Hervorrufen, aber ohne alle Oſten⸗ 
Die Over hatte noch nicht begonnen, als ich in einer Proſcenlums⸗ tation, ohne alle Parteilichkeit, was ich ſchon daraus entnehmen 
Loge Guſtav zu Putlitz erblickte, den Verfaſſer des „Teſtaments des] konnte, daß der dritte Akt, als der ſchwächſte, in der That auch eine 
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von der Adminiſtration d der 
Senat, welcher ſchon 1 rung des Stadt⸗ und Niedergerichtes, jo 
wie des Landgerichtes abgegeben hatte, tritt nun auch vom Obergericht und 
Weddegericht zurück, und die ganze Justizverwaltung gebt jetzt auf das neue 
Stadt⸗ und een als deſſen einzelne Branchen das Handelsgericht, 
das Unterſuchungsgericht und das Gericht für Bagatellſachen erſcheinen, für 
die erſte Inſtanz und auf das neue Obergericht für die zweite Inſtanz über. 
Die Wirksamkeit des gemeinſamen Ober⸗Appellationsgerichtes der vier freien 
Städte wird durch die neue Einrichtung nicht berührt. 
In Sachen Schleswig⸗Holſteins. 

[Vom Kriegsſchauplatze aus Sonderburgl liegen in eng⸗ 
liſchen Zeitungen Berichte bis zum 20. vor. In Ermangelung kriege⸗ 
riſcher Greigniffe beſchäftigen fi die Correſpondenten mit Schilderungen 
des Terrains und der dänifchen Truppen, und in Bezug auf letztere 
wollen wir nur bemerken, daß ihre Berichte durchaus nichts von einer 
verzweifelten Stimmung, mangelhafter Bekleidung und nothdürftiger 
Verpflegung des däniſchen Soldaten wiſſen wollen. Sie erzählen in 
dieſer Beziehung das gerade Gegentheil, und es dürfte nicht überflüſſig 
ſein, dies hervorzuheben, denn am Ende iſt es doch beſſer, den Feind 
zu überſchätzen, als eine ungerechtfertigt geringe Meinung von ſeiner 
Lage zu haben. „Längs der Meerenge, welche Alſen vom Feſtlande 
trennt“, fo fehreibt der „Times“ ⸗Correſpondent, „werden in aller Eile 
Verſchanzungen aufgeworfen und den Strand entlang Schützengruben 
für Vorpoſten gegraben. Bisher beſaßen die Dänen am Sunde keine 
eigentlichen Forts, wie fie ſich denn heute noch zumeiſt auf ihre Ka⸗ 
nonenboote verlaſſen; doch find ihre Feldbatterien bei jedem Pächter: 
hauſe in beſter Ordnung aufgefahren, um etwa bedrohte Punkte raſch 
beſchützen zu können. Zur Verſtärkung der düppeler Schanzen arbeiten 
fortwährend 6000 Mann. Jeder Tag ſieht neue Wälle entſtehen, 
Verhaue angelegt und Hütten zur Beherbung der Truppen errichtet 
werden. . .. Die geſammte dritte Diviſton der Armee iſt abgezogen, 


4. um die Beſatzung von Friedericia zu verſtärken; die eine Hälfte direct 
„zu Schiffe, die andere vermittels Fähren nach Fühnen, von wo fie quer 


über die Inſel nach Friedericia gelangen ſollen. Ober: Commandant 
dieſer Divifton iſt General Wilſter. Die beiden andern Divifionen der 
Armee werden von den Generalen v. Gerlach und du Plat comman⸗ 
dirt. Jede Divifion beſteht aus drei Infanterie⸗Brigaden, jede Brigade 
us zwei Regimentern zu je zwei Bataillonen. Eine däniſche Diviſton 
in eompletem Stande zählt 10,300 Mann, uud ſomit würden die drei 
däniſchen Armee⸗Diviſionen, vorausgeſetzt, daß ſie vollzählig wären, eine 
Geſammtſtärke von 30,900 Mann repräſentiren. Zu ihnen geſellt ſich 
die vierte, die Cavallerie⸗Diviſſon, unter dem Commando des Generals 
Hegermann⸗Lindencrone, deren Totalbeſtand auf 4320 Pferde angege⸗ 
ben wird (drei Brigaden je zu zwei Regimentern, jedes Regiment zu 
ſechs Schwadronen von 120 Mann). Nach Abzug der erlittenen Ver⸗ 
luſte und mit Inbegriff der Reſerven dürfte die däniſche Armee gegen⸗ 
wärtig ihrem Effectivbeſtande nach auf's Höchſte veranſchlagt 25,000 
Mann zahlen; auf dem Papiere figurirt allerdings eine andere Zahl.“ 
Altona, 29. Febr. [Däniſcher Spion.] Ein däniſcher Po⸗ 
lizei⸗Offtziant hatte einen Arreſtanten in Lübeck abgeliefert, und machte 
von dort aus einen kleinen Abſtecher nach dem Kriegsſchauplatze. Als 


0 geborener Holſteiner der deutſchen Sprache mächtig und in Polizei⸗Uni⸗ 


form, muß er ziemlich ungenirt allenthalben freie Paſſage gehabt haben, 
denn er wußte ſehr genau über die Stellung und Stärke, ſo wie über 
die fonftigen Verhältniſſe der verſchiedenen Truppenkörper Auskunft zu 
geben. Auf der Rückreiſe beſuchte er ſeine Verwandten in Hanerau, 
wo er jedoch verhaftet und bis auf Weiteres unſchädlich gemacht wurde. 


ldie preußiſchen Geſchütze.] Das offiziöfe in du 
Parlament“ bringt in Folge von eben fo ſchadenfrohen als beſchränkten 
Urtheilen franzöſiſcher Correſpondenten über die preußiſchen Präcifiond- 
waffen Mittheilungen, die, wie es hinzufügt, von Fachmännern herrüh⸗ 
ren, welche den Operationen der deutſchen Armee beigewohnt haben. 
Die Sache hat für Belgien das beſondere Intereſſe, daß die belgiſchen 
Kanonen neuerdings nach preußiſchem Syſtem umgewandelt worden. 


e allzu große Um 
urch die Gehrung 


ſchall habe die angebotene Sendung ſchwerer Kanonen verweigert, weil ſeine 
ausgezogenen 12. 6⸗ und 4⸗Pfündern beſtehende Artillerie 1 — 
reichend für alle 8 


ben Syſtem eingerichtet worden, fährt der Artikel alſo fort: 
reicher haben * die Vorzüge der preuß. gezogenen Kanonen vor denen 
Salt ung Ace yſtems ſelbſt geſehen, indem 0 f 

Se 1 


Eckernförde und Ekenſund haben die große Macht und die außerordentliche 
Präciſion der preußiſchen gezogenen 12⸗Pfünder bewährt. Freilich haben 


ganz kühle Aufnahme fand. Das Publikum ſchien in vollſter Unbe⸗ 
fangenheit zu urtheilen, was für jedes neue Werk von ganz beſonderem 
Werthe iſt. 

Und ehrenvoll wie der Erfolg auf der Bühne, wird, nach meinem 
Dafürhalten, auch das Urtheil der Kritik über unſeren ſchleſiſchen Lands⸗ 
mann apsfallen. Der Text freilich war hochſt unglücklich gewählt. 
Der mehr als harmlofe Inhalt des Goethe'ſchen Singſpiels kann drei 
Akte lang unmoglich ein Publikum feſſeln, das an die großen drama⸗ 
liſchen Conflicte der modernen Oper gewöhnt iſt. Es gehört eben die 
ganze Keuſchheit eines poetiſchen, lediglich in ſubjektiven Stimmungen 


20er Jahre, der in Berlin die Rechte ſtudirt, und als paſſionirter Muſtkerfſchwelgenden Gemüthes dazu, um ſich einen derartigen Text zum Bor: 


wurf der Compoſition zu nehmen. Unſer Componiſt iſt ſolchen Ge⸗ 
müthes, und wie das in jungen Jahren gewöhnlich zu gehen pflegt, 
reizte ihn namentlich die ſchöͤne Lyrik in dem Goethe ſchen Werke zur 
muſikaliſchen Bearbeitung an. Nach dieſer Seite hin zeigt ſich denn 
auch das Talent des Autors in feiner ganzen Stärke. Faſt ſämmt⸗ 
liche Arien, ſo wie mehrere Emſebleſätze find in dem elegiſchen Theil 
mit tiefer poetiſcher Empfindung und mit außerordentlicher Zartheit 
behandelt. Es herrſcht darin die Tonſprache eines weichen, warmen 
Gemüths, und auch nicht an einer Stelle wurden wir durch 
einen unkünſtleriſchen Effekt, durch eine forcirte Wendung, durch eine 
melodiſche Trivialität geſtört. Ja, die künſtleriſche Zurückhaltung des 
Componiſten ging fo weit, daß er faſt jede Veranlaſſung zu kraftige 
ren Strichen wie mit Abſicht zurückwies. Dieſe Zartheit des Colorits 
giebt dem Ganzen eine charakteriſtiſche, einheitliche Färbung, leider aber 
auch eine gewiſſe Monotonie, die für die Dauer ermüdend wirkt. 

Graf Hochberg hat offenbar ſehr fleißig Mozartſche Partituren ſtu⸗ 
dirt, und auch Anklänge an Haydn find nicht zu verkennen. Die mo⸗ 
derne Oper ſcheint ohne allen Einfluß auf feine Schöpfung geweſen zu 
ſein, das zeigen Rhythmus, Modulation wie Inſtrumentation. Faſt 
ſämmtliche Nummern zeichnen ſich durch anſprechenden melodischen In⸗ 
halt aus, und was beſonders wohlthuend berührt, das iſt die Sang⸗ 
barkeit aller Rollen. Es ift keiner Stimme zu viel zugemuthet, 
keiner eine leere Phraſe zugetheilt. Zu großen Formen, kunſtvollen 
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dieſe Stücke nicht zusgereicht, um die däniſchen Panſcherſchiffe in Grund zu 
8025 ber 8e wird Keinen beifallen, daß man mit ar io dieſes 
Kalibers pute Eiſenplatten babe durchbohren wollen. Durch die Prä⸗ 
cifion der üfle hat man die Schiffe gezwungen, das Weite zu ſuchen, 
und dieſes allein zu verhoffende Reſultat iſt in ganz kurzer Zeit erreicht 
worden. Die Trefflichkeit der preußiſchen gezogenen Kanonen iſt beute jo 

it anerkaünt, daß die ruſſiſche Regierung, welche ſich derſelben Anfangs 
nur für ihre Feſtungs⸗ und Standartillerie bediente, ſie nunmehr auch für 
den Felddienſt eingeführt hat. Augenblicklich wird in der Kruppſchen von 
eine erſte Beſtellung von hundert gezogenen 4⸗Pfündern aus Gußſtahl nach 
preußiſchem Syſtem für die genannte legſerung ausgeführt. 


i | Defterreich 

Wien, 1. März. [Galizien.] Salluſt ſchildert mit hin⸗ 
reißender Beredtſamkeit, wie Sulla erſt notoriſche Schurken ohne Recht 
und Urtheil zum Tode führen ließ und alle boni virj brav Beifall 


klatſchten, bis er Rom an den Anblick gewöhnt und nun mit feinen 


Proſerſptionsliſten die edelſten Häupter der Stadt traf. Si parva licet 
componere magnis, ſcheint unſere Regierung es eben jo mit dem 
Octroyirungsparagraphen unſerer Verfaſſung zu machen: fie will ſich in 
den Vollbeſitz aller, ihr durch denſelben geſicherten Rechte bei einer Ges 
legenheit ſetzen, wo kein vernünftiger Menſch ſich verhehlen kann, daß 
ſie mit längerem thatenloſen Zuſehen eine ihrer heiligſten Pflichten verletzt 
hätte. Denen aber, welche ſich unmöglich wegleugnen können, daß 
ſelbſt unter jenen Bewohnern Galiziens, die über die Proclamirung des 
Belagerungszuſtandes Gewalt ſchreien, neun Zehntel ihn im Stillen ſegnen 
werden — iſt damit noch lange nicht die Frage beantwortet, was denn aus 
unſerer Verfaſſung werden ſoll, nachdem die Verordn. vom 24. Febr. 
ein unanfechtbares Präcedenz dafür geliefert, daß fie eine „Lücke“ ent⸗ 
hält, groß genug, um das ganze Februarpatent hindurchzuſchieben. 
Einem Blatte gegenüber, das wie das Ihrige Quellenblatt für die 
Vorgänge in Polen iſt, und erſt vorgeſtern die nunmehr eingetretene 
Wendung ganz direct prognoſtieirt hat, kann es mir nicht einfallen, 
erſt noch beweiſen zu wollen, daß die Ergreifung energiſcher Maßregeln 
in Galizien dringend geboten erſchien, und den Polen ſomit nur ihr 
volles Recht widerfahren iſt. Aber warum geſchah das nicht vor Mo⸗ 
naten, da Schmerling ſchon im November — nachdem der widerliche 
Lamourettekuß, den Oeſterreich und Polen ſich gegeben, verklungen war 
— den Schleier mit den Worten zerriß: „die Bewegung in Polen be⸗ 
zwecke die Losreißung einer öͤſterreichiſchen Provinz, und deshalb werde 
man ihrer Verbreitung nach Galizien mit äußerſter Strenge ent⸗ 
gegentreten.“?! Warum ließ man den Reichsrath auseinandergehen, 
ohne ihm die beabſichtigten Maßregeln vorzulegen? Seine Zuſtim⸗ 
mung war doch ſicher nicht zweifelhaft, nachdem er ſchon im Juni 
bei der Adreßdebatte einſtimmig die Erhaltung der Integrität 
Oeſterreichs als die Grenze ſeiner Sympathien für die Polen be⸗ 
zeichnet hatte! Iſt vielleicht in den vierzehn Tagen, die ſeit dem Schluſſe 
der Seſſion verfloſſen ſind, die Gefahr plötzlich in's Ungeheure geſtiegen? 
Iſt fie heute größer, als im Sommer und Spätherbſt, wo Wyſocki die 
Expedition nach Radziwilow in Volhynien ausführte und der lemberger 
Landesgerichtsrath Kuczynski ermordet ward, weil er die Unterſuchung 
gegen den Fürſten Adam Sapieha leitete? Schwerlich! Die Regierung 
wollte eben den Belagerungszuſtand ohne Befragen des Reichs rathes 
proclamiren. Deshalb wartete fie ab, bis die Seffion geſchloſſen war. 
Auch iſt ja die Sache höͤchſt einfach. Die Geſetze zum Schutze der 
perſönlichen Freiheit und des Hausrechtes enthalten ſelber die Beſtim⸗ 
mung, daß ſie in unruhigen Zeiten ſuspendirt werden können. Be⸗ 
ſtimmungen, wie die, daß Niemand ſeinem natürlichen Richter entzo⸗ 
gen werden darf u. ſ. w., kennt unſere Verfaſſung nicht, die überhaupt 
nur die mechaniſchen Aeußerlichkeiten des Conſtitutionalismus feſtſtellt. 
Die Uebertragung des richterlichen Amtes an Militärs, die Einführung 
temporärer Präventivmaßregeln gegen die Preſſe ic. wird Schmerling 
leicht, wie feiner Zeit die Octropirung des Statutes für den Unter 
richts rath / als Maßnahmen des inneren Dienſtes rechtfertigen; im Uebri⸗ 
gen wird § 13 vor den Riß treten müſſen. Das Ueble iſt nur, daß 
von vorn herein Niemand daran zweifeln konnte, wie neben § 13 
nur dann, wenn er im discreteften Sinne angewendet würde, ein wenig 
Verfaſſungsleben denkbar ſei; denn er verpflichtet die Regierung blos, 
„dem nächſten Reichsrathe Gründe und Erfolge der Verfügung darzu⸗ 
legen.“ Wird das wortlich genommen und jo interpretirt, daß man 
den Reichsrath nur zu entlaſſen braucht, um freieſten Spielraum zu 
„dringenden Maßregeln“ der umfaſſendſten Art zu gewinnen, ſo iſt es 
immerhin nicht leicht begreiflich, wo dabei Raum für den Conſtitutio⸗ 
nalismus bleiben ſoll. Der Verſuch, wenigſtens die Contrahirung von 
Anlehen dem Bereich des § 13 zu entziehen, ſcheiterte in der vorigen 
Seſſion — der gegenwärtigen folgt der Belagerungszuſtand ohne An⸗ 
börung des Reichsrathes — außerdem iſt die Verfaſſung jetzt in der 
weitaus größeren Hälfte des Reiches nicht acceptirt oder ſuspendirt; 
wer alſo kann den Schlag verkennen, den unſere neue Aera durch die 
Polen erlitten, auch wenn man hundertmal zugiebt, daß ihnen ſelber 
nur ihr wohlverdienter Lohn zu Theil geworden?! 

Krakau, 28. Febr. [Truppenbewegungen. — Verhaf⸗ 
tungen.] Das hier in Garniſon ſtehende 19. Jäger⸗ Bataillon iſt 
Enſembleſaͤtzen bot der Text keine Gelegenheit; ein groͤßeres Quintett 
im 2. Akte, und ein paar Chöre waren indeß von guter Wirkung. 

Dramatiſche Schlagkraft und energiſche Farbengebung, wie wir fie 
heutzutage von einem muflfalifchen Bühnenwerk fordern, find in der 
„Claudine“ nicht anzutreffen. Aber das Werk ift meines Erachtens 
dhe e für die Zukunft des Componiſten. Bei ſeiner reichen 
We ſch manchen aſchen Begabung kann es ihm unmöglich ſchwer 
Oper anzu eignen = Nothwendige aus den Erzeugniſſen der modernen 

fo we gelingt es ihm alsdann, einen geeigneten Text 
zu erlangen, zu erwarten, daß ſein Name einen guten Klang 
in der Theaterwelt gewinnen werde. a 

Die Oper war unter Leitung des Intendanten G. zu Putlitz 
und des Hoftapellmeiſters Schmidt mit vieler Sorgfalt infeenir wor⸗ 
den, und unter den Mitwirkenden zeichneten ſich namentlich die drei 
Damen, Fräul. de Ahna, Fräul. Flies und Fräul. Barn beſonders 
aus. Ihre Leiſtungen wurden mit allgemeinem Beifall aufgenommen. 

Putlitz ſelbſt hat in den wenigen Monaten, daß er als Chef des 
Theaters fungirte, schon erſtaunlich viel geleistet. Ich ſah eine Vor⸗ 

ellung vom „Goldbauer“, die an Einheit, Rundung und Friſche des 

nſembles mich lebhaft an die Vorſtellungen im wiener Burgtheater 
erinnerte. Aber es wäre ſehr zu bedauern, wenn der Theater⸗Inten⸗ 
dant Putlitz den Schriftſteller Putlitz in Vergeſſenheit bringen ſollte! 

In Berlin ſah ich auf der königlichen Bühne „Montſoye“ 
das neueſte, ſehr intereſſante pariſer Sittenbild. Bei Wallner war 
es unmoglich zu der neuen Poſſe, „Eine leichte Perſon“, ein 
Billet zu erlangen. Das Haus ift Tag auf Tag überfüllt. Beide 
Stücke ſtehen übrigens im Laufe des Monats auch auf der breslauer 
Bühne zu erwarten. M. K. 


[Concext-⸗Aufführung, veranftaltet von Künſtlern und Kunſt⸗ 
reunden in Breslau.] Purch Unwohlſein verhindert, I wir 1 beut 
m Stande, über die am vorigen Donnerftag im Ollendorf ſchen Lokal aufs 
geführten Sinfonien Liszt's „die Hun nenſchlacht“ und die „Fauſt⸗ 

infonje“ zu berichten. — Ueber die Berechtigung der Programmmuſik find 
wir längſt im Klaren; die Entwickelung der Inſtrumentalmuſik führte mit 
Nothwendigkeit auf dieſen Punkt, der von der Neuzeit mit vollem Bewußt⸗ 
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„ 573 — 
mittelſt eines Separatzuned heute Morgens um 7 Uhr 45 Min. in der frühmten Vorfahren. Herr Carnot verſichert, in Magdeburg um Auf⸗ 
Stärke von 900 Mann nach Tarnow und Czarna abgegangen, um klärungen gebeten zu haben, und vielleicht kommt es zu pikanten Ent: 
von dort in getheilten Abtheilungen nach Jaslo und Ducla abzurücken. büllungen. Ein Uebelſtand für Herrn Carnot ift es, daß er feine hohe 
Wiewohl über den Zweck dieſer Dispofition keine beſtimmten Nachrichten Stellung im Jahre 1848 nicht dazu benutzte, um die ſterblichen 5 
vorliegen, ſo verlauten doch zwei Verſionen, wovon die eine ſich dahin Ueberreſte feines Vaters nach Frankreich bringen zu laſſen. g 
ausſpricht, daß die Bauern und Edelleute in den Karpathen⸗Niederun⸗ [Nach Mexico.] Der „Moniteur“ bringt ein kaiſerliches Deeret, 
gen, wie im Jahre 1846, in Conflict gerathen find, während die zweite] welches auf Grund eines miniſteriellen Vorberichtes eine Commiſſion 
und jedenfalls unwahrſcheinlichere, von einer Bewegung in dem jasloer zur Vorbereitung einer wiſſenſchaftlichen Expedition nach Mexico 
Kreiſe wiſſen will. Die feit dem Monate April 1863 an die Grenze ſeinſetzt. 8 
beorderten Truppen rücken ſämmtlich nach Krakau, als ihrem frühern [Der neue Kaiſer von Mexico] wird ſich mit Aufnahme eines 
Standorte, ein, und find heute drei Separatzüge von Rzeszowice, Sa: großartigen Anlehns inſtalliren. Einleitungen dazu ſollen nach mehre⸗ 
bierzow und Trzebinia angeſagt. Der erſte traf heute Morgens um ren Börſenplätzen hin getroffen werden, und es ſoll ſich um keine ges: 
10 Uhr 30 Min, mit Hannover⸗Infanterie ein, die beiden anderen ringere Summe als um 250 Millionen Franken handeln. Es wür⸗ N 
werden um 4 Uhr und 6 Uhr Nachmittags gewärtigt. Es verlautet, den zur Sicherung der Gläubiger die wichtigſten Einkünfte des Staa⸗ 
daß auch eines der hier in Garniſon ſtehenden Infanterie⸗Regimenter tes verpfändet. Wie aber, wenn in ein Paar Jahren der ganzen ; 
an die ungariſche Grenze aufbrechen wird. Die ruſſiſch⸗polniſche Grenze | Kaiſer⸗Komödie von innen her oder von der amerikaniſchen Union aus 
wird daher von e dun n entbloͤßt, und A Nach⸗ er 88 ae a an 
richten zufolge beträgt die ruſſiſche Grenzmacht, die von Maczki aus ent⸗ ie geſtrige Sitzung des Senats! war an Ausfällen au n 
lang 5 ang Galizien aufgeſtellt iſt, 125,000 Mann, durch sus Anh hg = eos fa SD, Dh. wan TOB hauen 1865 — 
welchen Umſtand ſich auch die Entziehung des öſterreichiſchen Militärs gegen den großen Rivalen vorzubereiten. Es handelte ſich bei der Debatte 
von der Grenze erklären läßt. — Die Verhaftungen halten hier an, um eine von London ausgegangene Petition zum Schutz der Thiere. Da 
und werden nicht ſelten auf offener Straße ausgeführt. Hierbei kom⸗ trat der Senator Leverrier auf und rief: „Ich habe nur ſehr wenige 
men auch öfter Irrungen, die für die Betreffenden nicht ſonderlich an- Worte zu ſagen: Ich geſtebe, daß ich es müde bin, immer England und 


; ö 11 ſeine Inſtitutionen preiſen zu hören, und ich habe es noch mehr ſatt, zu 
genehm find, vor. So arretirte eine Patrouille, deren Anzahl feit den ſehen ** ſich die 9 Geſellſchaften erlauben, uns im — 


letzten zwei Morden verſtärkt wurde, den Geometer B., führte denſelben] Menſchlichkeit Vorftellungen zu machen. Ich mache meinerſeits England auf 
nach der Polizei: Direktion, und entließ ihn auf dem Wege dahin erft| eine viel ernſtere Sache aufmerkſam. Nur bei ihm findet man Parlaments⸗ 
dann, als er ſich mit dem Waffenpaſſe ausgewieſen hatte. (Oſtd. P.) mitglieder, die mit den Actenſtücken in der Hand, angeklagt werden er 


: t : Meuchelmörder zu beſolden.“ Der Marquis de Boiſſy, der, wenn es fi 
Aus Galizien. Einem czechiſchen Blatte geht aus Lemberg um England bandelt immer ſein Wort mitſprechen — theilte nicht ganz “ 


die Ueberſetzung eines Schriftſtückes zu, welches „ die Echtheit deſſelben] die An ichten des Herrn Leverrier, infoern fie die Petition betreffen, ift aber 

vorausgeſetzt, der Berückſichtigung der lithographirten „General: Gorre: | ganz mit dem einverſtanden, was er über England fagte, „Wenn“, meinte 

ſpondenz“ wohl werth iſt. Das Schriftſtück lautet: derſelbe, „der Vorſchlag gut iſt, ſo muß man 5 annehmen, aber nicht, weil 
„National⸗Regierungs⸗ Departement für en nalen. Die Nas |er von England ausgeht, denn wir willen, daß, was von ihm kommt, ge⸗ 

tional⸗Regierung hat klar den Standpunkt Galiziens als Hilfsprovinz in dem] wöhnlich ſchlecht, perfid und verpeſtet (man lacht), ſondern weil er gut iſt. 

Kriege gegen Rußland vorgezeichnet. Die Saumſeligkeit und die Befürch⸗[Indem wir betreffs der Petition nicht zur Tagesordnung übergehen oe 

tungen der Einen und die Verkehrtheiten der Anderen geben Veranlaſſung] wir den Worten des Leverrier noch mehr Gewicht. Obgleich das Nachbar⸗ 

ur Verbreitung von Gerüchten von einem bewaffneten Aufſtande gegen] land eine Mördergrube iſt, wo man die Meuchelmörder unterhält und er⸗ 

eſterreich. nährt, wie die Jäger ihre Hunde, fo nehme ich die Concluſionen der Com⸗ : 

Einen Aufftand gegen Oeſterreich unter den gegenwärtigen Verhältniſſen] milfton doch an. Man wird dann ſehen, daß, wenn eine landoner Vorſtel?:᷑n 

können nur entweder Rußland oder die Anarchisten ſich wünſchen; die letzte⸗ lung einmal zufällig gerecht und begründet iſt, wir fie nicht zurückweiſen. 

ren, indem fie dem Willen der National⸗Regierung entgegenhandeln. Die Ich rechne darauf, daß unſere Worte nach England gelangen werden, und 

Heraufbeſchwörnng dieſer Geſpenſter kömmt nur den öſterreichiſchen Organen] daß man dort in Zukunft weniger Partiſan der Freiheit des Meuchelmordes 9388 

gelegen, um ihre Unbilden und Uebergriſſe zu rechtfertigen. fein wird. Nach einer Bemerkung des Präſidenten ſagte der Marquis: 
Die Gleichgiltigkeit, die Leichtgläubigkeit und die Furchtſamkeit einiger „Was geſagt iſt, iſt geſagt, und die Worte des Hrn. Leverrier werden einen 

Einwohner ſtärkt jene Partei, welche nur Schrecken in ihr weckt.. großen Widerhall haben. ch einigen Bemerkungen des Berichterſtatters, 
Das genannte Departement der National⸗Regierung, ſtark genug, um um zu beweiſen, daß man in Frankreich viel menſchlicher ſei, als in Eng⸗ 

auch nicht einen Schritt von dem von der National⸗Regierung und der eige⸗ land, ſei es nun, daß es ſich um die Behandlung der Thiere, um die Fauſt⸗ 

nen Ueberzeugung vorgezeichneten Wege abzuweichen, erklärt alle Beſtrebun⸗ kämpfe oder die Behandlung der Kranken in den Hoſpitälern handle, rief 

en, welche auf Hervorrufung eines bewaffneten Aufftandes gegen Deſterreich der Graf Boulay de la Meurthe aus: „Wie es ſcheint, iſt man in England 

inzielen, als Verrath, und wird mit der ganzen Strenge der verpflichtenden] viel menſchlicher gegen die Thiere, als gegen die Menſchen!“ Man ſchritt 

Geſetze gegen die Schuldigen einſchreiten.“ 14. Februar 1864. hierauf zur Tagesordnung über, . 


Lemberg, 29. Februar. [Zum Belagerungszuſtand.] Spanien. i 
„Gazeta Narodowa“ bringt außer dem bekannten Manifefte und der * Madrid, 24. Februar. [Das neue Wahlgeſetz]] Die 
Kundmachung über die Verhängung des Belagerungszuſtandes, noch. „Correſpondencia“ giebt die Hauptpunkte des von der Regierung vor⸗ “a 
zwei vom 28. d. M. datirte Kundmachungen des Statthalters Grafen | gelegten, aus 98 Artikeln beſtehenden Wahlgeſetzentwurfes. Auf je 52 
Mensborfi:Pouilly. Die erſte enthält die Anordnung der allgemeinen] 40,000 Einwohner wird ein Deputirter gewählt. Die Regierung wird 
Entwaffnung, mit dem Befehle, alle Waffen und Munition binnen] Sorge dafür tragen, die Provinzen in Wahldiſtricte zu theilen. Jeder e 
14 Tagen den Pilizeidirektionen und Bezirksämtern abzuliefern, bei] Spanier, der das 25. Jahr zurückgelegt hat und mit einjähriger g 
Strafe von 25—500 Gulden oder 8 Tage bis 3 Monate Arreſt, bei] Vorausbezahlung 400 Realen directe Abgaben zahlt, iſt wahlfähig ; 
verbotenen und Kriegswaffen und derlei Munition bis 1000 Gulden auch Diejenigen, welche nach dem beſtehenden Geſetze wahlberechtigt * 
oder 1 Jahr verſchärften Arreſt. Ausgenommen hievon find: zum] ſind, genießen dieſes Recht, wenn fie die Hälfte der Abgaben zahlen. 


n 


Beſitze von Waffen berechtigte Beamte und Wachen: dann beſondere Um zum Deputirten gewählt werden zu können, muß man geborener 
Fälle, wo die Erlaubniß zum Waffenbeſitze ertheilt wird, und der] Spanier fein, das 25. Jahr zurückgelegt haben und einen Grundbeſitz 1 
Beſitz der zum Nationglanzuge gehörigen Waffen. Die Strafen wer⸗ yon 12,000 Realen Werth inne haben oder jährlich 1000 Realen ee, 


den durch das Kriegsgericht ausgeſprochen und die Waffen confiseirt. | directe Abgaben zahlen. Die Functi \ 3 

Die zweite verorbnet: Alle Ausländer in Galen und Rrafau haben vereinbar mit kom Amt ober ehe begabter Suncton, die auperhalh “= 

ſich bei fonftiger Abſchaffung nach ihrem Heimatslande binnen achtund⸗ Madrids ausgeübt wird oder welche in Madrid ſelbſt weniger als 

vierzig Stunden bei der Polizeibehörde zu flellen und die Erlaubniß] 40,000 Realen einbringt, mit den Functionen der gewohnüchen oder 2 

zum Aufenthalte zu . ſpeciellen Magiſtratur, mit jedem militäriſchen Grade, der niedriger als * 
ö r n kreich. ein Brigadier ſteht, mit Ausnahme der in Ruheſtand verſetzten Offiziere. 

* Paris, 28. Febr. [Die Conferenz.] Daß die Conferenz — Die „Epoca“ ſagt, daß der Eindruck, den die Leſung des Wahl⸗ : 
geſcheitert iſt, wird heute von fämmtlihen Blättern conſtatirt; nur] geſetzentwurfs im Congreß hervorrief, nicht günſtig geweſen iſt. an 
über die Frage, wie die franzöſiſche Regierung zu dieſem Ergebniß] bedauert es, daß die Domicil und die Cenſus⸗Frage nicht freimüthiger 
ſteht, herrſcht noch immer völliges Dunkel. Dem „Conſtitutionnel“] aufgeſtellt iſt. 


* 


zufolge wäre ihr der betreffende Vorſchlag noch nicht einmal gemacht N i 9 
geweſen. In anderen Blättern begnügt man ſich mit der Angabe, Haag, 27 0 0 7 0 & er =. b 7 
daß ſie jedenfalls nur unter allen möglichen Klauſeln zugeſtimmt ha⸗ man bod 3 Maasmündungen 8 3 dä * rar emerkt 76 
ben würde, und das würde ihrer zuwartenden Haltung ja allerdings bei Terſchelling einen kleinen Kriegsda 9 1 — euzer und 9 
auch durchaus entſprechen. 8 gedampfer mit dem Dannebrog. ! 

[Affaire Carnot.] Carnot beſchwert ſich heute im „Siecle“ Belgien. u 
über die das Grab ſeines Vaters in Magdeburg betreffende Mitthei⸗ Brüſſel, 29. Febr. [Erzherzog Maximilian. — Ouaade] 


lung des geſtrigen „Moniteur“. Dieſe captatio benevolentiae der] Der Erzberzog Maximilian reift morgen wahrſcheinlich nach Paris ab. 

demokratiſchen Partei hatte in der That etwas ſehr Verletzendes für — In diplomatiſchen Kreiſen if das Gerücht per di der in⸗ 4 
die Familie Carnot, welche implicite beſchuldigt wurde, keine Sorge terimiſtiſche Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten in Kopenhagen, 
zu tragen für die Aufbewahrung der ſterblichen Ueberreſte ihres be⸗] Kammerherr Quaade, feine Demiſſien gegeben habe; das Cabinet ſei 4 


fein zu einem Hauptfactor derfelben erhoben wurde. — Durch die Vorfüh⸗, Drei Zigeuner“ ebenſo charakteriſtiſch als correct geſungen wurden. Dieſes R 
rung der erwähnten Sinfonien bekamen wir 1 die erwünſchteſte Gelegen⸗ Lied iſt eine wahre Perle der Print die 1 Sorglo 1 0 
heit, die mach Vorzüge dieſer neuen uſik zu bewundern. 1) „ Die der 3 Helden, die Charakteristik derſelben konnte nicht beſtimmter geſchildert u Y 
Hunnenſchlacht.“ Die bekannte Legende vom Kampfe der in der Schlacht ſein. Hr. Popper, der rühmlich bekannte Cellovirtuos Sr. Hoheit des 1 0 
auf den catalauniſchen Feldern gefallenen Hunnen und Chriſten in der Luft Nuraet von Hohenzollern⸗Hechingen ſpielte ein Larghetto von 2 
über dem Schlachtfelde begeiſterte Kaulbach zu einem großartigen Gemälde, Mozart, ein niedliches, anfpreendes eee ſeiner Compoſition und ur‘ 
und dieſes Gemälde überjehte Liszt in die Kunſt der Töne mit einer Ge, eine allzulange Romanesca aus dem XVI. Säculum, und erndtete wohlves 
walt der Phantaſie und Technik, die der Kaulbach' ſchen wahrlich nicht nach⸗ dienten Applaus für ſeine ſauberen, tiefempſundenen Vorträge. Zuletzt ver⸗ 1 
ſteht. Die Wuth der Heiden, das Vertrauen zn en ſind auf übermäls | einigten ſich die genannten Herren mit Hrn. Dr, Damroſch, um mann s ; 
tigende Weiſe anſchaulich gemacht, ſämmtliche Motive ſtehen in einer wunder: von vüfterer Leidenſchaft durchdrungenes D-moll-Zrio zur Auffü zu 
baren Wechſelwirkung, die Niederlage IR Feinde, der dach gelungen der bringen, die ihnen auch recht gut gelang, das Dominiren des Claviers abge⸗ 
Chriſten ſchließlic;h — Alles hat feinen beredteſten Ausdruck gefunden. — rechnet. — Wir können uns mit den lautgeäußerten Zeichen des Mißfallens 
Noch viel gewaltiger in's Innerſte des N NJ greifend wirkt die Fauſt⸗ nach letzterem Werke durchaus nicht einverſtanden erklären, galten ſie der 
Sinfonie, Dieſe Rieſenſchöpfung zeichnet in 3 großen Sätzen die Charaktere Composition, fo haben die Jiſchenden ihr eigenes, auf Unwi 
Jeuf, Greichen und Mephiſtopbeles (nach Göthe) und endigt mit dem Schluß⸗ des Urtheil in dortrefflicher Weiſe bekomplimentirt, die Genialität Schumanns 
or „Alles Vergängliche ic.“ Es if, mir unmöglich, eine detaillirte Schil⸗ bleibt davon n ſollten ſie aber die Ausführung belohnen, ſo bleibt 


derung dieſes außerordentlichen Kun twerks zu geben, man könnte vor Lob es eine Unzartheit und Selbſterhebung der ſchäßbarſten Art, einem „ 5 
fein Ende finden; dieſe üppige, blühende Einblldungskraft, dieſe Verwand⸗ wie Dr. Damroſch, der ſich ſo unleugbare Verdienſte um das biefige Muſik⸗ 5 
lungen der Motive, dieſe coloſſale ace f der Mittel nach jeder Seite leben erworben hat und fortwährend erwirbt, einen ſo tüchtigen Vir oſen, 2 
hin auseinanderzuſetzen, ein dickes Buch ließe ſich darüber ſchreiben. Soviel als ſich Popper in Deutſchland erwieſen hat, einem Clavierſpieler, der zum 1 
ſteht feſt, der Eindruck der Fauſtſinfonie iſt nur zu vergleichen mit dem, den erſtenmale auftrat, eine fo entſchiedene teen. zu erkennen gab, auf ER 
die größten und erhabenſten Schöpfungen der Vergangenheit, wie die 5. ober ſolch' verletzende Weiſe zu 2 Wahrhaftig, gebt dieſes anerkennende 7 
9. Beethoven'ſche Sinfonie, der kölner Dom ꝛc. hervor ebracht haben, fo im⸗ Benehmen fo weiter, die Künſtler müßten allen verlieren, fernerhin Wi 
ponirend und entzückend if das Ganze. 2 Die Aufführung der ie vor das Publikum zu treten, 1 
Cite den hieſigen Künſtlern und Kunſtſreunden zur höchſten Ehre, ein ſolches i 
treben kann nur Achtung einflößen. — 8 


Die Orcheſterpartie wurde dom Bi 
„breslauer Orcheſter⸗Verein“, in welchem die 1 Cello⸗ „Liverpool, 17. Febr. [Great Caſtern“ verkauft.] eute hat 2 
Virtuoſen Popper und Kabiſius aus Löwenberg mitwirkten, unter der hier, wie bereits gemeldet, der öffentliche Verkauf des größten Schiffs der > 
unermüdlichen, kunftbegeiſterten Ditection des Herrn Dr. Damkoſch ſehr Erde, des Dampfſchiffs „Great Caſtern“ ftattgefunden, welches bon den * 
brav ausgeführt. as Tenorſolo ſang Herr Prott mit friſcher, klangvoller] Herren Cunard, Wilſon u. Co. pm unbeſchränktem Gebote ausgeboten wor⸗ * 
Stimme, den Chor aber der breslauer Geſangverein. ufs — le 2 Umfange, 
FFF en letzten mit Men n 

Zweite Soiree für Kammermuſik und Geſang. gefüllt. 3 ; . (136,000 hal 5 ar 

Herr Emil Silberſchmidt dach de mit dem Vortrage der Beethovenſchen | gen wurde dies Rieſenſchiff für 25,000 . (470,000 Thlr.) an den is 
Es-dur-Sonate op. 27 und zeigte ſich darin als ein Künjtler von entſchiedenem | jentanten der Hreat⸗Caſtern⸗Dampfſchiff⸗Geſellſchaft ⸗ einer Actien⸗Geſell⸗ 


/ iß und ziemlich ausgebildeter Technil. Bei aus- haft, welche ſich erſt ganz vor Kurzem gebildet 
en e ſicher die Mängel ſeines Spiels, die in einem Schiff wieder dem Verkehr zu übergeben. Diele 25000 4, nt we 
u ſcharsen Stnfchlage und Ungeneuigeiten im Baflagenipiel bauptfählih [ein geringer hel von den Kalten, die das Saif der Ge da 
eſtehen, befiegen, um einen ehrenvollen Platz unter den ausübenden Künfts 25 be vorher bereits ois zu 70,000 c. Arte lor ge 
lern einzunehmen. Die Lieder pon S 


bumann, Franz und Liszt, die) Geſellſchaſt aufgekauft hatte und die egenwärtigen Koſten für die neue 
Frau Dr, als gediegene Interpretin zum wirkungsvollen Aus: richtung und Inſtandſetzung des S 1 s außerdem Bellen 
drud brachte, fanden vielen Beifall, der ſich roch ſteigerte, als Liszt's 80,000 C. (500,000 Thlr.) be a e 


* 


ſich außer durch die Fülle geiſtreicher Gedanken auch durch eine origi⸗ 


2 


ciation des Zugführers ſofort ein Polizeibeamter in Empfang und brachte 
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000 barliber getheilt, ob man den Krieg fortſetzen oder auf eine Verflän-[Sorau und Guben, das 50. Regiment nach Frankfurt und! ſchiedene kleinere Forderungen feines Meiſters unbefugter Weiſe eingezogen 
fe 2 digung eingehen wolle. f f Küſtrin. Unfere Stadt erhält als Erſatz ein Bataillon v. 2. Ober⸗ ee uhr . 3 
A Be 2 5 w 8 1 er . 5 5 7 Inf.⸗Regiment Nr. 23, das ſich gegenwärtig in Neiſſe Kae Paſſagier aufgefunden, Angeblich en dan r 5 ei er 
DR olm, 24. Febr. [Der bisherige ſchwediſch⸗nor-⸗beſindet. f terwegs die Meldung zugekommen, daß ſich ein Paſſagier ohne Billet im 
wle giſche Geſandte] in Kopenhagen, Graf Henning⸗Hamilton, der. T. [Boftalifbes.] Unterm 8. Febr. iſt von dem General-Boft-Amte | Zuge befinde, was ſich jedoch trotz ber forgfältigften pc im Augen⸗ 
45 Pr kurze Zeit hier und 25 Ben 15 5 — 2 ee en wieder an die Feldpoſtanſtalten die Anweiſung ergangen, daß Feldpoſtſachen, welche blick nicht feitftellen ließ, weshalb eine gan ſpecielle Reviſion der ausſteigen⸗ 
N 2 } an Militärs und Militärbeamte nicht haben beſtellt werden können, weil der den Perſonen auf hieſigem Bahnhofe beabjihtigt wurde. Dies war indeß 
Fe nach Kopenhagen zurückgereiſt, aber nur um dort jeine Abberufungs- Adreſſat todt oder vermißt oder verwundet fei, von jeder Feldpoſtanſtalt direct nicht erſt nöthig, denn es entpuppte ſich beim Kufteben von zwei Frauens⸗ 
Ha ſchreiben zu überreichen. Als fein Nachfolger in Kopenhagen wird der [unter Couvert an das General⸗Poſt⸗Amt einzureichen feien. 8 perſonen in einem der Waggons dritter Klaſſe ein junger Burſche von klei⸗ 
a. ſchwediſch⸗ norwegifche Miniſterreſident in Kopenhagen, Kammerherr „ [Bogumil Goltz, der ebenſo geiftvolle, wie originelle Schrift: ner Statur, der ſich in Guben unter dem Schuze der herrſchenden Dunkel⸗ 
5 Otto Biörnſtjerna genannt. — Der König hat befohlen, das Schrau- ſteller, hat, wie wir jetzt beftimmt wiſſen, die Abſicht, im Laufe des] beit dort eingefhmggelt hatte und jenem Mae, einem ehrſamen Schub: 
Tin benlinienſchiff „Stockholm“ und die Dampfcorvetten „Thor“ und „Drädd“ | Monat März in Breslau einige Vorleſungen zu halten. In faſt] macher, davongelaufen war, um bier ein dagabondirendes Leben zu führen. 
8 „ x 5 D „ 5 2 Der Junge hatte die beiden ihm völlig unbekannten Frauen auf dem dortigen 
ir auszurüſten und fegelfertig zu machen. allen durch Bildung hervorragenden, größeren Städten Deutſchlands Bahnbofe unter Vorſpiegelung erdichteter Thatſachen, welche geeignet waren, 
at N u 85 land. haben ſich Bogumil Goltz's Vorleſungen eines fo ungetheilten Beifalls ihre Theilnahme zu erwecken, bewogen, ihn als blinden Paſſagſer mitzuneh⸗ 
. un ruhen in Pole u. zu erfreuen gehabt, daß wir nicht zögern, auch unſeren Milbürgern, DEN n en Kay ante ner nic n ihren a 
4 x > Bee i i 1 i R i i 1 N ihn der revidirende © merkte. [3 * 
52 Warſchau, 29. Februar. [Ruſſiſch⸗ officielled Tele— 5 Ba Sn 15 75 e ee Gol ſeltenen ſche legte nun die Reife hierher auf ziemlich unbequeme Weiſe zurück, 5 im 
12 gramm.] Eine Inſurgenten⸗Abtheilung, welche einige Häuſer von enuß durch dieſe in Ausſicht zu ſtellen. ogumil Goltz zeichnet nur wenige Lichtblicke vergönnt waren. Hier nahm ihn in Folge der Denun⸗ 


Opatow in Brand geſteckt hatte, wurde aus dieſer Stadt vertrieben, 
* hierauf geſchlagen und durch den General Tſchengeri in die Gebirge 
1 vom heiligen Kreuz zerſtreut. Der Chef dieſer Bande, Topor, wurde 
gefangen und gehängt; 300 Gefangene wurden nach Kielce abgeführt. 
Mehrere Truppendetachements verfolgen die Fliehenden nach verſchiedenen 


den größten Erfolg geſichert hat. 


Richtungen hin. Dr. J.) 25 > n ae! 5 
d Von der polniſchen Grenze, 28. Febr. Am 25. d. M veranlaßte] reichiſche Soldaten hier durch, die auf Reclamation ihrer Angehörigen 

ER Beet Vorfall — rem der Fe ch. 1 Nufubder Edel⸗ von der Armee in Schleswig entlaſſen waren. 
* mann, Namens v. Wolski, der an der Inſurrection als Anführer eines] der Heimat (Galizien) eine junge Frau in hoffnungsvollen Umſtände 1 
* Inſurgentencorps theilgenommen haben ſoll, wurde als ſolcher den ruſſiſchen 9 alleen junge 8 in bafımına enden 


ehörden denuncirt, als er gerade in Kaliſch auf dem Ringe ſich zeigte; 
zeitig genug bemerkte er, daß man dort von der Militärwache aus, an der 
er borüberging, ein wachſames Auge ei ihn habe, und er ſetzte deshalb, 
ohne auffallend zu werden, ſeinen Gang bis an die Ringecke ruhig, jedoch 
etwas beſchleunigter fort, bog in eine Seitenſtraße und entkam den auf dem 
Babe ihm nacheilenden Ruſſen durch ein Privathaus, in welchem er jeinen 
Rantel zwar zurückgelaſſen hat, jedoch ſeine Perſou nicht zu ermitteln, auch 
eine Spur, wohin er geflüchtet, nicht zu entdecken war. Alle möglichen Ver⸗ 
ſuche, den Flüchtigen zu ermitteln und zu ergreifen, blieben erfolglos, wie⸗ 
wohl auch die Abſperrung der Stadt ſofort angeordnet und ausgeführt wurde. 
Ruſſiſcherſeits iſt nun der Stadtgemeinde Kaliſch dafür, daß die Behörde 
des verfolgten, politiſch Verdächtigen nicht habhaft werden konnte, eine bin⸗ 
nen 8 Tagen aufzubringende Contribution von 25,000 Rubeln auf⸗ 
erlegt, deren Beitreibung eventuell durch militäriſche Execution erfolgen würde. 
Das Haus, in das Wolski ſich geflüchtet hat, und aus dem er den Weg 
ins Freie gefunden haben muß, iſt mit Militär belegt und der unglückliche 
Beſitzer dieſes von einem verdächtigen Polen zur Flucht betretenen Hauſes 
bat die Confiscation des letzteren zu befürchten. Es ſollen auch ſeitens der 
preußiſchen Behörden auf dieſſeitigen Grenzgütern zuſolge Requiſition des 
ruſſiſchen Grenzcommiſſarius Recherchen nach dem genannten Flüchtling, je⸗ 
doch erfolglos angeſtellt worden ſein. — Die im kaliſcher Gouvernement ge⸗ 
ſammelten Unterſchriften zu Loyalitätsadreſſen tragen auch viele Namen pol⸗ 
niſcher Gutsbeſitzer. (Oſtd. Z.) 
Osmaniſches Reich 
Bukareſt, 28. Febr. (In der letzten Kammerſitzung] wurden 
die Eiſenbahnprojecte für die Moldau berathen. Das Project von Mavro⸗ 
jeni wurde mit 47 gegen 39 Stimmen verworfen. Die Conceffionsbemerber 
Sutzo und Mabrojent, bisher Concurrenten, haben ihre Projecte vereinigt, 
welche jetzt in der Commiſſion geprüft werden und in der nächſten Sitzung 
zur Discuſſion kommen. a 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, den 2. März. [Tages⸗Bericht.] 

* * [Militäriſches.] Den neueſten militäriſchen Dispoſitionen 
zufolge wird die Brigade des 3. (brandenburgiſchen) Armeecorps, welche 
gegenwärtig in Küſtrin, Frankfurt a. O. x. ſtationirt iſt, während 
der nächſten Tage in ſechs Extrazügen über Berlin nach Hamburg ab- 
gehen. Dieſe Truppen, deren Beförderung am 4. d. M. beginnt, ſind 
demnach für die eventuelle Beſetzung Holſteins deſignirt. Als Erſatz 
ſoll nun die 21. Brigade des 6. (ſchleſiſchen) Armeecorps vorrücken und 
bis auf Weiteres in der Provinz Brandenburg verbleiben. Die Aus⸗ 
führung der Marſchordre wurde heute vom 3. Niederſchleſiſchen Inf. 
Regiment Nr. 50 mit Abſendung des Füſtlier⸗Bataillons nach Küſtrin 
eröffnet, wohin ſpäter das 1. Bataillon befördert wird. — Die urſprüng⸗ 
lich auf den 4. d. beſtimmte Abfahrt dürfte ſich verzögern, weil die 
Bahn an dieſem Tage durch anderweite Militärtransporte in Anſpruch 
genommen it. Am 3., 5. und 6. d. M. marſchiren die Bataillone 
des 10. Regiments von Schweidnitz und Reichenbach ab; das 
2. Bat. des 50. Regiments verläßt morgen Oels ebenfalls per Fuß⸗ 
marſch. Wie gemeldet, gehen die Truppen nicht mehr nach der La u⸗ 
ſitz, ſondern werden in der Mark Cantonnements⸗Quartiere beziehen. 
Der Brigadeſtab kommt nach Frankfurt, das 10. Regiment nach 
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ſchäften nicht miſſen können. 
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Brüder befindliche leicht verwundete 
Herrn Dr. N., bewirthet worden. 


ſchaffn 


7000 Thlr. und reſp. 8500 Th 


bb [Waſſerhöͤhe.] 
19“ 6% heute Früh 7 Ubr 


Parke die erſten Staare ein. 


längerer 


gelingen ſchien. 
ten Rabbiners Dr. Sachs 
ſein, daß im Verlage ven 


ſich eines ſtarken A 


nommen. 


Zwecke er ihm 24 
Wagen auch dahin ab, ließ 
jetzt iſt er noch nicht zu ſeinem 


nelle Beredtſamkeit aus, die den Zuhörer begeiſtert und die ihm überall 
Mögen daher dieſe Vorleſungen der 
gebildeten Welt Breslaus, welche dem wahrhaft Gediegenen ſelten die 
verdiente Würdigung verſagt, aufs Wärmſte empfohlen ſein. 

—* [Oeſterreicher.] Vor einigen Tagen paſſirten vier öfter- 


die anderen ſind einzige Söhne, welche ihre Eltern bei ihren Berufsge⸗ 


AV 1 1 775 Abend ſind ſämmtliche im Kloſter der barmherzigen 
Oeſterreicher vom hieſigen Sanitätsrath 


(Abbruch der Häuſer an der Schuhbrücke.] 
gerer Zeit iſt das Wünſchenswerthe der Verbreiterung der Schuhbrücke in 
dem ſchmalſten Theile anerkannt worden. Es ſoll nun der Abbruch der an 
der Magdalenen⸗Kirche Nr. 2 und 3 belegenen Dienſtwohnhäuſer des Kirch⸗ 
ers und des zweiten Kirchbedienten erfolgen. 
einem deſolaten Zuſtande befinden und ein i 
von 11% reſp. 12% Fuß nur unnütze Koſten verurſachen würde, jo wird 
ſeitens des Kirchen⸗Collegiums zu St. Maxia⸗Magdaleng für dies Fundum 
ein Preis von 2580 Thlr., und für den, dem Goldarbeiter Quiatkowski ge⸗ 
börigen Keller 500 Thlr., im Ganzen alſo 3080 Thlr. verlangt. Die Eigen⸗ 
thümer ver angrenzenden Häuſer Schuhbrücke 
ihre Grundſtücke bei einem etwaigen Verkauf an die Stadtgemeinde 7000 Thlr., 
00 Thlr. Der Geſammt⸗Erwerbspreis würde ſich 
ſonach, einſchließlich der kirchlichen Gebäude, auf 25,580 Thlr. (!!) belaufen. 

= Am geftrigen Mittage zeigte der . 
189“ und heute Mittag 187 7; das Wa 
iſt alſo innerhalb 24 Stunden um 11“ gefallen. Stündlich treffen aus 
Brieg, Oppeln und Koſel Schiffe ein; fo find bereits 22 Schiffe aus 
Brieg und 6 aus Koſel bis geſtern angekommen, die zum Theil im vorigen 
Mai, theils im Winter verladen hatten. Trotzdem, daß eine große Anzahl 
Schiffe nach Berlin, Stettin, Hamburg u. ſ. w. abgefabren iſt, liegt im 
Unterwaſſer noch eine große Anzahl Schiffe, die zum Theil noch beladen 
werden ſollen. — Von dem am Lorenzhofe untergegangenen Schiffe find bes 
reits über hundert Centner Eiſen mittelſt Zangen zu Tage gefördert; mit 
der Förderung will man in dieſer Woche zu Ende ſein. 

bb. — [Frühlingsboten.] Heute Morgen trafen im ſcheitniger 


AY [Ornithologifhe3.] Auf der Sand⸗ und Kreuzkirche niſten ſeit 
eit Thurmweihen (falco tinnunculus), welche den hieſigen Tauben⸗ 
befigern einen argen Schaden anrichten. Heute Vormittag war Referent 
Augenzeuge, wie ein ſolcher Raubvogel eine Taube im Schnabel als 
davontrug. An 7 bis 8 Krähen bemerkten dies und ſuchten dem Räuber 
ſein Gut ſtreitig zu machen, was ihnen aber 101 aller ber uh nicht gef 
u Das ſeltene Schaufpiel, das auf ſehr erhöhter ne in 
Scene geſetzt wurde, hatte eine große Zuſchauermenge herbeigezogen. 
[br. Sachs.] Den zahlreichen Freunden und Verehrern des verewig⸗ 
u Berlin wird gewiß die Mittheilung willkommen 
M. Poppelauer in Berlin ſoeben das wohlgetrof⸗ 
fene Portrait des gefeierten Theologen erſchienen iſt. Das Bild iſt von dem 
gegenwärtig hier weilenden Steindruckereibeſitzer Herrn Bleichrode aus Ber⸗ 
lin nach einer ſehr gelungenen Photographie angefertigt worden, und dürfte 
Hagzes umſomehr zu erfreuen haben, als die Hälfte des 
Erlöſes für einen wohlthätigen Zweck, zur Unterſtützung armer jüdiſcher 
Theologen beſtimmt iſt. Die Poppelauerſche Papierhandlung (RNicolaiſtraße) 
hat, wie wir hören, aus Gefälligkeit für den Verleger den Verkauf über⸗ 


4 [Berfbiedenes.) Ein hieſiger Baͤckermeiſter ſandte geſtern Nach⸗ 
mittag feinen Lehrling mit einem Handwagen nach dem Packhofe, um dort 
eine Quantität Salz zu kaufen und außerdem Zucker mitzubringen, zu welchem 


lr. baares Geld mitgab. Der 1 
7 ihn aber dort ſtehen und ſuchte das Weite. Bis 


Meiſter zurückgekehrt und liegt alſo der Ver⸗ 
dacht nahe, daß er das Geld unterſchlagen und in 
hat. Dies erſcheint um ſo ſicherer, als ſich bereits 


ihn nach dem Polizeigewahrſam. 


& Liegnitz, 1. Mürz. [Verſchledenes] Unter dem Torfike des 
Herrn Schulraths Dr. Scheibert aus Breslau fand geſtern die Abiturien⸗ 


rear Primanern beſtanden 10 die Band, — Sonnabend am 27ſten 
Februar feierte der techniſche Verein im adehausſagle das jährliche Stif⸗ 
tungsfeſt. Es wurden die eigens dazu verfertigten Lieder während der Ta⸗ 
fel von der Geſellſchaft 4 7 und Toaſte auf Se. Majeftät den König 
vom Hrn. Oberbürgermei ter Böck, auf die Technik vom Herrn Telegraphen⸗ 
Secretär Dieme, auf die Frauen vom Hrn. Geometer Waltsgott ausge⸗ 
bracht. Als von der Bilſeſſchen Kapelle das Lied „Schleswig⸗Holſtein meer⸗ 
umſchlungen ꝛc.“ vorgetragen wurde, ertönte ein ſtürmiſches da capo von 
den Anweſenden. Auch für die Armen ward durch einige Damen eine 
Sammlung veranſtaltet, deren Betrag an nothleidende Gewerbetreibende oder 
9775 ee verabreicht wird. Ein Ball beſchloß das gemütlich 
eitere Feſt. 


B. Rimkan, 28. Febr. Es fol nun gewiß fein, daß am hieſigen Orte 
zum Frühjahr eine Apotheke, ein Gaſthof 1. Klaſſe, eine Dachpappenfabrik 
u. ſ. w. errichtet werden. Kommt dies zu Stande, ſo würde ſich unſer Ort 
bedeutend heben, zumal in Ausſicht ſteht, daß eine Geſellſchaft mehrere Par⸗ 
zellen ankaufen will, um einen Häuſer⸗Complex (für Sommerlogis) zu er⸗ 
richten. In dieſem Falle wäre es aber höoͤchſt ang daß die gegenwartig 
ſchlechte Straße vom Bahnhofe bis Dyhernfurth und Heidau in eine Chauſſee 
verwandelt würde, da der Verkehr auf dieſer Tour ein bedeutender iſt. Man 
ſpricht zwar von Errichtung einer Halteſtelle in Nippern; dies dürfte ſich je⸗ 
doch noch Br in die Länge ziehen, da bereits der Anfang zur Vergrößerung 
des Bahnhofes hier in Nimkau gemacht worden iſt. 


IH—I Nimptſch, 29. Febr. Bei der letzten ee der Stadt⸗ 


Der Eine beſitzt in 


Bereits ſeit län⸗ 


Da ſich beide Häufer in 
eubau bei der geringen Tiefe 


Nr. 9, 10, 11, fordern für 


berorbneten ſtand die Rathhausbau⸗Angelegenheit wieder auf der Tages⸗ 
Ordnung. Seitens des Magiſtrats war ein Grundriß zur Begutachtung 
vorgelegt. Von der Minorität der Stadtverordneten wurde auf die vielen 
Anzeichen der Flüchtigkeit, die der vorgelegte Plan trug, aufmerkſam 2 900 
und ein Gegenprojekt in B gebracht, nach welchem der Bau no 
verſchoben werden ſollte, bis der athhausfonds die Höhe von 5000 Thaler 
erreicht. Das iſt vorausſichtlich in ſechs Jahren der Fall. Dann könnte ein 
Rathhaus gebaut werden, welches die benöthigten Amtslokalitäten, Woh⸗ 
nungen für den Bürgermeiſter, den Amtsvorſteher und den Stadtwachtmei⸗ 
ſter enthielte. Ein ſolches Gebäude würde ſich für circa 10,000 Thaler 
herſtellen laſſen, den Zwecken der Kommune vielmehr entſprechen als das 
jetzt projektirte, und die Bürgerſchaft vor Ueberbürdung der Seeuern rk 
ren. In der nächſten öffentlichen Sitzung der Stadtverordneten ſoll dieſe 
Angelegenheit zur endgiltigen Etnſcheidung kommen. 

S. Strehlen, 28. Febr. [Verſchiedenes.] Die Seelenzahl der 
e e e ge en 
rche getren aner un 35. in⸗ 
et word 249, darunter 35 Miſchehen, bei denen Fugen 
bei 10 die Frauen latholiſch waren. Sühnen haben 15 ftattg 
Erfolg. Geboren wurden 1168 eheliche und 175 uneheliche. milk 
burten 15. Konfirmirt wurden 702, darunter 4 Söhne und 2 Tochter Fatho- 
liſcher Väter; außerdem find aus der latholiſchen Kirche zur evangeliſchen 
übergetreten 2 Männer und 1 Frau. Geſtorben ſind 844; die meiſten Todes⸗ 
fälle — 285 — fallen in die Zeit von October bis Dezember. — Summe 
der kirchlichen Kollettenerträge: 363 Thlr. 14 Sgr. 8 Pf. — Die Einnahme 
des Miſſions⸗Hilfs⸗Vereins betrug 336 Thlr, die des Guſtav⸗Adolph⸗Zweig⸗ 
Vereins 285 Thlr. 21 Sgr. 10 Pf. — Unſer Kreis⸗ und Stadtblatt du 
nicht nur durch die gefällige Form, in welcher es ſeit Anſang dieſes & res 
erſcheint, ſondern auch durch die größere a e des 6 Be 
namentlich durch Artikel von lokalem, kommunalem, überhaupt nemeinnüßts 

em Intereſſe einen größeren Leſerkreis erwerben. Intereſſant iſt auch das 

tudium der ee Annoncen. I der vorigen Nummer empfiehlt ſich 
ein Lehrer wörtlich folgendermaßen: „Un instituteur qui parle partaitement 
le fraueais demande de lecons of french ici u. ſ. w.; in der letzten Num⸗ 
mer zeigt ein Kaufmann in antediluvianiſcher Weiſe „Einem hohen Adel 
und verehrungswürdigen Publikum“ feine Geſchäfts⸗Eröffnung an. — Die 
! a, gebt ſehr till bier vorüber. Die Eſchrich ſchen Abonnements⸗ 
ſeinen Nutzen verwendet] Konzerte find ſchon in voriger Woche geſchloſſen worden und fo ſehen wir, 
herausſtellte, daß er ver⸗ N (Fortſetzung in der Beilage.) 


er 


eute 


unge fuhr mit dem 


ten⸗Prüfung beim hieſigen Gymnaſium ſtatt. Von den 11 zum Examen 


die Männer und 


ich erwarte ſtünd 


8 
x 


Der Stadtfchreiber von Liegniß. 
N Hiſtoriſcher Roman 
von 
Ludwig Habicht. 
XI. Kapitel. 
(Fortſetzung.) 


Dieſe Worte mußten Jeden überzeugen. War 


doch die ſchleſiſche Geſchichte ganz beſonders reich an 


Bruderfehden, an ewigem Fürſtengezänk. Niemals 
hatten die Piaſten das Bewußtſein — daß ſelbſt die 
dem Geringſten unter ihnen wiederfahrene Unbill ihre 
Standesehre verletze. Darum ſank ſo raſch und tief 
das Anſehen des Piaſten — ſie fühlten ſich in einer 


Zeit, wo alle Stände ſich feſt und innig einander an⸗ 


ſchloſſen und gegen die Außenwelt kräftig Front machten, 
nicht als Stand; — ſie blieben, als die einzelnen 
Genoſſen ſich zu „Innungen“ vereinten, dem Aunft 


weſen fern, und wurden zuletzt überall bei Seite ge: 


ſchoben. } 

Ihr wißt Alles jo trefflich zu widerlegen, Ye 
es unmöglich iſt, mit Euch zu fireiten,” murtte faf 
unwillig Jodocus Lindner. Der Stadtſchreiber lächelte: 


JJch weiß, Herr Jodocus, daß Ihr gern und freudig 
Dem beiſtimmt, was Ihr für recht und vernünftig 
erkannt habt. 0 
Piaſten durchaus keinen debe der und tollkühnen 


Wir thun mit der Vertreibung der 


Schritt. Seid ohne Sorge, liebe Herren! — der Kaiſer 
hat bereits den künftigen Lehnsſtreit in's Auge gefaßt 

ſich ſeinen Befehl, daß wir zur 
Krone Böhmen halten ſollen — und ich glaube, im 
chlimmſten Falle wird es uns nicht an Schutz und 
eiſtand fehlen.“ 


„Er ſtachelt das Volk auf, die Piaſten zu ver⸗ 
treiben,” entgegnete Bitſch, „und iſt das glücklich er- 
reicht, dann glaubt mir lieber Meiſter, frägt das Volk 
wenig darnach, was ſpäter noch geſchicht Zuerſt 
müſſen wir Alles daran ſetzen, daß weder Hedwig 
noch ihr Gemahl, die Herrſchaft über Liegnitz antritt, 
und wenn wir bis an's Ende klug und vorſichtig 
handeln, iſt der Sieg unſer!“ 

„Aber Hedwig wohnt ſchon auf dem Schloſſe, 
ſobald Eliſabeth ſtirbt, wird auch Herzog Johann dort 
erſchemen, und haben ſie nur das Schloß inne, dann 
liegt das Herzogthum nicht weit,” warf Johannes 
Schober bedenklich ein. 

Auf des Stadtſchreibers Stirn zeigte ſich eine Un⸗ 
muthswolke: „Liebe Herren, auch dafür wird Rath 
werden — nur 5 0 wir 
wenn Jeder in ſeinen Kreiſen nach Kräften die Flamme 
ſchürt — dann giebt es einen Brand, den weder die 
ſtolze Hedwig noch der ſtille, träumeriſche Johann zu 
löſchen vermag. Für jetzt haben wir keine andere 
Aufgabe — als unſere Meinung zu verbreiten. Da⸗ 
rum wollte ich Euch bitten, ſagt doch ſchon ein alter 
Stadtſchreiber aus Köln, Meiſter Gottfried Hagen: 
Wo Städtevolk getreulich hält zuſammen, da wird 
es reich!“ 0 

In demſelben Augenblick trat ein alter Mann 
herein, der eben von einer weiten Reiſe gekommen 
ſein mußte; dichter Staub bedeckte ſein Wamms, und 
ſich noch in der Thür den Schweiß von der Stirn 
wiſchend, grüßte er haſtig und trat dem Tiſche des 
Stadtſchreibers näher, „da biſt Du endlich, Georg!“ 
rief Bitſch lebhaft erfreut, als er den Knappen Her⸗ 
mann's erblickte. „Ich komme ſtracks von Wien,” 


Ah! der Kaiſerle wiederholten Alle, außer dem ſagte der Alte, „und war ſchon in Eurem Haufe, 
alte Rothe, der bereits tiefer iR die Pläne des Stadt: Eure Mutter ſchickt mich her, weil fie meint, daß es 
155 ſchr. bers eingeweiht war. Eile hat,” und der Knappe zog aus ſeinem Wamms 


beiten, daß es ſich i 


unterbreche,“ begann der alte Müftt 


aben jetzt nichts weiter zu thun, — fuhr 
e e eee age wi 
ein Mann erhebt. Pater Benedetto bat badete ati 
en Stammen get achte hat bereits kräftig 

⸗Verzeiht, Herr Stadtſchreiber, daß ich Euch. 
A N. ube, „aber der 
Mönch predigt für das breslauer Domkapitel und 


Biſch fett 


macht das Volk damit vollends irre.“ 


ein ſorgfältig verſiegeltes Schreiben hervor. 

Haſtig ergriff es der Stadtſchreiber, öffnete es, 
und fein erſter Blick fiel auf ein jorgfältig zuſam⸗ 
mengefaltetes Pergament; er ſchlug es auf, und das 
kaiſerliche Siegel lachte ihm entgegen. Er überflog 
nur mit den Augen das Pergament und hielt es 
dann jubelnd in die Höhe — „Was hat es nun noch 
für Bus da ſeht — der Kaiſer fordert uns auf 


zu ſeinem Mündel Ladislaus zu halten, der allein 


IR das Nächſte — 


N erbberechtigt iſt!“ Bitſch reichte das Pergament dem 


alten Rothe hin, und während Alle überraſcht ſich 
um daſſelbe drängten und ſeinen Inhalt zu entziffern 
ſuchten, las Bitſch den beigeſchloſſenen Brief ſeines 
Vetters; er war ſehr kurz: »Da haft Du das Stück 
Pergament, lieber Ambrojius, das hat nicht viel 
Mühe gekoſtet; — aber ſchwerer war's ſchon dem 


ſaumſeligen Kaiſer ein Fähnlein Landsknechte abzu⸗ 


preſſen. Friedrich ſtößt alle Thüren mit dem Fuß 
auf und hat ſchon die Gicht davon gekriegt, aber das 
deutſche Reich kann ihm die Thür vor der Naſe zu⸗ 
ſchlagen, da mag er nicht dran ſtoßen mit dem Fuß. 
Zum Glück hab ich einen alten Freund gefunden, 
Heinrich Kochenſchreiber, der hat mir wacker geholfen 
und kommt mit, der Georg muß vorausreiten; wir 


„find ſchon auf dem Wege. — Es iſt ein klein 


Auf: 

lein, das ich bring’, aber es find tüchtige Segeln 

„Grüß mir Beatrix — ich denk an fie alle 

Stund, und wenn es erſt einmal in 5 bunt 

über Eck geht, dann denk ich, iſt's die beſte Zeit, 
dem Mönche ein Schnippchen zu ſchlagen.“ 

Der Stadtſchreiber ließ jetzt beinahe unbemerkt 
das Schreiben Hermann's in ſeine Taſche gleiten. — 
Die Rathsherren hatten inzwiſchen den Brief des 
Kaiſers geleſen, das Siegel geprüft, und Bitſch ge: 
wahrte, daß es auf Alle einen ermuthigenden und 
belebenden Eindruck gemacht. Der Deutſche fühlt ſich 
bei kühnen, bedenklichen Schritten doch erſt wohl — 
wenn er von oben die Richtung erhält. 

„Jetzt müſſen wir ja mit den Piaſten reinen Tiſch 
machen!“ meinte Johannes Schober. „Gewiß,” ſetzte 
Jodocus Lindner eifrig hinzu — „der Kaiſer will es, 
nun müſſen wir losſchlagen!' Ein neuer Geiſt ſchien 


Alle zu beſeelen — „Und nun erheben wir den Becher 


auf das Glück und das Gedeihen unſerer Vaterſtadt!“ 
und die Becher klirrten aneinander. ’ ’ 

„Auf das Wohl und Gedeihen unferer Vaterſtadt,“ 
ſchallte es laut und freudig durch den alten, gewoͤlb⸗ 
ten Raum. 


begann Bitſch aufſtehend, die Uebrigen ſtimmten ein 


„„ . ag 
Ueber dem alten Piaſtenſchloſſe ruhten eine eigen⸗ 


thümliche Schwüle; war es nur das nahende Ende 1 


der Herzogin, oder die Vorahnung kommender düſte⸗ 


ren, und ſelbſt Eva, die als Frau Truchſeß auf das 
Schloß egen war — ging ſchweigſam umher und 
trug den Kopf 177 hoch als je. Still und ein⸗ 
förmig ſchlichen die Tage dahin — bleiern — denn 
fo ſehr auch Herzogin Eliſabeth geliebt worden war, 
ſehnte man ſich doch nach einem Exeigniſſe, das end⸗ 
lich die Löſung bringen mußte. Wenn ſich einmal 
das Leben unaufhaltſam zu Ende neigt, dann wünſcht 
oft ſelbſt der Gutmüthigſte ein raſcheres Zugreifen 
des Todes. Was ſterben muß, mag raſch von hinnen 
ſcheiden, wenn ihm unſere heißeſte Thräne folgen ſoll! 
Und Herzogin Eliſabeth ſtarb noch immer nicht, und 
erfüllte noch immer nicht die Hoffnung, die einige 
ungeduldige Höfinge auf ihre Nachfolgerin ſchon ge⸗ 
ſetzt ee 9 5 

er noch unruhiger klopften die Herzen in der 
Stadt — Manche zaghaft und das Schrecklichſte be⸗ 


Ohren gekommen war, Andere voll Freude un 

der Luſt, weil einmal ganz was Beſonderes zu \ 
fein würde — durch alle i aber zog es wie 
jener Frühlingshauch, der unbeſtimmte Hoffnungen 
und Träume weckt, und uns trunken in eine neue 
Zukunft hineintaſten läßt. 

Auf dem Schloſſe war man wieder ruhiger ge⸗ 
worden — das näher rückende Ende der Herzogin 
nahm alle Gemüther in Beſchlag; nur Jagula be 
hielt ein ſcharfes Auge für die Bewegungen in der 
Stadt. Sie 5 ein entſcheidendes Ereigniß immer 
näher rücken, und freute ſich der Wolken, die ſich über 
dem Haupte ihrer Freundin aufzuthürmen begannen. 
Doch auch Hedwig horchte auch die immer lauter 
werdenden Stimmen in der Stadt; bald wurde ſie 
davon beunruhigt und drängte ihre Mutter von Neuem 
zu entſcheidenden Schritten; bald belächelte fie ſelbſt 
die an a chen Auflehnungsverſuche, beſonders wenn 
Jagula all ihren Wig und ihre Spottluſt aufwandte, 
das Geſchwätz der Liegnitzer lächerlich zu machen. 

„Du weißt,” ſagte Jagula, „dieſe Städter find 
nur Hühner, die eher gackern, als ſie das Ei gelegt, 
wenn ſie wirklich etwas thun wollten, würden ſie ihre 


fürchtend, weil ihnen nur verworrenes Geſchwätz zu 1 
d mir 
en 


Gedanken geheim halten.“ \ 


rer Ereigniſſe? Nirgends ließ ſich froher Geſang hoͤ⸗ 


* 
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Cortſezung folgt.) 
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Wit einer Beilage. 


Tr Wi . * * 
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Beilage zu Nr. 105 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 3. März 1864. 


eine Zahl, die mit Rückſicht auf die wenigen Handwerker unſeres Städtchens] lehrſamkeit zum Verfaſſer hatten. Weitere Nachforſchungen ergaben als den⸗ 
nicht len on 8 kann. — Nicht 1 — haben wir die freudige | felben den M, Tobias Höpfner, Pfarr⸗Adjunct zu Klein⸗Gaffron im Für⸗ 
Wahrnehmung gemacht, daß ſich auch andere hier vertretene Stände lebhaft | ſtenthum Wohlau zu Anfang des borigen Jahrhunderts, einen Mann, der 
dafür intereffirt haben, indem ſie durch lehrreiche Vorträge Bildung und Wiſ⸗ nicht allein durch feine Anſichten über 


0 5 irche und Religion, ſondern noch mehr 
ſenſchaftlichkeit zu fördern geſucht haben.“) durch ſein tragiſches Schickſal Intereſſe erweckt. 


5 5 (@ ortjesung,) ; Di - 
wenn ſich nicht einige reiſende Künſtler unfrer erbarmen, einer noch ftille: 
ren Zeit entgegen. — Um die Sammlungen für unſere Krieger in Schles⸗ 
big Soikein haben ſich außer einigen hochgeachteten Damen namentlich die 

Herren Kreisgerichtsrath Wolff, Rathsherr Weber, Gefangen⸗Inſpektor Wolff 


i dienſt e % i iträge ſind erwünſcht, i wir um möglichſt präcife Zu Kl.⸗Gaffron geboren, kehrte er, nachdem er ſich ſchon im Jünglin 8 
ur a ,, ee 41 Geſtern ge f ln e Nd. . 5 alter durch ſeine Kenntniſſe Ruf erworben und in Leipzig Docent ie 
eipenbach, 2. 8 5 4 


langte an unſer Füſilier⸗Bataillon 1. ſchleſ. Grenadier⸗Regiments 
Nr. 10 der Befehl, zum 3. d. M. nach Schweidnitz zu rücken, von 
wo das Regiment vereinigt nach Sorau und Umgegend befördert 
werden ſoll. (S. oben den Artikel „Militäriſches.“) 


de, 28. Febr. [Kreisrichter Selten. — Berſchiedenes.] 
Au unserer ie fade heut der Chef der hieſigen Kreis⸗Gerichts⸗Com⸗ 
miſſion, unſer Abgeordnete om Kreisrichter Selten, um die 1 5 kurz nach 
ſeinem Eintritt als Abgeordneter angekündigte Verſetzung als Richter in 
Frankenstein anzufrelen.. Die allgemein diebe und Hocdadtung, weiche 
er ſich durch fein 3⸗gjähriges Wirken nicht nur bei dem Nichterperſonal, 
ſondern bei der geſammten Burgerſchaft zu erwerben verſtand, laſſen feinen 
Abgang von hier ſchmerzlich empfinden. Sein Biederſinn und das freund: 
liche Entgegenkommen beim Anſpruch um ſeinen Rath wird ſtets in gutem 
Andenken bleiben, und ihm auch bald gleiche Liebe und Verehrung in jeiner 
neuen Station entgegentragen; leider iſt die neue Stellung weniger erträg⸗ 
lich als die bisherige, doch möchten ihm dort andere Anne mlichkeiten gebo⸗ 
ten werden, welche ihn hierfür entſchädigen. — Wie verlautet, tritt an ſeine 
Sielle, die bis zum 1. April durch einen Stellvertreter verwaltet wird, der 
Kreisrichter Hr v. Wedel in Köslin. Die Ausſicht auf die längſt erſehnte Erwei⸗ 
terung des hieſigen Gerichtes 5 einer Deputation ſteht ihrem Abſchluß we⸗ 
en Mangel an einer ausreichenden Gefangenanſtalt leider noch fern. Die 
ebirgsbahn, in ſoweit fie unſern Kreis berührt, iſt durch wiederholte 
Vermeſſungen — vorbereitet, daß nur der Spaten angeſetzt werden darf, 
was ſehnlichſt herbeigewünſcht wird. — Bei dem vor ein gen Tagen begon⸗ 
nenen Militär⸗Erſatzgeſchäft find gegen früher eine ungleich größere Zahl 
Mannſchaften zur Aushebung gekommen. — Unſere Waldiz iſt von der bes 
deutend ſtarken Eisdecke ohne irgend eine Störung frei geworden, die Berge 
und Felder find von ihrer Schneedecke befreit, und wenn die bereits anges 
kommenen Quartiermacher der Staare auf ihren bekannten heimiſchen Stellen 
ſchon ihr Liedchen abſingen, und ihre Neſter unterſuchen, fo dürfte der Eins 
2 eines zeitigen Frühlings in Erwartung ſtehen. — Die Saaten ſind gut 
erhalten. 


Trebnitz, 29. Febr. Am 23. d. M. wurde von dem hieſigen Por 

lizei⸗Wachtmeiſter Biſchof ein fremder Mann betroffen, während er 1 einem 

Hauſe bettelte. Nachdem er wahrgenommen, daß er ſeiner Feſtnahme nicht 

entgehen könne, gab er ſeinen — — Namen und Wohnort an und geſtand 

zu, daß er der Glaſergeſelle Carl Glimpel aus Rawitſch und vor 14 Tas 

gen aus der königlichen Strafanſtalt zu Polniſch⸗Crone entwichen ſei. Nach 

bon dort erhaltenen Nachricht iſt die Angabe richtig und der Glimpel mittelſt 

Ausbruch aus dortiger Strafanſtalt nebſt 4 anderen Sträflingen entſprun⸗ 

gen; derſelbe iſt ſehr lange vorbereitet geweſen und mit großer Schlauheit 

ausgeführt worden, der Glimpel aber der Rädelsführer geweſen; derſelbe 

bes nicht nur den Plan entworfen, ſondern auch die nöthigen Geräthſchaften 

ele Nan gewußt. Dieſer als ſehr unternehmender Verbrecher bezeich⸗ 

nete Menf if heut', ſtark efeſſelt, zurücktransportirt werden. — Die dies⸗ 

jährige Reviſion der als kriegstauglich zu erachtenden Pferde wird in der 

Zeit vom 16. bis 31. März d. J. im hieſigen Kreiſe ſtattfinden. Derſelben 

oll jedoch eine Vorrevifion des sämmtlichen Pferdebeſtandes, wie dieſer be⸗ 

reits feſtgeſtellt iſt, durch die Bezirks⸗Commiſſionen vorangehen, um diejeni⸗ 

gen Pferde, welche wegen eines in die Augen fallenden, dauernden Fehlers 

zum Kriegsdienſte untauglich erſcheinen, auszumuſtern und von der Geſtel⸗ 

lung zu der eigentlichen Reviſion zu entbinden. Hierdurch wird eine Belä⸗ 

mung der Pferdebeſitzer, wie jüngſt aus Oberſchleſien geklagt wurde, ver⸗ 
mieden. 


„% De eee 5 war, nach ſeinem heimathlichen Dorfe als Pfarrer zurück, und trat ſofort in 
=ch= Oppeln, 29. Febr. G u ſtav⸗Adolph⸗Verein.—Elementar⸗ ein ande Verhalten zu ſeinem atron, dem preuß. Kammerherrn 
Lehrer⸗Beſoldungen.] Bei der geſtern Abend 5 Uhr ſtattgehabten Hans v. Schweinichen, in Folge deſſen ſich ein Briefwechsel entwickelte, der 
General⸗Verſammlung des hieſigen Guſtav⸗Adolph⸗Zweigpereins wurde zu⸗ zum Theil in die Hände des Vortragenden gerieth. Bald aber ſtieg in ihm, 
pörderſt zur Neuwahl des Vorſtandes geſchritten, aus welcher abermals die wahrſcheinlich genährt durch Lectüre engliſcher Schriftſteller, der Plan auf, 
ſeitherigen Mitglieder deſſelben bervorgingen, nämlich die Herren: Conſiſtoriale, die Kirche zu reformiren. Er begann damit, das Vaterunſer und die Exordien 
Regierungs- und Schulrath Baron als Vorſitzender, Superintendent und wegzulaſſen und gerieth darüber mit David Schwertner in einen 
Past, prim. Krieger als Stellvertreter, Reg.⸗Sekr. N als Schriftführer, | Federkrieg; es folgten ſchnell andere Broschüren reformatoriſchen Inhalts. Dazu 
Steuerrath v. Skopnik als Stellvertreter, Kanzleirath fach als habe fam, daß ſich bei Höpfner ein überfpannter Eifer für feine Sache zeigte, der 
meiſter, Kreisgerichtsrath Baron v. a als Stellvertreter. — Zu Abgeord⸗ weder ſeine Pfarrkinder, noch feinen Patron, noch ſeine vorgeſetzten Bebörden A 
neten für die diesjährige Hauptverſammlung in r 2 demnächſt] ſchonte, ſondern fi ſelbſt von der Kanzel in Predigten, die denen der eng⸗ * 
gewählt die Herren c. Baron und Krieger und als Bar tellvertreter liſchen Independenten des 17. Jahrhunderts ſehr 15 ſehen, und ſehr oft in 4 
Hr. Prediger ae Die hierauf durch Hrn. Baron mitgetheils| ziemlich ordinären Schimpfereien Luft machte. Weit und breit war bald der g 
ten Ergebniſſe der Rechnungslegung pro 1863 ſtellten eine Einnahme von originelle Prediger bekannt, und der Skandal wurde fo groß, daß H. zur 
229 Thlr. 15 Sgr. 10 Pf. heraus. Von dieſen a Untoften ab] Rechenſchaft ezogen wurde. Höpfner war renitent, und nun entwickelte ſich i | 
10 Thlr. 5 Sgr. und verblieben noch 219 Thlr. 10 Sgr. [ Pf, wovon % ein bei Conſiſtorium, Regierung und Raifer Jahre hindurch geführter Prozeß, 
mit 146 Thlr. 9 ꝗ — 2 Pf. an den Hauptverein in —.— au abgeführt und der mit Suspendirung des H., und als das Alles nicht fruchtete, mit poli⸗ 4 
zur eigenen Vertheilung 73 Thlr. 3 Sgr. 8 Bf. verblieben find. Von lezte zeilicher Aufhebung und Gefängniß deſſelben endete. So weil ift viefes ſel⸗ 
ven wurden bewilligt: zum Liebeswerke pro 1864 10 Thlr., zum großſtrehlizer ſamen Mannes Geſchichte aus zerſtreuten Blättern, Protekollen und Acten 4 
Orgelbau 10 Thlr. und zum Kapellenbau in Schulenburg 50 Thlr., zuſam⸗ des bieſigen Provinzial Archivs zu ſammeln geweſen. Den Haupttheil des ü 
men 70 Thlr., ſo daß noch 3 Thlr. 3 Sgr. 8 Pf. als Beſtand verblieben. Vortrags machten die aufgefundenen eigenhändigen Briefe H.“s aus, die geiſt⸗ 4 
Eine anderweite Zuſammenſtellung ergab, daß der Verein ſeit 551 Beginn polle Auseinanderſetzungen aus allen möglichen Gebieten damaliger Wiſſenn 
im Jahre 1851 über 1900 Thlr. gefammelt, davon mehr als 1200 Thlr. an! ſchaft enthalten, und in einem ſelbſt für heutige Zeit eleganten Stol geſchnit 1 
den Hauptverein abgeführt und dleſſeits über den Reit disponirt hat. Endlich] ten ſind. v. Görtz, z. 3. Präſes. 4 
ging aus dem Berichte über den Bau der evangel. Kirche in Groß⸗Laſſo⸗ — 2 


. 3 
21 Sgr. 9 Pf. die Ausgabe 4026 Thlr. 21 Sgr. 6 Pf., der Beſtand noch [Medicinifche Section. Sitzung vom 4. Dezember 1863. 4 
Ni 
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wiß, Kreis Roſenberg, hervor, daß für dieſen die Einnahme 5733 Thlr. 
5 > Der Secretär gedenkt der Verdienſte des verſtorbenenen Ehrenmitgliedes der 

1707 Thlr. 3 Pf. beträgt, zu welchem neuerdings aus Breslau 1200 Thlr.] Schleſiſchen Geſellſchaft, Herrn mern Krocker — Darauf spricht Herr 
eingingen; noch aber fehlen zur Vollendung des Ganzen etwa 3000 Thlr. Profeſſor Dr. Förſter über die Calabar⸗Bohne und ihre Wirkungen. Die 
— Auch im Jahre 1863 haben mehrere Elementarlehrerſtellen im hieſigen ſehr ee Ca abar⸗Bohne ift die Frucht des Physostigma venenosum an ö 
Regierungsbezirke Einkommensverbeſſerungen erfahren. Die Zahl weſer der Weſtküſte Afrikas. Sie iſt ſehr giftig, da 6 Gran, innerlich genommen, ji 
Stellen betrug 49 und die Summe der Gehaltszuſchuſſe 1171 Thlr. 18 Sgr., Chriſtiſon dem Tode nahe . — in ihr enthaltene oiffige St 5 
welche von den Gutsherrſchaften und Gemeinden, zum Theil auch aus der wird mittelft heißen Alkohols ausgezogen, in die abgedampfte SENT 155 
Staatskaſſe, gewährt worden nd. Papier eingetaucht und dies oder das Extract benutzt. Ihre Hauptwirkung 

[Notizen aus der Provinz.] Görlitz. Wie der „Anz.“ berichtet, iſt Contraction der Pupille, welche durch Einlegen eines ſolchen Pa⸗ 
wurde am Montag Nachmittag in einer hieſigen Maſchinenbau⸗Anſtalt einem pierſtückcchens von 1 Quadratmillimeter in den Conjunctivalſack in 10—15 
Arbeiter durch das Umſchlagen eines Kammrades das eine Bein zerſchmet⸗ | Minuten hervorgebracht wird und 1—3 Tage anhält. Mit der Contraction 
tert. Der Unglückliche wurde nach dem Krankenhauſe gebracht und wird wahr⸗ der Pupille iſt eine unwillkürliche Accommodation des Auges für die Nähe 2 
ſcheinlich die Amputation des Beines erfolgen müſſen. verbunden. Das Calabar wirkt alſo gerade entgegengeſetzt wie die Belladonna. 

+ Hirſchberg. Der Bau der ſchleſiſchen Gebirgsbahn hat ſchon wieder Der Vortragende beſpricht darauf die Indicationen zur Anwendung 
ein Menſchenleben gekoſtet. Wie in den erſten Tagen dieſes Jahres in dem Calabars in der Augenheilkunde und demonſtrirt die 9 deſſelben a 
benachbarten Laugenöls ein Samilienvater, fo wurde in Schosdorf am 25ſten zwei Perſonen, deren vorher ſehr weite Pupillen binnen 10 Minuten außer 
Februar, Vormittags 411 Uhr, in der Nähe des Mittel⸗Dominiums, der ordentlich klein wurden. — Rn Dr. Pinoff demonſtrirt das Herz eines 13. 
34jährige Eiſenbahn⸗Arbeiter Scholz von hier beim Laden feines Karrens Jahre alten, an den Maſern geftorbenen Knaben, an welchem ein bedeu⸗ 
von einer plötzlich einſtürzenden Erdſchicht über und über verſchüttet. Beim tender Defect des septum ventriculorum vorhanden iſt. Der Knabe hat an 
Hervorziehen unter dieſer Laſt lebte er zwar noch, da ihm aber die Bruſt Cpanoſe, Athemnoth, Kyphoſe der Nägel, Mattigkeit und Schläfrigkeit, 25 
eingedrückt und mehrere Rippen gebrochen waren, fo ſtarb er ſchon nach] figen Kopfſchmerzen gelitten, bei der Auſcultation iſt namentlich ein fort⸗ 
Stunden. Sein Gehilfe lam zwar mit dem Leben davon, doch wurde ihm währendes Rauſchen bei übrigens deutlichen Herztönen auffallend geweſen. 
das Schulterbein gebrochen. 5 Der Vortragende beſpricht die Frage, wie weit die verſchiedenen Communi⸗ 

Neiſſe. Bas hieſige „Sonntagbl.“ ſchreibt: Schon im Jahre 1856 cationen der Herzhöhlen während des Lebens unterſcheidbar ſeien. — Herr 
hat die Wilhelmsbahn⸗Geſellſchaft für die Fortführung der Bahn bon Leob⸗ Geheimerath Profeſſor Dr, Göppert ſpricht über die beiden Giftbäume des 
{hät nach Neiſſe die nöthigen Aufnahmen mit Koſtenanſchlägen veran⸗ tropiſchen Aſiens, beſonders Javas, den Pohon Upas (Antiaris toxicaria 
laßt, doch ift die ganze Angelegenheit wieder in Stillſtand gerathen. Neuer⸗ Leschenault) und die Upas Radja oder Tjettix (Strychnos tiensi Leschen) 
dings hat die königliche Direction der Wilhelmsbahn das Project wieder beſonders über den erſtern, deſſen bekanntlich fo giftigen Milchſaft er vor⸗ == 
aufgenommen und gleichzeitig die Fortführung der Bahn von hier nach Fran⸗ zeigte, wie auch von genannter Pflanze rer Exemplare aus Java 
kenſtein in Ausſicht genommen. — Piernuf gerichtete Pläne und Anträge und lebende ans dem Gent igen botaniſchen Garten unter Crörterung 
find auch dem hieſigen Magistrat zugegangen, deſſen ſehr ſtarle Betheiligung ihrer naturhiſtoriſchen, chemiſchen und torikologiſchen Verhaltniſſe. Derſelke 
beanſprucht fein joll, Wir hören, daß die Sache bereits den Stadtver⸗ ſpricht dann über die Therapie der Trichinen⸗Krankheit und macht 
ordneten zur Beſchlußfaſſung zugegangen ſein ſoll. namentlich auf die anthelminthiea amaro-aetherea aufmerkſam, welche ohne 


Nachtheil für den Organismus längere Zeit in großen Doſen gegeben wer⸗ 
Daceichten aus dem Großberzogtbum Poſeu. den können, und wie die Beichaffenbeit der Sekrete lehrt, durch den ganzen 
Poſen, 1. März. [Militäriſches. em Vernehmen nach wird in 


8 0 ihm w ofen, Organismus verbreitet werden. — Der Seeretär macht darauf eilung 

ühmliche e gegeben werden, daß, was Verſchönerung und Hebung Iürgeiter Beit das ganze 46. Infanterie⸗Regiment an die Grenze rücken und von Briefen aus Hettſtädt über die dortige Trichinen⸗Epidemie und ze Pe 

erer Stadt, Förderung und Erleichterung des Verkehrs, namentlich aber r das 38. Infanterie⸗Regiment die hieſige Garniſon beziehen. Ebenſo | Präparate von denſelben. — Der bisherige Secretär wird darauf für 

ſparſame Verwaltung der Communal⸗Kaſſe anlangt, er jeder Zeit feinen ollen auch die in Trzemeszno ſtehenden Hufaren durch die hier zurückgeblie⸗ nächſte Etatsjahr wieder gewählt. Dr. Aubert. 

lichten treu und redlich nachgekommen 155 Eine Anerkennung hierfür iſt] bene Schwadron abgelöſt werden. (Oſtd. 3.) 

ihn in der Sitzung der e ee 1 — 5 d. N. 8e * 
u Theil geworden, daß Letztere auf die Anzeige de rn. Mende: 

| — en u mit Ende Juni d. J. zu Ende, mit 14 gegen 9 Stim⸗ Handel, Gewerbe und Ackerhan. 


men Deinen hat, den hieſigen Bürgermeiſter⸗Poſten nicht öffentlich aus: 1 0 Breslau, 2. März (Bbrſe.] Bei feſter Stimmung, aber ſchwachem 
e 


uſchreiben, alſo eine Concurrenz, die allerdings die Wiederwahl des Herrn äft, waren die Courſe wenig verändert. Oeſterr. Grebitaktien 75 
um nicht auggeſcloſſen haben würde, nicht zu eröffnen, Es iſt ſomit 0 0 8 l Greditaltien 75 Geld, 


f National⸗Anleihe 67 Br., 1860er Looſe 76%, Banknoten 8I—84Y,. Von 
deſſen Wiederwahl als vollftändig geſichert zu betrachten. e Maren Ho e . Fg 126 Geld, Sppelu⸗ 
250 u, 29. Febr. [Tod durch Verbrühen.] Am 27. d. M.] Tarnowitzer 58 7.584, Koſel Oderberger 53 Br. Fonds unverändert. 

Badu hr hat sch in davon, hieſigen Kreiſes, ein höchit bedauer⸗ Breslau, 2. März. [Amtlicher Produkten Bbörſen; Bericht.] 
licher Unglücksfall ereignet. Die Magd des daſigen Müllermeiſters Kabus Kleeſaat, Bars ſtill, ordinäre 9—10% Thlr., mittle 114 —12% Thlr. 
oß einen In kochendes Waſſer in ein großes Schaff, um die darin befind⸗ | feine 12% —13 hie, hochfeine 134—13% Thlr. — Kleeſaat, weiße, 
iche, zu Viehfutter beſtimmte Kleie zu brühen. Während fie nach dem zwei bach ordinäre 10—1 


Ter. Namslau, 28. Febr. [Communales.] Mit dem 30. Juni 
d. J. erreicht die obermalige tee Amtirung unſeres Bürgermeiſters 
errn Mende ihre Endſchaft. ährend der 12 Jahre, daß Hr. Mende 


| „bet als Bürgermeifter fungirte, muß ohl von Freund und Feind 
d 
unf 


6. Breslau, 28. Febr. [Der Carnevalsball des Handwe = 
Denn wurde geſtern Abend in dem mit Fahnen und En a 
Ollendorfſchen Concertſaale gehalten und hatte ſich eines lebhaften Beſuches 
ſeitens der Mitglieder und ihrer Angehörigen zu erfreuen. Das Feſt wurde 
um 7 Uhr mit einigen Concertpiecen eröffnet, denen um 8 Uhr der maskirte 
und unmaskirte Ball folgte; Charaktermasken bemerkten wir nicht viel, da⸗ 
Vale eine große Anzahl verſchiedener Nationaltrachten, Ungarn, Türken, 

riten und einen von Kopf bis Fuß in Weiß und Schwarz etheilten Preu⸗ 
ßen. Unter den übrigen Masten machte ſich beſonders eine rauenfigur mit 
ungeheurer Haube und großgeblumtem Kleide durch die Grazie bemerklich, 
womit ſie ihre gewaltige Tabaksdoſe Jedem zu einer Priſe präſentirte. Na 
Thlr., mittle 13—15 Thlr., feine 15 — 16% Thlr. 9 Uhr ertönten die Klänge des Deſſauer⸗Marſches, den Einzug Vulkans auf 


— 


5 0 bri 0 g Ir der Oberwelt, als Beherrſcher des Handwerks, verkändend; an feiner Seite r 
ten Topfe ging, ſtürzte durch einen bis jetzt unaufgeklärt gebliebenen Aufall | hodfeine 16717 Zblr. tel = ſchritt Frau Venus, es folgten Ghelopen, die Fahne des er. 
der Zahl . Cohn des Müller Kabus in das Saal und verbrühte ſich der⸗ Roggen 31 2000 10150 gut be mut, ge, : Sr, bt. Man und und Schüler, 3 Dalaran as N vu Mei > 

tig Kopf, Bruft und Hände, daß derſelbe nach 11 Stunden feinen fürchters | März April 31 Thlr. Gld. Ap 24 Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni ſikaliſch⸗decl 1 ; 9 N 1 
lichen Schmerzen erlag und verschied. 32% Kir, Gb, und dieß Juen ce dh, nn ern eier deaf gen Bares ſahn anden n 
4 re en ee - 2000 FT 7 1 N N 1 N 0 7 < on 
r. Namslau, 29. Febr. Wie ich bereits in Nr. 81 d. Ztg. erklärt, Bader, for. 2 11 36% Thlr. Gld. pr rz 35% Thlr. Old, begleitung, damit er nicht in den ereins⸗Sprachübungen Politik treibe, Gimeſiſcher N 
i g f , März April „ Apri f harte 
i babe ich gegen den fönigl, Landrath Salice Conteſſa hierſelbſt wegen der in Marz 47% Thlr. Br. Kapellmeiſter nebſt Kapelle ꝛc. Beſondere Heiterkeit erregte der bekannte „grafl. 


2 fi 2 * 2000 ®, r. 
Nr. 67 deſſelben Blattes abgedruckten Berichtigung, reſp. wegen der darin ee 2000 — März 33 Thlr. Br. 
enthaltenen Bemerkung: „mein Referat in Nr. 59 der Breslauer Zeitung ſei Raps (pr. 2000 Pfd.) get, — Ctr., pr. Mär; 91¼ Thlr. Br. 
wieder einmal eine tendenziöſe Lüge geweſen“, die Injurienklage angeſtrengt. Abel (pr. 100 Pfd.) nahe Termine wenig verändert, Herbſt höher, get, 
In dem heut vor dem Schiedsamte angeſtandenen Termine zum Verſuch der zo Etr., loco 11% Thlr. Br, 11% Thlr. Gld., abgelaufene Kündigungs⸗ 
Sühne iſt der a Salice Conteſſa nicht Nu at hat vielmehr ſein ſcheine 11 Thlr. bezahlt, pr. Marz 11% Thlr. Go, 11% Thlr. Br., März⸗ 
ee N15 9 schreiben zu motiviren geſucht, welches wörtlich fol- April 11% Thir. Br., AprilMai A ee er Mai⸗ Jun 11% Tölt. Br., 
gendermaßen lautet: i 5 is ul: 11% 5 „Juli⸗Auguſt —, September⸗ er 117—11 
2 A Verfolg der geehrten Zuſendung der See Klage beehre ich 17 2 Abl, dhl d U. 12 Thlr. Br. e 
mich Fuer Wohlgeboren zu benachrichtigen, daß, da es ſich um eine amts Spiritus nahe Termine gedrückt, gel, — Quart, loco 13 Thlr. bezahlt, 
liche Auslafjung handelt, ich mich nicht bewogen finden kann, der desfall⸗ pr. März und März⸗April 137,13 Thlr. bezahlt und Gld., Aprü⸗Mal 
ſigen Vorladung Folge 7 leiften, muß es dem ꝛc. Spiller vielmehr über⸗ 13% Thlr. bezahlt und Gld., Mai⸗Juni 13% Tölr Br., Juni⸗Juli 14 Thlr. 
laſſen, bei meiner vorgeſetzten Behörde, der königl. Regierung zu Breslau, Br., Ju G 14% Thlr. Gld. und Br., Auguſt⸗September — 
Beſchwerde zu führen. 6 ae ! Zink 6 / Thlr. Gld. ; Die Börfen⸗Commiſſton. 
(ent Sache ſelbſt muß ich noch berichtigend anführen, daß der ꝛc. Spiller a — n 
4 in feinem S üde bon zwei unrichtigenden Vorausſetzungen aus. eien, 1. März. Bei der heute ſtaltgehabten Ziehung der 1839er 
Di indem er behauptet, ich habe, das bekreffende Referat in der Haupt« Looſe fielen die 85 18 J der Reihenfolge nach auf folgende Nummern: 
ache Bees t a ringe I had mir ber Referent bekannt geweſen. N 85,195 35,164 88,923 64,014 41,350 66,778 82,987 50,944 
br „indem ad 1 20,: 3,505. 
Wahrheit gemäß erachtet werden kann, d an dem Referate nur als der 05 


h : Te Räry. (Ratbol, Lebrerbe: enen 
A g aß ein t, N 2 
nicht aber von einem Polizei⸗Verwaltet, en e Shan [Darmftädter 25 loft. 000 lung vom 15. Februar 1864. be 
„ .. r. 


Proletarier“, Hr. Wantrup und 2 Fleiſchergeſellen mit Schinken nebſt 
obligaten Trichinen, deren eine ein Vereins Anatom ſofort, Allen ſichtbar, 
herausſecirte. Zwei trauernde Frauengeſtalten, durch ihre öſterreichiſchen und 
preußiſchen Begleiter ſofort an den Ernſt der Zeit erinnernd. Der Dialagg 
berührte in ſeiner ergötzlichen Weile eine Reihe Vereins⸗ und lokaler Bezies⸗ 
hungen, und — der die Trommel ziehende Hund der Oeſterreicher, wie 3 
Corporalſtock derſelben, waren für die Zwecke des Abends in Bene er 
ſetzt. Vulcan meinte: „bin ſehr verwundert! Noch Prügel im 19, Sabre 
hundert!“ Nach Vorleſung des „Carneval⸗Kladderadatſch“ bewegte Der 
Zug nochmals durch den Saal und wurde am Schluſſe dem erſten Vereins⸗ 
Vorfigenden, Hrn. Hüllebrandt, ein allgemeines freudiges Hoch gebracht, 
was er mit einem Dank und Hoch auf den Verein erwiederte. Es folgte 
allgemeine Pauſe, dann Tanz, und zwei Balllieder, eines von A. EEE 3 
das zweite von C. Krauſe verfaßt; und allgemeine Heiterkeit. Erſt der 
Morgen beendete das ungeſtörte a welches in feinem Verlauf auch wieder 
den bee bee Einfluß der Cultur auf die Stände zeigte, deren Bildung 
der Verein vorzugsweiſe gewidmet iſt. Be; 


da der b zu jener Zeit gar nicht Polizei⸗ Auszahlung am 15. Mai 1864. & 502. à 4000 Fl.: Nr. 
Ba iſt, ad 2 der Ne erent mir nic bekannt dene en. 7 10 die 29783. 1 2000 9 Nr. 38741. & 1000 Fl.: Nr. 20164. à 400 N ; Nr he 

i iſition der königl. Staaksanwaltſchaft, in welcher der Ver⸗ 2 55 Fl.: Nr. 20759 25370 26672 29207 30762 30763 35422 35930 36798 | balti 
falle nicht 87 15 war, kennen gelernt habe. g 45024 45083 46940 53002 55431 61786 72092 73607 76558 90931 94209, |? Punkten 


120 . * 5 
Zeitung gar nicht gelefen, den Jubalt des Referats vielmehr nur 1641 88326. a 200 Fl.: Nr, 39563 76493. „ 100 Fl.: Nr. 22675 74250. 
5 : a Tran 7 3 
: i eleidigung des ꝛc. Spiller kann daher wohl] A 45 Fl.: Nr. 1522 3999 4924 6463 6820 8403 9008 9063 13287 13573 phie; 2) 2 zelnen gewahrt; 
aid die rent 3 8 14316 16317 19099 21356 21519 21742 22095 22363 23670 24093 25343 urtheile barſten Spfteme, und 


5 4 5 8 - em Stolze'ſchen; 5 
5 1864. 25763 27049 27683 29036 30443 31123 33438 34753 36486 37752 38540 — 
| re Bu rath. Salice Gonteffa. 40027 40022 40826 43598 44284 45647 46735 50344 50959 52982 57981 Mi 
An den Schiedsmann und Stadtverordneten Vorſteher 95683 68059 68240 69239 69543 70972 71084 73393 76936 77228 78450 

3 1 nter Wohlgeboren hier.“ 78551 78970 80470 80527 82214 83885 84612 85130 85256 85343 86282 


ö a ihn bei ſeiner 87009 89096 89719 94717 a 

n der Erlaubniß des Landrath Salice Conteſſa, über ihn bei feiner N , 

15 sten Behörde, 8 Tönigl. a zu Breslau, ak Te rvrvrvB. — — 

ren, mache ich um beshalb keinen Gebrauch, weil ich mit vollem Rechte be⸗ Vorträge und Vereine. beſondern 

weifle, daß derſelbe die Berichtigung in Nr. 67 der Breslauer Zeitung mit mmlung d chicht mend 1 19 

Bewilligung der königl. Regierung zu Breslau hat abdrucken laſſen und zu. Breslau, 3. Febr. lien Reg. 5 Vereins I 8 e ; 

der darin vorkommenden beleidigenden Aeußerung ſich x ee En penommen. Sag Wale e ger inet se Male T man on 

sation hs Til De ing ab hat. . zuständige Gericht des Registrum Wenceslai durch den Verein bewirken zu laſſen und dazu ge ewieſen wurde. 

5 Da nach Aula des Lanpralhs Saliee Conkeſſa, der ansehnliche Geldbeitilſe zu pon 280 Gren 19 r en Gränhagen und 

eat pector Schlangky de ee fd. nl erlag Ga. Kern herausgegebenen brglouer Bisthumsefiegeiten Teitens bed Herrn 

sr 0 es iſt, . i i 

kur oe, ene edge Maßen vocet dung Bene | her Orünbugen, Feger mee ten Ft, e, 

dur) mibeleah, babe alter beg Ionen . ’ N abg staltet A fpricht Herr Dr, Steuer über einen verſchollenen Ge⸗ 
M. Woiſchnick, 1. März. Als ein erfreulſches Zeichen des Strebens lehrten Chieftens De! eee bon hpilweie nat ie 10 0 
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nach Fortbildung können wir von unferem kleinen Städtchen berichten, daß lich der Redner auf einzelne Briefe von theilweiſe natur iſtoriſchem Inha . 
Er — hier ein Dandiperterperen gebildet hat, der 30 Mitglieder Zahlt, die offenbar einen Mann von nicht gewöhnlicher geiſtiger Begabung und Ge⸗ 


7 
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um die genannte Kaſſe bereits hochverdienten früheren Seminar⸗Director, 
jetzigen Pfarrer von St. Adalbert hierſelbſt, Hrn. Lic. Baucke, und es iſt 
anzunehmen, daß auch die übrigen Kreisvereine dem Beiſpiele des hieſigen 
1 en werden, da ja der ſegensreiche Ausfall der Lotterie, welche hauptſäch⸗ 
ich das Werk des warmherzigen und gerade dem Lehrerſtande mit beſonde⸗ 
rem se zugethanenen Herrn noch in friſcher, re Erinne⸗ 
rung iſt. 5 3. 


A Görlitz, 29. Febr. [Vorſchuß⸗Verein.] In der heutigen zahlreich 
beſuchten Sitzung der Mitglieder des biefigen Vorſchußvereins wurde der 
Jahresbericht für 1863 erſtattet. Die Zahl der Mitglieder beträgt gegen⸗ 
wärtig 522. Die Guthaben der Mitglieder haben ſich durch 7 7 
lungen und Zuſchlag der Dividenden von 9249 Thlr. 26 SE auf 11,087 Thlr. 
3 Sgr. erhöht. Die fremden Gelder, welche in die Sparkaſſe eingezahlt wa⸗ 
ren, haben ſich von 19,800 Thlr. 11 Sgr. 5 Pf. auf 23,850 Thlr. 27 Sgr. 
8 15 vermehrt, doch find von dieſer Summe 5300 Thlr. abzuziehen, die theils 
auf ſofortige, theils auf Zmonatliche Kündigung zu 4% reſp. 6% ausgeliehen 
ſind, alſo nicht voll mitarbeiten. Im Ganzen Ani d ſich das eigene Capital 
zum fremden circa wie 63 : 100, ein Verhältniß, das ſich nicht bei 6 von 
den 243 Vereinen, welche dem Centralbureau ihre Abrechnung eingeſchickt 
haben, findet. Zuſammen wurden incl. Prolongationen 2283 Vorſchuͤſſe im 
Betrage von 119,550 Thlr. gegeben, ſo daß mit 3 1 7 von 23,324 Thlr. 
Wechſelbeſtäͤnden Anfang 1863 die Geſammtvorſchüſſe 142,874 Thlr. betrugen. 
Das Int, reſſenconto weiſt eine Einnahme von 2362 Thlr. 14 Sgr. bei einer 
Ausgabe von 845 Thlr. 22 Sgr. 11 a demnach als Bruttogewinn 1516 Thlr. 
21 Sgr. 1 Pf. auf. Davon kommen auf Verwaltungskoſten 787 Thlr. 14 Sgr. 8 Pf., 
auf ar rg Dividenden von 6% 312% Thaler, 
videnden 252 Thlr. 3 Sch und zum Reſervefonds ſtatutengemäß 72 Thlr. 
27 Sgr. 8 Pf., ſo daß ſich ein Dividendenreſt von 91 Thlr. 20 Sgr. 9 Pf. 
ergiebt. Der Reſervefonds, der 157 Thaler 3 Sgr. 2 Pf. Ausgaben gehabt 
hat, darunter 74 Thlr. Verluſte, hat 186 er: 16 Sgr. 10 Pf. Einnahmen 
Tante ſo daß er am ger 721 125 er 7 Sgr. 3 Pf. betrug. Im 

onto diverſe ſind 434 Thlr. 16 Sgr. 2 Pf. in Einnahme und Ausgabe ver⸗ 
zeichnet. Der wirkliche Kaſſenverkehr betrug nach dem Caſſaconto 213,650 Thlr. 
und mit Hinzurechnung der Prolongationen mit 58,000 Thlr. 271,650 Thlr. 
Die Bilance ergiebt 35,881 Thlr. 13 Sgr. 8 Pf., in Soll und Haben. 
Eigenes Vermögen beſitzt der Verein mit Einzeichnung des Dividenden⸗ 
reſtes, . in den Reſervefonds beſchloſſen wurde, 12,122 Thlr. 6 Sgr, 
9 Pf. und Thlr. 17 Sgr. mehr als im Vorjahr. Die Reſultate ſind alſo ſehr 
erfreulicher Natur. Nachdem noch Schulze⸗Delitzſch's Dankſchreiben an die 
Genoſſenſchaften verleſen, der Bericht der Rechnungsreviſionscommiſſion mit⸗ 
getheilt und die Wahl des Vorſtandes für die nächſten zwei Jahre vorge⸗ 
nommen war, kam ein Antrag auf Herabſetzung des Zins fußes auf 
6 oder 6, und der Verwaltungskoſten auf 4 der Zinseinnahme zur 
Berathung, der indeß nach kurzer ſehr ſachgemäßer Debatte nur ſehr wenige 
Stimmen erhielt. In den Vorſtand wurden Stadtrath Halberſtadt und 
Forſtdep. Henſel, ſo wie Schuhmachermeiſter Kadelbach neu gewählt. 


u Oels, 28. Febr. Die Februar ⸗ Sitzung des allgemeinen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins wurde unter dem Vorſitz des Kammerath Kleinwächter 
im Gaſthofe des goldenen Adler zu Oels, abgehalten. Inſpector Klopſch 
zu Kurzwitz hielt über das 1 der Dienſtherrſchaften zum 
Geſinde. Vortrag. — Thierarzt Haſelbach in Bernſtadt hatte einen Auf⸗ 
ſatz über die Trichinen eingeſendet, der durch den Schriftführer Lehrer 
Müller in Oels, vorgeleſen wurde; ein dieſes Thema betreffender Artikel 
aus der landwirthſchaftlichen Zeitung für Weſtfalen und Lippe kam ebenfalls 
um Vortrage, wodurch beide mehr erläutert, reſp. ergänzt wurden. — Wirth⸗ 
ſalts⸗Iuſpector Schoͤbel zu Friedrichsberg ſprach über das Decken der 
Stuten, Vererbung und Pflege derſelben während der Tragzeit. — Die An⸗ 
weſenden gaben ihre volle Zuſtimmung. — Oberamtmann Schlabitz zu 
Württemberg 15 über Anwendung eines dreieckigen Exſtirpators. Die 
Verſammlung ſprach ſich über die trefflichen Leiſtungen deſſelben als Culti⸗ 
pator und Saatunterbringer lobend aus, und empfahl zur Anwendung dei: 
rt e We breite Beete, auf denen die Saat in 2 Gängen unterge⸗ 
racht wird. 
—— . — en 
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a ortſeßung.) 

** Aus der Provinz. In demſelben Artikel, in welchem 
ſo völlig grundlos und verkehrt über den Widerſtand des Profeſſors 
Dr. Baltzer geredet wird, findet ſich ein anderer Paſſus von größerer 


Wichtigkeit. Er lautet, wie folgt: „Was nun dieſe Freiſprechung ſelbſt 
betrifft, fo koͤnnen wir in derſelben nur die nothwendige Folge des un: 
natürlichen Verhältniſſes erblicken, welches bei den preußiſchen Univer⸗ 
fitäten in Betreff des biſchoͤflichen und ſtaatlichen Einfluſſes auf die An⸗ 
gelegenheiten der katholiſch⸗theologiſchen Facultäten beſteht und dieſelben 
zu Zwitteranſtalten macht, von denen es zweifelhaft iſt, ob fie kirchliche 
oder ſtaatliche zu nennen ſind. Wir können am allerwenigſten in die⸗ 
ſer Freiſprechung einen Triumph der Wiſſenſchaft, für welchen ſie aus⸗ 
gegeben wurde, erblicken. Wir halten ſie im Gegentheil für ein neues 
Mittel, die abnormen und nachgerade unerträglichen Zuſtände der hie⸗ 
ſigen katholiſchen Facultät noch weiter hinzuſchleppen, mithin für eine 
neue Wunde, welche der Wiſſenſchaft und ihrem Studium geſchlagen 
wird.“ Dieſe Ausſprache berührt offenbar Cardinalpunkte, auf 
die wir alſo näher eingehen werden. 

Vorab die Bemerkung, daß der Disciplinar⸗Gerichtshof lediglich eine 
Rechtsfrage zu entſcheiden gehabt hat. Da ſich nicht annehmen 
läßt, daß er darüber hinausgegangen iſt, ſo würden auch wir die Aeuße⸗ 
rung, falls ſie irgendwo entfallen ſein ſollte, daß die Freiſprechung ein 
„Triumph der Wiſſenſchaft“ ſei, nicht angemeſſen finden, obwohl 
in gewiſſen Fällen ein Rechtsſpruch mittelbar der Wiſſenſchaft zugute 
kommen kann. — Wie aber verhält es ſich mit dem Uebrigen: dem 
unnatürlichen Verhältniſſe des biſchöflichen und ſtaat⸗ 
lichen Einfluſſes, den Zwitteranſtalten, den abnormen und 
nachgerade unerträglichen Zuſtänden? Schon dieſes iſt ſelt⸗ 
ſam, daß ſolche dem Staat gegenüber ſchwerwiegende Klagen in frü⸗ 
heren Decennien nicht vernommen worden, alſo neueren Datums ſind. 
Doch könnten ſie deshalb immerhin begründet ſein, und eben das iſt 
es, worüber man ſich fragt. 

Die tridentiniſche allgemeine Kirchenſynode handelt in der 25ſten 


. Sitzung, Kap. 6, von der biſchöflichen Jurisdiction; und da heißt es 


ausdrücklich: „es ſollen jedoch in allen Stücken gewahrt ſein die Pri⸗ 
"pilegien, welche den Univerſitäten als General⸗Studien⸗ 
anftalten oder ihrem Perſonal verliehen worden“ — salvis ta- 
men, in omnibus privilegiis, quae universitatibus studiorum ge- 
neralium seu earum personis sunt concessa. — Das Concil bes 
ſchränkt alſo die biſchöfliche Jurisdiction, und wird für dieſe Ber 
. rankung wohl auch feine guten Gründe gehabt haben. 

Eine katholiſch⸗theologiſche Facultät an einer Univerſität gehört dem 
studium generale an, d. h. fie hat einen univerſalen Charakter 
und unterſcheidet ſich dadurch von einem biſchoͤflichen Seminar. Sie 
iſt recht eigentlich eine wiſſenſchaftliche Lehranſtalt der allgemeinen 
Kirche, nicht blos der einzelnen Diözefe, auf deren Territorium zu⸗ 


fällig die Univerfität errichtet iſt. Sie hat daher auch ihre Sendung 
von der Kirche, und eben ſo ihre Beſtimmung für dieſelbe im wei⸗ 


i teſten Umfange, für die ganze katholiſche Chriſtenheit, ja in 
e gewiſſem Sinne noch über dieſe Grenze hinaus für die geſammte 
4. Menſchheit. 

l allen Disceſen, aus allen Ländern zugelaſſen oder aufgenom⸗ 


Daher werden auch an ihr ſtudirende Jünglinge aus 


men, was bekanntlich an einem biſchoflichen Seminar nicht geſchieht 
Rund nicht füglich geſchehen kann. Die Profeſſoren reſp. die Privatdo⸗ 
centen an einer Univerſität ſollen Graduirte — Doctoren oder Li⸗ 
centiaten — fein, und dieſes gilt für alle Facultäten, die katholiſch⸗ 
theologiſche nicht ausgenommen. Die Profeſſoren werden ferner, da 
ihnen vorzugeweiſe die ſchwierige Aufgabe geſtellt ift, die Wiſſenſchaft 
in ihrer hoͤchſten Bedeutung nicht blos zu erhalten und fortzupflanzen, 
ſondern dieſelbe in allen ihren mannichfalkigen Abtheilungen auch wei⸗ 
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ter zu führen und auszubauen, mit Recht überall her, ſelbſt aus 
dem Auslande, berufen; denn nur fo iſt es moglich, daß eine Hoch⸗ 
95 und die ihr einverleibten Facultäten ihrer Beſtimmung ent⸗ 
prechen. F 

Soll denn nun eine katholiſch⸗theologiſche Facultät an einer Hoch⸗ 
ſchule den univerſalen Charakter, den ſie als wiſſenſchaftliche Lehran⸗ 
ſtalt der allgemeinen Kirche und für dieſelbe hat, einbüßen? Soll ſie 
an den Privilegien, welche das tridentiniſche Concil in allen Stücken 
gewahrt wiſſen will, keinen Theil nehmen? Soll ſie den übrigen Fa⸗ 
cultäten nicht ebenbürtig bleiben und durch den Verluſt der Ebenbür⸗ 
tigkeit im heilſamen Wetteifer geſchwächt werden? Soll fie zur biſchöf⸗ 
lichen Jurisdiction weſentlich dieſelbe Stellung erhalten, wie ein bifchöf- 
liches Seminar? Nun, gerade das hieße ein unnatürliches Verhält⸗ 
niß, einen abnormen Zuſtand herbeiführen; gerade das hieße die 
katholiſche Facultät zu einer Zwitteranſtalt oder zu etwas Aehnlichem 
machen. Sie wäre zerknickt, könnte nicht mehr ein wahrhaft lebendi⸗ 
ges Glied der Univerſität fein, ihr Anſehen müßte ſinken, und hiermit 
auch die freudige und fruchtbare Wirkſamkeit gelähmt werden. Aller⸗ 
dings hat die Kirche das Recht und die Pflicht zu fordern und darüber 
zu wachen, daß Profeſſoren der katholiſchen Theologie die Glaubens⸗ 
lehre nicht verletzten, muß alſo ſelbſtverſtändlich auch davon, daß dieſes 
nicht geſchehe, ſich überzeugen können. Was folgt aber daraus? Kei⸗ 
neswegs, daß es gut und nützlich für die Kirche ſelbſt ſei und im In⸗ 
tereſſe der höheren theologiſchen Wiſſenſchaft liege, eine katholiſche Fa⸗ 
eultät zur biſchoͤflichen Jurisdiction in eine den weiſen Abſichten 
des tridentiniſchen Concils widerſprechende Stellung zu bringen. In 
Oeſterreich iſt durch kaiſerliche Verordnung vom 23. April 1850 im 
$ 2 wörtlich beſtimmt: „Der Biſchof kann die Jemandem ertheilte 
Ermächtigung (als Profeſſor der Theologie zu wirken) jederzeit wie⸗ 
der entziehen; die bloße Entziehung dieſer Ermächtigung macht je⸗ 
doch einen von der Regierung angeftellten Lehrer nicht des ihm geſetz⸗ 
lich zuſtehenden Anſpruchs auf einen Ruhegehalt verluſtig.“ Denken 
wir uns in dieſes Verhältniß hinein, ſo iſt ſchwer zu begreifen, wie 
Theologen von gründlicher wiſſenſchaftlicher Bildung und ſelbſtſtändigem 
Charakter geneigt fein mochten, eine Stellung anzutreten, die fo ganz 
unſicher iſt, aus welcher ſie jederzeit, nach dem Gefallen des Biſchofs, 
amovirt werden konnen, eine Stellung, in der auch die kaiſ. Beſtallung gerin⸗ 
gen Werth hat. Kann eine ſolche Einrichtung zum Nutzen der Kirche 
gereichen, für welche doch auch die gründliche Wiſſenſchaft, ihr Gedei⸗ 
hen und Blühen, von der größten Bedeutung it? Wir haben denn 
auch auf verſchiedenen Wegen, brieflich und mündlich erfahren, daß 
ſelbſt ein großer Theil des Clerus im Kaiferftante mit der ſeit 1850 
auf Verlangen der Biſchöͤfe eingetretenen Alteration ſehr unzufrieden 
iſt, daß er das frühere, durch Jahrhunderte beſtandene und 
bewährte Verhältniß für das natürliche, das jetzige dagegen für 
ein unnatürliches und in ſeinen Folgen der Kirche nachtheiliges 
hält. Wir wiſſen aus dem Munde eines in Wien lebenden, durchaus 
ſachkundigen Mannes, daß die dortige katholiſch⸗theologiſche Facul⸗ 
tät ſeit 1850 gegenüber den anderen Facultäten nicht mehr für eben⸗ 
bürtig gilt und ihr Anſehen, ohne das die Wirkſamkeit nur eine ge: 
brochene ſein kann, verloren hat. 

Wie iſt es in Preußen? und ſoll es bleiben wie es iſt, 
oder anders werden? | 


Breslau, 27. Febr. [Perſonalie karl Hein in Lindewieſe al 


n.] K 
olcher zu St. Hedwig in Berlin. — Kapl. Ver . v. Schalſcha in Oblau als 
ſelcher 2 das Hedwigsſti in Breslau. ap Otto Guns in Rauden OS. 
Als ſolcher nach Zembowißz. Kreis⸗Vicar Karl Porſchke in Loslau als 
Localiſt nach Zabelkau. — Kreis⸗Vicar Ludwig Michniok in Czarnowanz als 
Pf.⸗Adm. nach Szczedrzyk. 
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Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 2. März. Der „Staatsanzeiger“ meldet: Geſtern 
Nachmittag hat laut telegraphiſcher Mittheilung des Prinzen 
Friedrich Karl ein kleines Recognoscirungs⸗Gefecht bei Nake⸗ 
büll ſtattgefunden. Drei Compagnien des Infanterieregiments 
Nr. 53 und eine Compagnie weſtfäliſcher Jäger waren 
engagirt. Nafebüll wurde verbarrikadirt gefunden. Der 
Lieutenant Vetter des Negiments Nr. 53 wurde ſchwer ver⸗ 
wundet; ſonſt hatten wir keinen Verluſt. (Wolff's T. B.) 

Kopenhagen, 1. März. Geſtern fand ein Zuſammen⸗ 
ſtoß einer däniſchen Dragonereskadron mit zwei preußiſchen 
Huſarenescadronen bei Friedericia ſtatt. Der däniſche Verluſt 
beträgt 9 Mann, der des Feindes 28 Maun und einen 
Offizier. (Wolff's T. B.) 

Brüſſel, 2. März. [Kammerſitzung.] Eine Negierungs⸗ 
Erklärung verweigert die Budgetvorlage oder irgend eine 
Maßregel; das Miniſterium werde proviſoriſche Credite for⸗ 
dern. König Leopold iſt heute Nachmittag in Calais einge⸗ 
troffen. (Wolff's T. B.) 


Sn A 
A bend Po ſt. 

Schleswig, 29. Febr. Die Demolirung des Dannewirke hat 
hente begonnen; 2000 Arbeiter find. dabei beſchaͤftigt und die Arbeit 
wird bald vollendet ſein. Das Barackenlager wurde heute verauctio⸗ 
nirt; die geladene Munition iſt in die Schlei geworfen worden. 

Ninkenis, 27. Febr. Eben kehre ich von einer Neuigkeitsjagd, 
was man, wenn man bei uns noch von Krieg reden könnte, euphemi⸗ 
ſtiſch eine „Recognoscirung“ nennen würde, zurück. Die grünen Tiſche 
und die Federn! Ich fürchte, die preußiſche Waffenehre bekommt bald 
Krankenträger und leichtes Feldlazareth nöthiger als die Armee die Ehre, 
wie ſie jetzt daſteht. Lauter Friedenstauben girren in unſerer Luft! 
Und wenn keine ein Oelblatt brächte, ſo iſt die ſüße Taube, welche den 
Brigadebefehl brachte: die kleineren Exercir⸗ Uebungen haben 
bei den Truppen wieder zu beginnen, auf das ſtramme 
Grüßen iſt mit erneuter Sorgfalt zu achten, der Putz⸗ 
zuſtand, und vor Gravenſtein wurde denn heute wieder 
nach Zählen „gegriffen“; im Schloſſe iſt Prinz Karl eingetroffen. 
Einige meinen: „Wozu Düppel nehmen, Alſen können wir doch gegen 
die Flotte nicht halten!“ Wenn ſie mit ihrem Bumann Rolf Krake 
Ferſengeld gegeben haben, ſollen ſich doch wahrhaftig ihre Eichentröge 
vor unſeren Kugeln wahren müſſen. Morgen iſt Sonntag und Kirch⸗ 
gang. Zwei Compagnien des 44. Inf. Regts. find dienstlich davon 
abgehalten; fie werden nachſehen, ob der Däne in und um Nübel 
wieder etwas vergeſſen hat, was man ſo einen Stoß vorwärts machen 
nennt. Der Prinz Friedrich Carl beſuchte geſtern den Commandanten 
der allnoer Strandbatterien, die Rolf Krake To ungaſtlich tractirt ha⸗ 
ben, den Hauptmann Kipping, ließ ſich an Ort und Stelle die De⸗ 
tails recapituliren, und verehrte dem Chef 500 Cigarren, welche jetzt, 
auf die Gefundheit des Prinzen geraucht, die Luft des Ekenſundes mit 
Weihrauchdämpfen füllen. (K. Z.) 

Kiel, 1. März. Geſtern ſetzten zwei Gerüchte die Stadt in nicht 
geringe Aufregung. Aus dem zum Zwecke der Anfertigung von Uni- 
formen für die ſchleswig⸗holſteiniſche Armee eingerichteten Locale 
waren die Stoffe und Utenfilien geſtern Morgen plötzlich weggeſchafft 
worden und zugleich hieß es, daß die Bürgerwache, welche in der Woh⸗ 
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nung des Herzogs Friedrich feit feinem Einzuge eingerichtet iſt, aufge⸗ 
hoben ſei. Die Veranlaſſung wurde bald aus Frankfurt kommend, 
bald als von der preußiſchen Commandantur ausgehend, bezeichnet. 
Das erſte Factum iſt nun allerdings richtig, der Grund deſſelben ift 
aber, ſicherem Vernehmen nach, kein politiſcher, ſondern ein lediglich 
praktiſcher; dagegen iſt die herzogliche Wache keineswegs aufgehoben, 
ſondern beſteht nach wie vor. Die Willigkeit, mit welchem dergleichen 
Gerüchten Gehör geliehen wird, giebt einen Beweis für das Mißtrauen, 
welches aus der Vergangenheit ſtammend, die Gemüther erhält. (B. H.) 

Altona, 1. März. Die „Altonaer Nachrichten“ melden aus 
Schleswig vom geſtrigen Tage: In Folge der Aufforderung des Co⸗ 
mite's, die im Stadtgebiet liegende Schanze zur Demolirung zu über⸗ 
nehmen und die Licitationsſumme den Wittwen der Alliirten zu über⸗ 
weiſen, begaben ſich faſt ſämmtliche Bürger mit Schaufeln und Hacken, 
von der öͤſterreichiſchen Militärmuſtk geführt, nach Busdorf, um die 
Ackerſchanze dem Erdboden gleich zu machen. 

Paris, 1. März. Die „Vigie“ in Cherbourg meldet, daß vom 
Marineminiſterium der Befehl gekommen fei, in kürzeſter Friſt die Pan⸗ 
ace zu armiren und vor dem 15. März ihre Equipage zu com⸗ 
pletiren. 

London, 29. Febr. Der „Morning⸗Poſt“ zufolge iſt Danemark 
eine Friſt von 14 Tagen geſtellt worden, um ſich wegen Annahme des 
Conferenz⸗Vorſchlages auszuſprechen. 


2 Suferate 


Den Glaubensgenoſſen in Schleswig⸗Holſtein nach glorreicher Ber 
freiung von langjährigem Drucke gebe der barmherzige Gott als Frucht 
deutſcher Waffenehre ſichern Schutz und Schirm zur Herſtellung und 
Bewahrung ihrer vaterländiſchen Kirchen⸗ und Schulgerechtſame! Dies 
wünſcht im vertrauenden Aufblicke zu dem Königlichen Protector der 
evangeliſchen Kirche Deutſchlands [1925] 

Die evangeliſche Geiſtlichkeit der Stadt Breslau. 
einrich. Girth. Schmeidler. Letzner. 924825 Herbſtein. 
ietſch. Goſſa. Neugebauer. A. Thiel. Weiß. Weingärtner. 
Nachner. Schröder. Dietrich. Heſſe. Kadelbach. Gröger. 
Heſſe. Kutta. Dondorff. David. Laffert. Etzler. Zachler. 

Freyſchmidt. Dr. Wet 12 Koch. Reitzenſtein. 

in. 


Erwiderung. [1942] 

Der fürchterliche „Proteſt“, welchen einige Muſikgelehrte unſerer 
Stadt, 8 an der Zahl, gegen das von mir gelieferte Referat in der 
Schleſ. Zeitung über das Liszt⸗Concert, erhoben haben, flimmt in ſei⸗ 
ner ganzen Faſſung haarſcharf mit der Muſikrichtung überein, welche 
jene edlen und würdigen „Pfleger und Heger der Kunſt““ vertreten. 
Ich überlaſſe die darin gegen mich gehäuften Schmähungen in aller 
Seelenruhe dem Urtheil des Publikums. Am Ende aber darf man 
doch in Bezug auf meine Muſikunwiſſenheit noch nicht alle Hoffnung 
aufgeben; ich will mich ſofort an den von obigen Muſikgelehrten appro⸗ 
birten ſcharfſinnigen Referenten in der Provinzialzeitung wenden, 
vielleicht hat dieſer in die Geheimniſſe der Liszt'ſchen Partituren 
tief eingeweihte geiſtvolle Schriftſteller die Gnade, mir die koloſſalen 
Schönheiten der „Fauſtſymphonie“ ꝛc. näher nachzuweiſen und zu ex⸗ 
pliciren. Zuletzt beſſere ich mich denn doch noch, werfe die Haydn- 
Mozart⸗Beethovenſchen Partituren, in denen ich manchmal zu meinem 
Privatverguügen leſe, ins Feuer, ſpiele nichts als Liszt'iſche Concerte 
und ſpmphoniſche Dichtungen, und laufe mit Sack und Pack ins La- 
ger der „Zukünftler“ über. Darum, liebe geſtrenge Herren, nur noch 
etwas Geduld! Wer wird denn immer gleich auf Mord und Todts 
ſchlag ausgehen! Wäre ich mit ſo großem Geiſte geboren, wie Sie, 
hochedle Muſikgelehrte, dann wäre freilich meine Umkehr von jenem 
veralteten Schund wie bei Ihnen ſchon längſt geſchehen. Alſo Gnade! 
Gnade! Dr. Viol. 


Schleſiſches Hypothek⸗ und Real⸗Vermittelungs⸗ 
nftitut 


I, Die bisherigen Verkehrswege zwiſchen Capital⸗Angebot und Nachfrage 
oder die „ zwiſchen Geld und Hypothek entbehren eines zuver⸗ 
€ 


en, deſſen Aufgabe darin beftehen fol, an Stelle jener Uebelſtände ein ge⸗ 
en Berfab 1 lener ftände ein ge 


Agenten nehmen in ihrem Büreau * 


licher Fachmann, 
Inſpector und Tarator der preußiſchen rungs⸗Actien⸗Ge⸗ 
ellſchaft zu Berlin, 

chleſiſchen Beamten⸗ 1 . 
angreich perſönliche Bekanntſchaft ſehr zu Hilfe kommen, ſowohl im Hypo⸗ 
ihete cee paſſende Anordnungen zu erlaſſen, als auch den Sutstäufern 


mit Sachlenntniß an die Hand zu gehen. 

Der leitende Gedanke: „Vereini i macht 19 5 und mit ihm das be⸗ 
elbſt empfehlen. 1924 

H. Littmann. 


i i d b 
en Mr 1864, 
Neueſte Unterhaltungs-Literatur. 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
In allen Buchhandlungen und Leihbibliotheken iſt zu haben: 


Reiſebilder aus Italien. 


Von Rudolph Gottſchall. 
8. Elegant broſchirt. Preis 1% Thlr. 
Inhalt:, Durch Oeſterreich. — Venedig. — Padua. — Bologna. — 
Florenz. — Rom. — Neapel. — Genua. — Mailand. 


Kriminal⸗Novellen. 
Von Ludwig Habicht. 
8. Elegant broſchirt. Preis 1% Thlr. 
Inhalt: Die erſten Tauſend. — Kein, Glück. — Ein Advokat. — Zwei 
Finger. — Eine Moosthee⸗Geſchichte. — Lady Macbeth. 


Noch ein Jahr in Schlefien. 


Anhang zu den „Vierzig Jahren“ 
von Karl von Holtei. 

Min.⸗Format. 2 Bde. Elegant broſchirt. 20 Sgr. 

Vor Kurzem erſchien in demſelben Verlage: 1 

Ludwi Noſen, Damals, Novellen aus den Befreiungskriegen. 
6 8. Een. broſch. 1% Thlr. 

uſtav vom 

ig 8. Eleg. broſch. 1% Thlr. 


ee. Erzählungen eines alten Herrn. Neue 


r 7. HI. d Bes, A. 


Die heute erfolgte Verlobung unserer 


Pflegetochter Auna Wende mit dem 
Particulier Herrn Adolph Ludwig 
beehren wir uns hierdurch ergebenst anzu- 
zeigen, Breslau, den 2. März 1864. 
Rechnungsrath Opitz und Frau. 


Eutbindungs- Anzeige. : 
Meine liebe Frau Clara, geb. Schön: 
wald, beſchenkte mich heute Nachmittag mit 
einem kräftigen muntern Knaben, was ich ent⸗ 
fernten Verwandten und Freunden ſtatt bes 
ſonderer Meldung hierdurch ergebenft anzeige. 
Gr.⸗Strehlitz, den 29. Februar 1864. 
Julius Burgheim. 


— — — — — 
Heute Früh 8% Uhr wurde meine liebe 
Frau FEB 127 Mmerwähr, von 
einem munteren Mädchen glücklich entbunden. 
ieſe Anzeige Verwandten und Freunden 
ler beſonderer . ER 
v n 29, . 
125225 urg, en M. Grunwald. 
— — — .. PETE ET ETF EERTERE FI 
eltern Nachmittag ift der Rechtsanwalt 
er hieſigen Kreisgerichte, Herr 
Rath Schramm, nach ſchweren Leiden ſanft 
verſchieden. Ueber zwanzi Jahre hat er in 
einem Berufe als Juſtiz⸗Commiſſarius und 
Leal des hieſigen Gerichts treu und 
gewiſſenhaft Ka und ſich dadurch, 108 
durch ſeine Biederkeit und Anſpruchsloſigkeit 
unſere ee und Liebe in ſeltenem 
Grade erworben. Deßhalb bedauern wir tief 
einen unerwarteten Verluſt und werden ſein 
ndenken ſtets hoch in Ehren halten. 
Pleß, den 1. März 1864. 1947] 
Die Richter und Rechtsanwälte 
des königl. Kreisgerichts. 


11937 Todes⸗Anzeige. 2 
Durch den heut erfolgten Tod des königl. 
uſtizraths und Stadtverordneten⸗Vorſtehers 
errn Schramm verliert die Stadt einen 
ihrer würdigſten und geachtetſten Bürger, wir 
einen geliebten, verdienſtvollen Mitbeamten 
und Collegen — unvergeßlich wird er uns 
bee 29. Februar 1864 
eß, den 29. 1864. 
Fe Der Magiſtrat 
Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


(Statt beſonderer Meldung.) 

Nach jahrelangem Leiden verſchied am 
27. Februar, ſanft zu einem beſſern Leben die 
verw. Frau Rittergutsbeſitzer Louiſe Lerch, 
geb. Benda. Dies zeigen, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, tieſbetrübt an: 

Die Hinterbliebenen. 

Joſephhof, den I. März 1864. 1923] 


Den am 1. März Abends 7 Uhr nach lan⸗ 
gen Leiden erfolgten Tod meines lieben Man⸗ 
nes, des früheren Gaſthofsbeſitzers Auguſt 
Flegel, im Alter von 50 Jahren, erlaube 
ich mir 9 . — und Be⸗ 
kannten hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

eb) den 2. März 1864. [1946] 

Auguſte Flegel, geb. Geisler. 


amilien⸗Nachrichten. 8 
Verlob ungen: Frl. Hedwig Lange mit 
Hrn. Reinhold Wildelau in Berlin, Frl. Sophie 
Müller mit Hrn. Wilh. Roth daf., Frl. Irene 
Kagel mit Hrn. Bernh. Feliſch in Storkow, 
Frl. Anna mming mit Hrn. Kaufm. Wilh. 
Wolff in Potsdam. 
HER: Wezerſch mit Bel. Roulle Bart In 
e mit Frl. 
8 Dr. phil. Wilh. ag a Frl. 
Anna Schneider daſ., Hr. Hugo Obſt mit 
Fil. Alwine Bahn daſ., Frl. Helene Serno 


in Bromberg mit dem Kreisrichter Hrn. 


Schulemann zu Gneſen. 

Geburten Ein Sohn Hrn. Apotheker 
Meyer in Berlin, Hrn. Robert Ruth daſ., 
eine Tochter Hrn. Bathaſar Weiler in Ober⸗ 
meiel, Hrn. Amtmann Miething in Paplitz. 

Todesfälle: Wittwe Marie Louiſe Blum⸗ 
berg geb. Bredereck im 92. Lebensjahm in 
Berlin, Hr. Ober⸗Poſt⸗Sekretär 1 Robert 
Trauboth daf. Frau Auguſte Lobeck geb. 
Schmidt im Alter von 81 Jahren, Hr. Dr. 
Carl Eduard Bloch daſ. 


Theater⸗Reperteire. 
Donnerstag, den 3. März. Neu einſtudirt: 
„Ein Sommernachtstraum.“ Dra⸗ 
matiſches Gedicht in 3 Alten von Shakeſpeare, 
überſetzt von A. M. von Schlegel, für die 
Darftellung eingerichtet von L. Tieck Mufit 
von? elig Mendelsſohn⸗Bartholdh. (Theſeus, 
Hr. Vaillant. Egeus, Hr. Richter. Lyſan⸗ 
der, Hr. Friedmann. Demetrius, Hr. Rohde. 
Philoſtrat, Hr. Jäger. Squenz, Hr. Dorn. 
Schnock, Hr. Stegemann. Zettel, Hr. Weiß. 
Flaut, Hr. Meinhold. Schnautz, Hr. Joly. 
Schluger, Hr. Ney. Hyppolita, Frau Heinke. 
Hermia, Fräul. Chrift. Helena, Fräul. 
Heintz. Oberon, Hr. Ruff. Titania, Fräul. 
Sonne, Puck, Frau Flam. Weiß. Erſte 
Ante en) eber. Zweite Elfe, Fräul. 


Freitag, den 4. „Oberon, Kö 
ni 
der Elf een⸗ Oper 55 


en.“ Romanti 
3 Akten mit Tanz, ae gilden in 
Planche von Th. Hell. Mufit von C. 5 
v. Weber. — Sämmtliche Maſchinerjen und 
Dekorations⸗Einrichtungen, fo wie die dl 
leuchtungs⸗Apparate nach Angabe und unter 
Leitung des Maſchinenmeiſters L. Brandt. 
— Neue Dekorationen: Im erſten Akte: 
„Feenhalle“, gemalt von Hrn. Schreiter. 
„Bagdad“, gemalt von Herrn Helfferſch. 
„Garten“, gemalt von Hrn. Schreiter. Im 
weiten Alte: „Felſenhalle“ und ‚arohe 
Vandelvekoration”’, gemalt von Hrn. Helffe⸗ 
Im dritten Akte: Garten 7 ali 
bain“ und „Gothiſcher Saal“, e 
. von Hrn. Schreiter. — Die Koſt Be 
ind nach Figurinen von Kretſchmer, Ko“ 
ſtümezeichner des kgl. Hoftheaters zu Berlin, 
neu angefertigt. 


Sitzung der medieinischen 
Seetion. 

Freitag, den 4. März, Abds, 6 Uhr: Ta- 
esordnung: 1) Herr Dr, Gustav Joseph: 
littheilumgen über die gegenwärtig sehr 

häufigen Genuinen (Ohrspeicheldrüsenent- 
zündungen). 2) Herr Privatdocent Dr. Vol- 
tolini; Demonstiation eines seltenen pa- 
thologischen Ohrpraparates, 3) Herr br. 
Heinemann: Mittheilungen über die Netz- 
hautstruetur der Vögel. [1931] 


Juſtiz: J 


o 


N a & ruf 
er 

am 3. März 1863 zu Piecziske O / S. verſtorbenen 
Frau Mathilde Sa barth, geb. Rudolph, 

gewidmet von einem Freunde der Familie. 
Schon iſt's ein Jahr, daß, Theure, Du hie⸗ 

nieden 

Nun nicht mehr weilſt, in Deiner Lieben Kreis; 
Daß von den Deinen Du dahin geſchieden, 
Wo frommer Glaube Dich im Fan weiß. 
Es folgt der Blick dem 1 85 Sarkophage, 
Die Nänien, fie folgen leif’ Dir nach; 
Des treuen Gatten und der Kinder Klage 
Dir, deren Herz für 75 im Tode brach. 

Noch beugt Euch tief, die Ihr zurückgeblieben, 
Der Mutter unerſetzlicher Verluſt, 
Sie weilt nicht mehr im Kreiſe ihrer Lieben, 
Es athmet nicht die duldſam⸗ſromme Bruſt. 
Das Herz, das viele, ſchwere Prüfungstage 
Durchlebt, mit Sanftmuth und Ergebenheit, 
Das ſtill ertrug des Lebens Müh' und Plage, 
Es iſt dem Endlichen nun längſt geweiht. 

Stets warſt Du, Theure, hier, in dieſem Leben 
In dem Beruf der Pflichterfüllung groß; 
Dem Gatten und den Kindern ganz ergeben, 
Doch dornenvoll war auch Dein irdiſch Loos. 
Es ſteht der Freund heut an dem ſtillen Grabe, 
Der Dich, Du Edle, ſchmerzlich mit beweint, 
Und bringt Dir jetzt als letzte Liebesgabe 
Den Nachruf dar, der wahr und gut gemeint. 

Doch hoffen wir auf frohes Wiederſehen, 
Wenn einſt auch unſre Hülle ſinkt hinab; 
Du lebſt verklärt auf Gottes 1 A 
Und blidft jo mild im Geiſt auf uns herab. 
Drum werden leichter uns der Trennung 

Br h Schmerzen, 
Wir blicken liebend auf zu Himmelshöh'n: 
Mit Dir vereint, dem edlen 2 3 1 0 


Winkt allen uns ein ſelig Wiederſeh n! B. 
. Pe I ei 


Zu dem Freitag den 4. d. M,, Abends 
8 Ühr, im Schweizerhauſe en Abs 
e ann ladet ihre alten! erben 12 
ichſt ein: 2942 
Die Breslaner Burſcheuſchaft 
ratislavia. 
J. A.: Haus Goretzky, stud. jur. 


Anmeldungen neuer Schüler werden täglich 
von 10—11 Uhr im derzeitigen Schul⸗Lokale 
auf der Nikolaiſtraße Nr. 63 angenommen. 

[1930] In Vertr. des Rektors: Gasda. 


Städtiſche Reſſource. 


Donnerſtag, 3. März, Abends S Uhr 
in Springers Lokal (Weißgarten), 


Vierter Vortrag. 


Herr Hofferichter: „Ueber das Fröbelſche 
Loe des Kindergartens.“ Der n 


Circus Suhr. 


Heute Donnerſtag, den 3. März: 


5 Große 
außerordentliche Vorſtellung. 


Zum erſtenmale: 


7 

Mazeppa's Verbannung. 
Große hiſtoriſche Pantomime mit Ge⸗ 
fechten, Tänzen, Märſchen, Evolutionen; 
und Manövern mit ganz neuen Decora⸗ 
tionen und Garderobe, ausgeführt von F 
130 Perſonen und 30 Pferden. Beſon⸗ x 
ders beachtenswerth find die 16 zügel⸗ 
loſen Pferde und die außerordentliche 
Dreſſur des „Mazeppa's“, welcher am; 
Finale auf einer Bahre von 24 Tar⸗ 
taren herumgetragen wird, und das groß⸗ : 

artige Schluß⸗Tableau bei bengaliſcher 

f Beleuchtung. 

Morgen Freitag, den 4. März: 
Grosse Vorstellung. 
Sonntag, den 6. März: Zwei große 

außerordentliche Jer 
Anfang der erſten Vorſtellung 3% Uhr 
Nachmittags, der zweiten Vorſtellung 
7 Uhr Abends. [1935] 


— 


In 
7 * 

Kreutzberg's zool. Gallerie 
ndet an Wochentagen nur eine Haupt⸗Vorſtel⸗ 
ung nebſt Fütterung Nachmittags 4 Uhr ſtatt, 
wo die junge Dame aus Schweden in dem 
eigens dazu erbauten Central⸗Käfig mit ver⸗ 
ſchiedenen Raubthieren, als Löwen, geſtreiften 
wie gefleckte Hyänen, Bären, die ſchwierigſten 

. en 0n8 3 wird, [1906 
n: und Feiertagen zwei Hauptvor⸗ 
ſtellungen Tu Nachmittags 4 
r. 8 


und Abends Kreutzberg. 


bee e @. Mrengberg. 
SimmenanerBranerei. 


Wir benachrichtigen hiermit ein geehrtes 
Publikum davon, daß wir den 4511 


am 1. Mä 
eroͤffnet haben. 5 
Die Brauerei Verwaltung. 


lan⸗Eutwerfung und Ausfüh⸗ 
ee von Drain⸗ und Wewäfferunngs 
Anlagen empfiehlt ſich den Herren Land⸗ 


wirthen: Sraguns Proch, [1920] 
K. S. landwirthſchaftl. Techniker I, glaſſe. 
Peiskretſcham OS, den 1, März 1864, 


Local⸗Verkauf unſeres Fabrikates 
tz 


[1926] Heute Donnerstag, 


EU SE TEN LEERETE DE ET 


579 


3. März, Abends 7 Uhr, 
im Musiksaale der königl. Universität, 


Concert 


von 

Frau Dr. Emma Mampe-Babnigg, 
Programm: 

1) Arie aus der 33 „Faust“ von Spohr, 
ges. von Frau Dr. Mampé-Babnigg. 

2) Romanze (G-dur) für Violine von Beetho- 
ven, vorgetr. von Hrn, Dr, Damrosch, 

3) a, Abendteilin v: Reissiger, b, Ich kann’s 
nicht fassen v. Lammers, ges, von Frl. 
Auguste Werner. 

4) Nocturno von Chopin für Piano, vorgetr. 
von Herrn Bod mann. 

5) „Hier dicht am Quell‘, Cavatine aus Eu- 
ıyanthe von Weber, ges. von Frau Dr, 
Mampé-Babnigg. 2 

6) Nocturno (F-dur) für Piano und Violine 
von Raff, vorgetragen von Herrn Dr, 
Damrosch. 5 

7) Arie für Alt aus Semiramis von Rossini, 
ges. von Frl. Anna Kozusz ek. 

8) „So ihr mich von ganzen Herzen suchet“, 
Tenor-Solo aus Elias von Mendelssohn, 
gesungen von Herrn 3% Schüler der 
Frau Dr, Mampe-Bab nigg- 

9) Duett aus Norma von Bellini, gesungen 
von Frl. Clara-Eichner und Frau Dr. 
Mam p6-Babnigg, . 
Billets à 15 Sgr. sind zu haben in den 

Musikalienhandlungen der Herren Hientzsch 

und Lichtenberg, sowie bei Frau Dr. Lampe. 

Babnigg. Neue-Taschenstr. 6. Kassenpreis 

20 Sgr. [1927] 


Springers Konzertſaal. 


(Weiſsgarten.) 
Heute Donnerstag: 5 [1934] 
8 Abonnement⸗Konzert 
der breslauer Theater⸗Kapelle. 
Zur Aufführung kommt unter Andern: 
Sinfonie von Joseph Haydn (C- dur). 
Ouverture zu dem Mährchen: 
„Von der schönen Melusine“, 
von Mendelssohn-Rartholdy. 
Anfang 3 Uhr. Entree & Perſon 5 Sgr. 
PER Eid ur DI Par an N A A A 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Donnerstag den 3. März: [1938] 


großes Abend⸗Konzert 


nebſt 
Ballet, Nebelbilder und 
Marmor⸗Tableaux. 
Das Uebrige die Anſchlagezettel. 
. Sonnabend den 5. März: ag 


großes Extra⸗Konzert 


zum Benefiz 
der kleinen Ballettänzerin 


Ida Kranſe. 


Bei E. II. Gummi in München ist so 
eben erschienen und in allen Buchhandlun- 
gen, in Breslau namentlich in 

Auäwd’s Königl. Universitäts-Buchhandlnng, 


(am 
zu haben: 1929] 


Kosmetische Receptirkunst 
für Aerzte und Apotheker 


von Dr. G. Dachauer. 
Elegant broschirt. Preis 15 Sgr. 


4 a 


aschmarkt Nr. 47) 


Für galante Aerzte und Pharma- 
eeuten ist dieses Schriftehen unentbehrlich! 


ilfe Herr Landrath! 
a a Te und Krap⸗ 
pitz iſt zum Verſinken. 2938 


15 Thlr. Belohnung 


demjenigen, der die Montag Abend im 
Warteſaul der 2. Klaſſe im Oberſchleſiſchen 
Bahnhofe verlorene goldene Kette in 
Köhliſch' Hotel abgiebt. 2917 


[2924 eden Donuerſtag 
Mock-Turtle-Suppe 
bei Carl Krauſe, Weinhandlung. 


inenftepperei aller Art 
ee TWſche⸗ und Tambourir⸗ 
Arbeiten Wera 0 del di en Dil: 
t iſen angefer enzwe 
Ele Kr. 50, J Sr. line, 12533 
Für altgefaßte Juwelen, 
Perlen, altes Gold und Silber 
zahlt die allerhöchften Preife: [1791] 


Adolf Sello, 


Nofmarft Nr. 6. 


Felles Maftvieh, 
Hammel, Ochſen u. Kalben 


find auf den Gütern der brieger Zuckerſiederei 


zum Verlauf ausgeſtellt. Näheres im Comp: |_ 


koir der Zuckerſiederei zu Brieg. [1758] 


11936 


der Provinzial⸗Actien⸗Bank des Großherzogthums Poſen. 


Monats ueber ſicht 


K 935 air a 
eee 


Activa. E 

Geprägtes Geld „ 317,900 Thlr. 7 
Noten der preuß. Bank und Kaſſen⸗Anweiſungen 1,160 „ = 
ENT Be 1,385,630 „ 7 
Fombend tan 1,760 „ 3 
Grundſtück und diverſe Forderungen 73,990 „ — 
N Paſſi va, 3 

Wien n en ̃ ͤ h 933,520 Thlr. 3 


S 111330 „ 
154,120 „ 
Hill. 


Forderungen von Correſpondenten 
Verzinsli e Depoſiten mit 2monatlicher Kündigung 
Poſen, den 29. Februar 1864. 


[1943] Bekanntmachung. ö 

Durch Beſchluß der vorjährigen General⸗Verſammlung des Vereins deutſcher Eiſenbahn⸗ a 
Verwaltungen in Salzburg find die Beſtimmungen des Vereins⸗Güter⸗Reglements 

vom 1. März 1862 über die Declaration des ee rechtzeitiger Lieferung abgeändert 
und den betreffenden Paragraphen folgende Faſſung gegeben worden: ; Er 
3. Documente, Gold⸗ und Silberwaaren, Edelſteine, echte Perlen, Pretioſen, Platina, % 

baare Gelder, Gemälde und andere Kunſtgegenſtände, ſowie alle Güter, rückſichtlich derer das 

bend an der rechtzeitigen Lieferung, beziehungsweise der durch verſpätete Lieferung ent⸗ 
tehende Schaden die im § 25 vorgeſehenen Sätze überfteigt, find von der Beförderung im 5 


Die Direction. 


Vereinsverkebre durchweg ausgeſchloſſen. Welche ſonſtigen Gegenftände auf einzelnen Er 

Verkehrsſtrecken von der Beförderung ausgeſchloſſen find, wird öffentlich bekannt gemacht. 4 
8 25. Der von der Eiſenbahn zu leistende Erſatz des durch Verſäumung der 155 8 2 

Ki entſtandenen, von dem EntjhädigungssBerechtigten nachzuweiſenden Schadeus foll, im = 
alle die Verſäumniß nicht mehr als 24 Stunden beträgt, den Betrag der halben Fracht, 


5 u Falle längerer Verſaͤumniß als 24 Stunden, den Betrag der ganzen Fracht nicht 
erſteigen. 

Will der Verſender einen darüber hinausgehenden Schadenerſatz durch Declaration eines 
beſtimmten Betrages, als der Höhe ſeines Inkereſſes an der rechtzeitigen Lieferung, ſich we 
fern, fo hat er das Gut zum Transport im Lokalverkehr der Verwaltung der Abſende⸗ 5 
Station unter den für dieſe erlaſſenen reglementariſchen Beſtimmungen aufzugeben (ſ. § 3). 

„ „Vorſtehende Beſtimmungen treten mit dem 1. März d. J. in Kraft, wogegen die 
Giltigkeit der bisherigen SS 3 und 25 des Vereins⸗Güter⸗Reglements mit dieſem Tage er» 


liſcht. Berlin 15. Februar 1864. 2 
f Die geſchäfts führende Direktion : 2 
des Vereins deutſcher Eiſenbahn⸗Verwaltungen. Fournier. j 
Ankündigung. 3 

Mit dem 5. April beginnt der neue Curſus an hieſiger Provinzial⸗Gewerbeſchule (der Pe 


einzigen im Breslauer und 2 ——5 Regierungs⸗Bezirke). Der Unterricht umfaßt die ge⸗ 
ſammte Elementar⸗Matbematik, Phyſik, Chemie und chemiſche Technologie, die Grundlehren 
der Mechanik und Maſchinenlehre, fo wie der Bauconſtructionslehre; 115 das Freihand⸗ 
bern nach Vorlegeblättern und Gips, das architectoniſche und Maſchinenzeichnen und in 
eſonderen Fällen das Modelliren in Thon. Es kann darum der Beſuch der Anſtalt allen 
denen empfohlen werden, welche einzelne oder e genannte 3 in ihrem 
Berufe anwenden, insbeſondere den Bauhandwerkern, Maſchinenbauern, Müllern und Mühlen⸗ 
bauern, Schiffszimmerleuten ꝛc., ebenfo den Färbern, Formern, Bierbrauern, Eſſigfabrikanten, 
Deſtillateuren, Gerbern ꝛc. + 
An der Anſtalt werden alljährlich Entlaſſungs⸗Prüfungen abgehalten. 0 
der Reife berechtigt 11 Aufnahme in das königl. Gewerbe⸗Inſtitut zu Berlin und dadur 
zur Ableiſtung der Militärpflicht als an fd Freiwilliger; den mit dem Zeugniß der Reife j 
derſehenen Bauhandwerkern wird beim Meiſter⸗Examen die mündliche Prüfung erlaſſen. 1 
Die Aufnahme, zu welcher gute Elemenkar⸗Kenntniſſe genügen, erfolgt am 4. April durch a 
den Herrn Baumeiſter Karutz (Croiſchſtraße Nr. 287). ir 
Schweidnitz, den 1. März 1864, [1948] 
Das Curatorium der Provinzial⸗Gewerbeſchule. 
v. Wrochem. Gandtner. Pfitzner. Sommerbrodt. Karutz, i. V. 


TCo0ullſtitutionelle Bürger⸗Reſſource (bei Liebich). 
Morgen, den 4. d. Mts., Abends 7 Uhr, Männer⸗Verſammlun im Humanitäts⸗ 


Gebäude. Vortrag des Herrn Oberamtmann Schwarz: „Schleswig⸗Holſtein in geographi⸗ A 
ſcher, hiſtoriſcher und antiquariſcher Beziehung.“ 1928] Der Vorſtand. IR; 


Für die Srühjaprs-Saifen [mu] 


empfehlen wir unſer bereits vollſtändig ſortirtes Lager von 


Mantelets, 
Räder, 
Paletots, 
Mantillen de., 


nach den neueften Fagons, in den verſchiedenartigſten Stoffen copirt, 
zu den billigſten Preiſen. 11895] 


F. Sittenfeld & Co., 


Ring 52, 1. Etage, Ring 32. 


in Seide 
und 
Wolle, 


Tr nn een] ah 3 A 
N. Mac Andrew, Galiih’s Hotel, Breslau, empfiehlt den Herren Gute | 
befigern feine Niederlage fertiger Garret'ſcher Maſchinen und bittet um 4 
häufigen Beſuch. ü Ber 
Drillmaſchine Nr. 1 mit 11 Reihen u. 2 Säewellen, 6 Fuß breit, 200 Thlr. — Sgr. 
do. Nr. 2 do. do. do. 185 10 3 
Taylord ſche Pferbebafen Nr. 12, 6 Fuß breit, 144... 
Breitwürfiger Düngervertheiler, 7% Fuß breit, 130 — 3 
alle mit Vorderſteuern verſehen und franco Breslau. 121800 


Die Gorkauer Societäts⸗Brauere i 
ſtellt für den Verkauf ihrer Biere von jetzt ab folgende Engros-Preiſe: 8 
1) franco Gorkau 5 Thlr. 20 Sgr. pro Tonne; 
2) franco Breslau 6 Thlr. (Niederlage bei Herrn Kaufmann Wilhelm 
Kolshorn, Karlsſtraße Nr. 28); 3 4 
3) franco Waldenburg 6 Thlr. (Niederlage bei Herrn Ed. Ahr daſelbſt ). 


Gorkau, den 23. Februar 1864. 1699 Die Verwaltung. Sr 
Hiermit die vorläufige Anzeige, daß ich auch in dieſem Jahre — 
Be 5 daa in e — er] 2 
von Mecklenburger Sprun en berüh 
Vollblut⸗Ne 5 Greſſe u Boitzenburg, früher Sarow, 


bei Witt tod, des großherzoglichen Domänenpächters Herrn Krüger, veranlaſſen werde, zu 
deren Bling ich jeten zen der Schafzucht ergebenſt Anlade⸗ g — 


- Billiger Ausverkauf 
von Liqueuren, Parfüms, Kau de Cologne 
und Bowlen-Essenzen. 


Wecker & Strempe 


Junkernstrasse, goldene Gans. 11 959) 


— an 


— 
— — 


un Tem — 
\ 


— — 
PET 772 


—— 


na eg Verkauf. 
as Grundftüd Nr. 193 Neudorf: Com: 
mende, abpeidäst — 13,487 Thlr. 7 Sgr. 
6 Pf, zufolge der nebſt Hypothekenſchein in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
den 6. April 1864, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Herrn gener Gelen Grat⸗ 
tenauer an ordentlicher Gerichtsſtelle im 
Parteienzimmer Nr. 2 5 
ſubhaſtirt werden. 2 
Gläubiger, welche 5 15 einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 
Die unbekannten Real⸗Prätendenten werden 
aufgefordert, ſich zur Vermeidung der Prä⸗ 
fache ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 
reslau, den 11. September 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I, Abtheil. 


[372] „ } 

Die Subhaſtation des dem königl. Kam⸗ 
merherrn Grafen Friedrich von Reichen⸗ 
bach gehörenden Erblehn⸗ und Ritterguts 
Pilzen iſt zurückgenommen, und daher der 
am 11, März d. J., Vorm. 11 Uhr anſte⸗ 
hende Bietungstermin e worden. 

Schweidnitz, den 29. Februar 1864. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Nothwendiger e 
Kgl. Kreis Gericht. I. Abtheilung 


Die dem Joe b. Wipe ietz gehbri 

e dem Joſep ysliwietz gehörige 
Beſitzung, Höpotheken⸗Nr. 166, zu Altendorf, 
geſchätzt auf 11,885 Thlr. 7 98 9 Pf., ſo 
am 9. Mai 1884, von VM. 11 Uhr ab, 

an hieſiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Taxe und Hypothekenſchein find in unſerm 

Bureau II. einzuſehen. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche ic erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihre Anſprüche bei dem Gericht 
anzumelden. 

Der ihrem Aufenthalte nach unbekannte 
Joſeph Anderle und deſſen Ehefrau Mag⸗ 
dalena, geb. Watzlawezik, werden zu bier 
ſem Termine hierdurch öffentlich geladen. 

Ratibor, den 5. Oktober 1863. [175] 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Nothwendiger Verkauf. [44] 
Die dem Müller Leopold Lehnert ges 
hörigen Realitäten, 
a) Die Mühle Nr. 12 Klein⸗Glaeſen, ge⸗ 
a ſchätzt auf 17,397 Thlr., 
b) des Ackerſtücks Nr. 374 Schönau, ge⸗ 
ſchätzt auf 6265 Thlr. 
ſollen am 11. Juni 1864, von Vor⸗ 
mittags 11 Uhr ab, an ordentlicher Gerichts⸗ 
ſtelle ſubhaſtirt werden. 
Taxe und 8 ſind in unſerer 
Regiſtratur einzuſehen. 
ie Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung, aus den Kaufgeldern ihre Befriedigung 
ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
dem Gericht zu melden. 
Leobſchütz, den 21. November 1866. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheil. 


1373 Bekanntmachung 


des 
Beſchlußfaſſung über den Accord. 


In dem Konkurſe über das Vermögen des 


Kaufmanns Seligmann Mühſam zu 
en ift zur Verhandlung und Beſchluß⸗ 
aſſung über einen Accord Termin 
auf den 16. März 1864, Vorm. 
10 Uhr, vor dem Hrn. Kreisrichter Lind⸗ 
ner, im Audienzzimmer Nr. 4 unſeres 
Geeſchäfts⸗Lokales 
anberaumt worden. > 
Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig 6e, ee orderun⸗ 
gen der Konkursgläubiger, joweit für biefel- 
en weder ein Vorrecht, noch ein Hypotheken⸗ 
recht, Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 
recht in 8 enommen wird, zur Theil⸗ 
nahme an der eſchlußfaſſung über den Ac⸗ 
cord berechtigen. 
Kreuzburg, den 29. Febr. 1864. : 
8 reis⸗Gericht. l. Abtheilung. 
* er Kommiſſar des Konkurſes. 


Königsgrube. 


Vom 14. März d. J. ab werden auf der 
fistaliichen Königsgrube bei Königshütte die 
un len zu wachfiehenben Preiſen verkauft 


Ein Centner Stückkohlen 3 Sg 
‚Ein ort sr 2 Sgr. 9 Pf., 
Ein „ Nußkohlen 1 Sgr. 9 Pf., 
Ein „ Kleinkohlen 10 Pf. 
3% Ctr. entſprechen dem Gewichte einer Tonne, 
nigshütte OS., den 1. März 1864, [374] 
Königliche Berg⸗Juſpection. 


Große Molbiliar⸗Auction. 


Wegen S ſollen Dins⸗ 
tag den 8. Mär, Vormittags bon 9 und 
7 Uhr ab, und nöͤthigen⸗ 

ag, Schweidnitzer⸗Stadt⸗ 
3 215 


and 


" 


etten und 

Lein großer fe ere Seldſchrauk 
u er Ge ran 

> meilietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 


werden. 
Auctions⸗Commiſſarius. 


Guido Saul, 
Eine Beſichtigung findet vorher nicht ſtatt. 


3 St. gebr. Brüchenwagg 


e 
u 10, 15 und 20 Ctr., 
erkaufen bei geeicht, ſind bill 8 


GWotthold Eliaſon, 


Reuſcheſtraße 63. 


ermins zur Verhandlung und 


n 
u 


Verlag von Bduard Trewendt in Breslau, 
In allen Buchhandlungen ift zu haben: 
r 


De 
Preußiſche Rechts-Auwalt, 
[150] g oder 2 
praktiſches Handbuch für 
Geſchäftsmänner und Kapitaliſten, 
namentlich 
Kaufleute, Fabrikanten, Apotheker, Handels⸗ 
leute, Dee ſioniſten und Hausbeſitzer bei Eins 
giebung ihrer Forderungen im gerichtlichen 
ege unter Perückſichtigung aller bis zum 
Jahre 1858 ergangenen Jeſetze und Entſchei⸗ 
dungen, insbeſondere auch der neuen Non⸗ 
kurs-Ordnung, nebſt mehr als 50 Formularen 
zu allerlei ar N Exekutions⸗ und Arreſtge⸗ 
ſuchen, Schriften im Konkurſe ꝛc. 
Fünfte neu bearbeitete und erweiterte Auflage. 
Gr. 8. 5 Bogen. Broſchirt. 


Preis 7% Sgr. 

Es giebt wohl kaum einen Geſchäftsmann, 
— mag er nun Kaufmann oder Gewerbtrei⸗ 
bender ſein, — der nicht dann und wann in 
die Lage käme, Außenſtände auf dem Wege 
Rechtens einzutreiben. Für dieſe iſt der „Rechts⸗ 
Anwalt“ ein umſichtiger und zuverläſſiger Rath: 
geber, der ſie durch zweckmäßige Formulare in 
den Stand ſetzt, in den meiſten Fällen das 
beaden e Verfahren ſtrenge den beſte⸗ 

enden Vorſchriften gemäß ſelbſt einzu⸗ 
leiten und durchzuführen. 


Zur Beachtung! ; 
Einem rang eher Publikum diene 
zur gefälligen Nachricht, daß ich mein 
5 8 N 
ausoffizianten⸗Unterbringungs⸗ 
und Nachweis-Burean, 
welches ich durch eine Reihe von vielen 
Jahren Biſchofsſtraße Nr. 16 betrieben, 
nunmehr in mein Haus vor dem Sand⸗ 
thor, Vorderbleiche 7, verlegt und da⸗ 
ſelbſt das Geihäft in derſelben Weiſe 
fortführen werde. Das mir in meinem 
alten Lokale zugewandte große Ver⸗ 
trauen bitte ich mir gleichfalls auch im 
jetzigen zu ſchenken und mich aufs Neue 
mit gütigen Aufträgen jeglicher Art bes 
ehren zu wollen, zumal ich alles mir 
Uebertragene zur beſtmöglichſten Zufrie⸗ 
denheit zu beſorgen bemüht ſein werde. 
Breslau. E. Berger, 
2080 m f u. Geſchaͤfts⸗Vermittler, 


[ Vorderbleiche 7. 


Hausverkauf. 


Zu der Kreisſtadt Hirſchberg, welche an 
der bereits im Bau begriffenen ſchleſiſchen 
Gebirgsbahn liegt, iſt das auf der lichten 
Bur ſtraße nahe am Markt gelegene maſ⸗ 
ſive Haus Nr. 191 zu verkaufen. Daſſelbe, 
fünf Fenſter breit und 3 Stock hoch, ent⸗ 
hält in den erſten Stockwerken 8 Wohn⸗ 
ſtuben mit 2 Küchen, im dritten Stock⸗ 
werk 3 große Kammern und einen ge⸗ 
räumigen Waͤſchboden; im gewölbten 
Erdgeſchoß 2 Gewölbe, wovon das eine 
zu einem 1 1 geeignet iſt und 
außerdem hinreichenden Raum zur Auf⸗ 
ſtellung mehrerer Wagen. Mit dieſem 
Hauſe iſt durch einen gewölbten Gang 
ein Hinterhaus verbunden, in welchem 
ſich für 3 Pferde Stallung, und großer 
Bodenraum befinden. Der geräumige 
Hof enthält einen Holzſtall und eine in 

utem Bauzuſtande befindliche Waſſer⸗ 
eitung. Ueber die Verkaufsbedingun⸗ 

Nail auf Waun Anfragen die 
t Herr Rendant 
ſchberg 1919 


. 


129 Stück ſehr ſchwere fette Hammel 
„0 verkauft das Domin. Mondſchütz, 
Kreis Wohlau. [2913] 


Auf dem Dominium Rzuchow bei 
Ratibor ſtehen 12 Fett⸗Ochſen, er: 
ſter Qualität, zum Verkauf. 1921] 


Au dem Kretſcham⸗Gute Groß⸗Heidau bei 
imkau, ſteht eine 6 Jahr alte ſtarke 
Kalbskuh zum Verkauf. [2923] 


Dos Dom. Schön⸗Ellguth, 1½ Meile 
von Breslan, an der Chauſſee nach Treb⸗ 
nitz, verkauft 132 Stück Eichenſtämme. [2940] 


3² einem hoͤchſt ſoliden Unternehmen auf 
Actien, welches die Vermittelung des Per⸗ 
ſonenverkehrs in einer der größten Städte 
Deutſchlands bezweckt, und das nach bereits 
gemachter Erfahrung eine Dividende von min⸗ 
deſtens 40 pCt. mit aller Beſtimmtheit erwar⸗ 
ten läßt, werden noch Abeilnehme geſucht. 
Adreſſen werden baldigſt unter M. 25 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. franco erbeten. [1884] 


Walluuß⸗Seife, 


gegen jede ſcrophulöſe Hautausſchläge, naſſe 
>. 2 88 Flechten ꝛc., für Kinder & Stück 
4 Sgr., für Erwachſene à Stück 5 Sgr. 
Atteſt. 


Das Stadtphyſikat. 


Theerſeife, 
en naſſe und trockene Flechten und Aus⸗ 
age jeder Art. Wenn angeführte Leiden 
nem Mittel weichen, dann iſt der Erfolg 
meiner Theerſeife ſicher, d Stück 4 Sgr. 


R. Hausfelder 


[1685] 


a 


ute f Schweers. J den und Handkung, 


chweidnizerſtr. 28, dem Theater ſchrägüber. 


380 
Von meinen Fabrikaten, 


die ſich zu Commiſſionslagern eignen, 


beabſichtige ich noch mehr Niederlagen 
zu errichten. Ich erſuche die auswärtigen 
Herren Kaufleute, die zur Uebernahme geneigt 
ſind, ihre Anerbietungen baldigſt franco gegen 
franco zu machen. 1864) 
C. F. Capaun⸗ Karlowa, 
Fabrikant chemiſcher Produkte. 


Ein edles, militärfrommes 
Pferd, aus dem Gieljudysker⸗ 
Geſtüt iſt billig zu verkaufen. 
„ Palmſtr. „Albrecht Dürer“, beim 

3 berſt v. Keyſerling. [2925] 
30 bin Willens mein in Bad Altwaſſer 

ſehr angenehm belegenes Wohnhaus 
nebſt Stallung, Garten und Acker aus 
freier Hand ohne Einmiſchung von Unterhänd⸗ 
lern zu verkaufen. [1706] J. Silber. 


in à Fl. 2½ Sgr., 14 Fl.! Thlr., 
Apfelwein, 10 3006 2 Suter 
5 N ganz vorzgl., a Fl. > 
Borsdorfer-, gt 8. 2 l 
excl. Aufträge geg. Baarſendung od. Nachnahme 
Berlin. F. A. Wald, Hausvoigteiplatz 7. 


Flügel und Pianino's 
ſtehen zum Verkauf Neue⸗Taſchenſtraße Nr. 5 
beim Hoflieferanten A. Seiler. [2931] 


In Park zu Pleß find bis Ende März meh⸗ 


O rere mans Schwäne, einjährige und auch 
ältere, feil. Nähere Auskunft ertheilt an Kauf⸗ 
luſtige auf portofreie Anfragen: 19451 


Der fürftlihe Schloßgärtner Braſſe in Pleß. 


Durch wiederholtes Waſchen mit der von 
Siegmund Elkan in Halberſtadt er⸗ 
fundenen [1932] 


Theer⸗Seife = 


laſſen ih Finnen, Pickel, Röthe der 
Haut, Flechten ꝛc. Jane und einfach be⸗ 
ſeitigen, weshalb dieſelbe als ein gewiß will⸗ 
kommenes Verſchönerungsmittel zu betrachten 
it, Empfohlen und geprüft iſt die Seife durch 
den königl. Kreis⸗Phyſikus Dr. Heinicke, 
Ober⸗Stabs⸗ und Regimentsarzt Dr. Gielen, 
Sanitätsrath Dr. Siegert, Dr. Brüg und 
Dr. Nagel in Halberftabt. Das Stück 5 Sgr. 
Niederlage für Breslau bei 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Beſte branne Harſzſeife, 


das Pfd. 3 Sgr., im Ctr. billiger, offerirt: 


Paul Neugebauer, 


Ohlauerſtr. 47, ſchrägeüber der Gen.⸗Landſch. 


Amerikanisches Kaffeemehl 


„(nicht Cichorie), e 
ſehr kräftig und geſund, a 5 Sgr. das Zoll⸗ 
pfund, in = und =P i 


Gotthold Cliaf on, 


Meuſcheſtraſie 83. 


Neunaugen, 


geröſtet und marinirt, in 1, 1½ und 2⸗Schock⸗ 


Fäßchen verpackt, a Schock 2 Thlr., find ſtets 


zu haben in der Handlung bei 
J. C. Erof in Danzig, 
bie Pfefferſtadt Nr. 17. 
Briefe werden franco erbeten; Betrag gegen 
Nachnahme. 


Die Hauslehrerſtelle A. M. poste restante 
Kandrzin iſt beſetzt. [1885] 


Einem Hauslehrer 


kann eine ſehr gute Stelle nachgewieſen wer⸗ 
den. Näheres durch die Güte des Herrn 
Julius Stern, Breslau, Ring Nr. 60, 


Ein geübter n wird zum ſoforti 
u 


en 
Antritt geſucht. 2030) 
Breslau, den 2. März 1864. > 
Max Schlefinger, Maurermeiſter, 
Tauenzienplatz Nr. 9. 


— 


Als Fabrik⸗Inſpector, 
reſp. zur Aufſichtsführung über das ziemlich 
bedeutende Arbeiterperſonal nebſt Anfertigung 
der vorkommenden leichten ſchriftlichen Arbei⸗ 
ten findet ein ſolider, an Thätigkeit gewöhnter, 

ter Mann dauernde Anſtellung bei einer 
erliner Maſchinenfabrik. Das Jahreseinkom⸗ 
men beträgt 800 Thlr., bei entſprechenden Lei⸗ 
ſtungen wird auch Wohnung ssentſchädigung 
bewilligt. Fachtenntniſſe find nicht erforderlich. 
Reflectanten belieben ſich zu wenden an den 


in Commis, der im Stahl-, Meſſing⸗ u. 

Eiſenwaarengeſchäſt routinirt und der 
polniſchen Sprache mächtig iſt, findet bei uns 
ſofort oder zum 1. April Engagement. 


Commisſtelle⸗Geſuch. 


Ein junger Mann, militärfrei, welcher 
Michaeli 1861 ſeine Lehrzeit in einem 
renommirten Colonialwaaren⸗Geſchaft 
beendete und ſeitdem daſelbſt als Commis 
ji irt, ſucht veränderungshalber unter 

eſcheidenen Anſprüchen, geſtützt auf die 
beſten Empfehlungen ſeines Prinzipals, 
ein anderweitiges Placement — Geehrte 
Herren Prinzipale belieben ihre Offerten 
sub H. M. 67 poste restante Gr.-Glogau 
gelangen zu laſſen. [1857] 


h.... ————— —— 
in anſtändiges Mädchen, welches firm 
E in der Küche und mit Wäſche und Nähen 


vertraut fein muß, wird bis zum 15. Mai au 
einem Dominium als Wirthſchafterin geſucht. 
A. B.-poste restante Kandrein_ in pee 
in fleißiges Mädchen bittet um Beihäftis 
E gung im Wäſche und Kleider⸗Ausbeſſern. 
Näheres Schubbrücke Nr. 56, drei Treppen 
bei Marie Maliske. [2920] 
in tüchtiger Ackerſchaffer, mit guten 
E Zeugniſſen verſehen, verheirathet, mit 
Ba Penn militärfrei, ſucht eine Stellung. 
Adr. F. L. Carlowitz (Kr. Grottlau) poste rest. 


—Ü— — — ääääũñ V. ñ————ů — äöä 2 — — d — 


N 


| 1 Eltern i i 
Penſions⸗Anzeige. nahen 
haft mütterliche Pflege haben, wird Herr Curatus Hoffmann St. Dorothea, 
fo wie Herr Religionslebrer Dr. Scholtz am Matthias⸗Gymnaſium, die Güte haben, eine 
ſolche N Dieſelbe iſt alle den Schulen ſehr nahe gelegen. Für Nachhilfe wird 
ebenfalls Sorge getragen. Auch iſt daſelbſt ein Flügel zur — [1459] 


Die Mineralbrunnen Handlung von Herrmann Enke 


in Breslau, Tauenzienſtraße Nr. 78, offerirt: [2941] 


1864 Selterſer und Biliner Sauerbrunnen, 
Ober⸗Salzbrunnen und Emſer Kränches. 


1864er Schleſiſchen Ober⸗Salzbrunn 


empfing: 
Mineralbrunnen⸗, Colonial⸗Waaren⸗ und Delik P 
Carl Straka, Handlung, 3 
Albrechtsſtraße Nr. 41. [1933] 


1500 Pfd. Fichten⸗ oder Rothtannen⸗Samen, 


gewonnen im Frühjahr 1863, deſſen Keimfähigkeit, wie man ſich überzeugen kann, ganz 
ſicher iſt, verkauft die Herrſchaft Toſt⸗Peiskretſcham in Oberſchleſien, à 2½ Sgr. pr. Bio 
Beſtellungen franco bei der Forſt⸗Verwaltung in Toſt. 
[1679] v. Kraski, Oberfdrfter, 


Pianoforte⸗Fabrik von Mager freres, 


Hummerei 17, empfiehlt engliſche und deutſche Flügel und Pianinos. [13871 


2. und aſchneidige Ahern Schuhſtiſte. 


in allen Nummern, en gros Stall, zu Fabrikpreiſen bei 


J. May Jr., u 
Zur Frühjahrssaat 


offeriren landw. Sämereien (echt amerik. Pferdezahn- 
Mais etc.) sowie Dungmittel verschiedener Art billigst: [1944] 


Paul Riemann & Co., 


Oderstrasse 7 eine Treppe. 


[2882] Wohnungs⸗Geſuch. 


Hei fofortigem Antritt ſuche ich für meine 5 
3 l de Kabinet, Küche und Beigelaß, 


Conditorei einen, mit guten Zeugniſſen 
verſehen, tüchtigen Gehilfen. Meldungen wer⸗ 
den franco entgegengenommen. 

1. März 1864. 
B. Lomnitz, Conditor. 


Ein Deſtillateur, 


theoretiſch und praktiſch gebildet, mit der Buch⸗ 
führung vollſtändig vertraut, ſucht den Iſten 
April d. J. ein Engagement. Gef. Offerten 
A. S. 50 poste restante fr. Sauſenberg OS. 


Für mein Galanteries und Kurzwaaren⸗Ge⸗ 

ſchäft en eros ſuche ich einen Lehrling, 

mit den nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, 
zum baldigen Antritt. 1880] 
N. Vallentin in Schweidnitz. 


innerhalb der Stadt, für ca. 200 Thlr., nach 
Be a3 . n PN eder Zeit 
is zu Johanni zu beziehen. reſſe poste 
restante M. K. 84 Breslau. 28821 


errſchaftliche Wohnungen 
mit ſchöner freier Ausſicht find große Feld⸗ 
gaſſe Nr. Za, neben der Handelslehr⸗Anfzalt, 
ſofort zu vermiethen. [2854] 


Lotterie-Looſe versendet bitigft: 


Sutor, Kloſterſtraße Nr. 37 in Berlin. 


Lotterie⸗ zee a Koene 


Labandter, Berlin, Neue⸗Roßſtraße Nr. 11. 


Lublinitz, den 
11022 


yı 
üdti i IP > Nr , %, auch Achtel, 
T 2 962930 Lotterig Kol © ber e 3. Kl. jebr 


chweidnizerſtraße Nr. 16—18 iſt der erſte „Konigsgraben 9 


Stock, 10 Piecen, mit 7 großen Schau⸗ 
fenſtern, im Ganzen oder getheilt von Johanni 
d. J. ab, als Geſchäftslokal zu vermiethen. 
Näheres daſelſt in der Buchhandlung. 


Eine Wohnung [2937] 
von 3 Stuben, lichter Küche und Beigelaß iſt 
Oſtern zu beziehen Burgfeld 12/13. 


Kleine Feldgaſſe Nr. 8 
(ehemalige Bärtſchf e Lederfabril) 

iſt die Hälfte der zweiten Etage zu Oſtern zu 
vermiethen. Näheres daſelbſt beim Hausghalter 
Kuhnert. [2921] 


Neue⸗Taſchenſtraße 5 


iſt die kleinere Bi der erſten Etage für 
160 Thlr. und die kleinere Hälfte der zweiten 
Giape d 140 Thlr. jährliche Miethe vom 
1 April d. J. ab zu beziehen. [2933] 


Neue⸗Taſchenſtraße 5, 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 2. März 1864. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weitzen, weißer 64— 66 62 
dito gelber 58— 59 
A 40— 41 


38—40 „ 
Notirungen der von der Handelskammer 
nannten Commiſſion zur Feſtſtellung der 
Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Raps 198 183 178 Sgr. 
Winterrübſen .. . 188 178 109, 
Sommerrübfen... 158 148 188 „ 
Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
13 Thlr. bez. 


beim Wirth des Hauſes, iſt ein 1. u. 2. März Abs. 10 u. Ng du. Nchm. u. 
leihweiſe zu be e 12885, Luftdr. bei 00 332758 332/738 3317746 
Luftwärme 9 = 1 ＋ 18 

Zwei elegant möblirte Zimmer Thaupunkt — 12 — 33 — 23 
werden geſucht und darauf bezügliche Offerten Dunſtſättigung 9opét. Sopct. 69pCL, 
unter der Adreſſe E. F. 28 poste restante | Wind N SO SO 
erbeten. [2812] |Wetter trübe trübe trübe 
REN TR CDE SCREEN a Ta TEE AN ENTER LT EL ETUI 


Breslauer Börse vom 2. März 1864. Amtliche Notirungen. 
ZH Brief. Geld. [Z£) 


Weehsel-Course. Schles. Pfdbr, 


95 | Ausländ, Fonds 
Amsterdam. 81425 ba. & 1000 Th. 330937 924 a 
dito 201411 Dr. dito Litt.A.|4 100 | 99% | Poln. Pfndbr.\4 | 7935 B. 
Hamburg. ...|k$]152 bz. dito Rust. 4 100 f — || dito Sch.-O.|4 — 
dito 2150] bz. dito Litt. C. 4 11004 — Krak.-Obschl. 4 — 
London 18 — dito Litt. B. 4 — [Oest. Nat.-A. 5 67 B. 
dito 3016.19} bz. dito 33 — | — [Italien. Anl.. 5 — 
Paris au 70% g. Schl. Rentubr. 4 984 | — Oester. L. v. 60 | 764 B 
Wien öst. W. zu] 821 G. Posen. dito 14 943 — dito 64 J 
Frankfurt. %%  — Schl. Prv-Obl. 4 — | — pr. St. 100 Fl 88 B 
Augsburg. N — 5 bnd 
Leip 15 * "boy 2 Eisenb.-Prior.-A. 19 . 5 
Bar 17 ER Brsl.-Sch.-Fr. 4 933 | 93} uk Arab. 4 ME 
Gold- u. Faplergeld. Brief. Geld. ır.. dito 4 9813) — Mecklenburg. 4 . 
l Köln-Minden.|4 | 904 — 8 
Ducaten l Ndrschl.-Mrk. 4 Mainz-Ldwgs. 4 2 
Louisd’or ...... — Krieg 805 7 5 — [F [al. Ludw.-B. La 
Poln. Bank-Bill.| — | — n Silb.-Prior. 5 > 
Russ. dito ef 843 | Opersebles.. HE | Tl ann 
Oesterr. Wührg.] 84} | 833 14 4 Er apa Berg, 
dito 34) 814 | — [Schl. Feuer-Y.l4 5 
Inländ, Fonds. Z | Kosel-Oderb. 4 | — | Min. Br 4.5 25 B 
8 5 n = Brgw.-A. 525 B. 
Freiw. St.-A. 4 — |— dito 44 — Brsl. Gas. Act. 5 — 
Preus. A. 18504 95 | 944 dito Stamm- 51 — — Schl. Zukh.-A.I 1 
dito 185204 95 945 E e P 
dito 1854/4411004 | — ||Tnl.Eisenb,-St.-A- reuss,und ausl. 
dito - 185614411004 | — | Bral.-Sch.-Fr. 4.126 G. Bank-A. u. Obi. 
dito 185905 1054 — || Köln-Minden.|3} — Schles. Bank 4 99 6. 
Prüm.-A. 18541341224 | — |Neisse-Brieg- 4 — Schl.Bank.-V. 
St.-Schuldsch. 34| 894 | — | Ndrschl.-Mrk.|# — Hyp.-Oblig. 430100 B. 
Bresl. St.-Obl.4 | — | — Obrsechl. A. C. 30/149 G. Disc -Dom.-A. — 
dito 4 — I dito — Darmstädter. 4 — 
Posen. Pfdbr 4 — — Rheinische ..|4 — Oester. Creditſß 75 6. 
dito 310 — Kosel-Oderb. |t 53 B Posn.Prov.-B.|4 — 


981 Opp. Tarnw.. 4 [584 & 4 bz. Genf. Cred.-A. IA 


Pos, Cred.-Pr.'4 | 935 
Die Börsen- Commission. 


Verantw. Redacteur: Dr, Stein. Druck von Graf, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 4 


—2——üUä——̃— nn. 


